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Oſtpreußens Grundbeſitz gibt Land,
damit Bauernſöhne und Landarbeiter eine eigene Scholle erhalten können.

Der ofſtpreußiſche Großgrundbeſitz
trat am Dienstag in Königserg zu einer
Sitzung zuſammen, in der folgender hoch be
dentſamer Beſchluß gefaßt wurde:

„Die heute verſammelten Vertreter des
alteingeſeſſenen Großgrunoöbeſitzes der
Provinz, inſonderheit die der Fidei-
kommiſſe, die in alter Tradition und
Pflichterfüllung ihren Königen mit Blut und
Gut dienten, ſtehen voll überzeugt hinter
dem Rettungswerk unſeres Reichskanz-
lers Adolf Hitler. Nachdem die Neubildung
des Bauerntums von der Reichsregierung
begonnen, werden wir freudigen Herzens
hieran mitarbeiten und falls es an Lanö
fehlt, dieſes, ſoweit es an uns liegt, zur
Verfügung halten.

Jn Fortführung alter Ueberlieferung
wiſſen wir, daß Beſitz verpflichtet und
nur der mit dem Boden verwachſene Land
ſtand nach dem Wort unſeres Kanzlers das
Fundament des national ſozialiſtiſchen Staates
nach innen und außen ſein wird.

Für die Erweiterung des Bauernſtandes
kommen in erſter Linie neben den nachge-
borenen oſt preußiſchen Bauern-
ſöhnen unſere alteingeſeſſenen Land-
arbeiter, unſere treueſten und bewähr-
teſten Mitarbeiter in Krieg und Frieden in
Frage. Unſer Landesbauernführer Otto
Roſenau wird gebeten, dieſen unſeren
Willen dem Führer Adolf Hitler, dem Mi-
niſterpräſidenten Göring, dem Reichs-
bauernführer Walter Darré, dem Reichs-
obmann für die bäuerliche Selbſtverwaltung
Meinberg, dem Reichsſiedlungskommiſſar
Granzow und allen anderen zuſtändigen
Stellen kundzutun.“

die Deutſchen ſollen zurückkehren
Der Ruf der Eingeborenen der Südſee.
Die „Pacific Jslands Monthly“ berichtet

von dem Eintreffen des deutſchen Kreuzers
„Köln“ auf ſeiner Weltreiſe in der Haupt-
ſtadt des Mandatsgebietes Rabaul. Sie
hebt hervor, daß die muſterhafte Diſziplin
und Ordnung aller Offiziere und Mannſchaf-
ten einen hervorragenden Eindruck hinter-
laſſen hat. Es habe ſich kein einziger
Fall von Taktloſigkeit, geſchweige denn von
Trunkenheit ereignet. in der gleichen
Nummer berichtet die Zeitſchrift im Zu-
ſammenhang mit dem Beſuch von einer inter-
eſſanten Begebenheit auf der Jnſel Neu-
Hannover. Dort boten die eingeborenen

Häuptlinge als Ergebnis einer Beratung der
Mandatsverwaltung 5000 Mark an, wenn
ſämtliche engliſche Beamte für alle Zeit
die Jnſel verließen. Dieſe Tatſache gewinnt
an Bedeutung durch einen weiteren direkten
Bericht, daß die Eingeborenen von Deutſch-
Neuguinea mit dem Beſuch des Kreuzers die
langerſehnte und endgültige Uebernahme des
Schutzgebietes durch Deutſchland er-
warteten.

Durch dieſe Nachrichten ſchließt ſich der
Ring der eingeborenen Völker unſerer Ko-
lonien, die ſämtlich die deutſche Schutz
herrſchaft zurückfordern. Wir dürfen dieſe
Einmütigkeit, die in der Kolonialgeſchichte
einzig daſteht, mit Genugtuung feſtſtellen,
müſſen uns aber auch der Verpflichtung
bewußt ſein, die in dieſem Verlangen nach
Wiedereinſetzung der deutſchen Verwaltung
für uns liegt.

Rückkehr zu Blut und Boden.
Vizekanzler von Papen über den Weg ſeiner Politit.

Vizekanzler von Papen war am Mon-
tag in Darfeld eingetroffen, wo Abord-
nungen von Behörden und Verbänden
empfing. Am Dienstagmittag machte er eine
Fahrt durch die Orte der Umgebung. Ueber-
all zeigte man dem Vizekanzler zu Ehren
reichen Flaggenſchmuck. Vom Eingang Dül-
men bis zur Aula des Gymnaſiums, wo dieſe
Begrüßung ſtattfand, bildete eine lebendige
Mauer von braunen und grauen
Kämpfern und von Vereinen Spalier. Bei
der Begrüßung ſprachen der Landrat ſowie
ber Bürgermeiſter, der dem Vizekanzler das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Dülmen
antrug. Nach einer Anſprache des Orts
gruppenleiters der SDAP. überreichteN S
der Landesführer des Stahlhelm dem Ge-
feierten die Urkunde der ihm ſeinerzeit in
Münſter angetragenen Ehrenmitglied-
ſchaft des Stahlhelm.

Vizekanzler von Papen führte in
Antwort aus: Jch erlebe heute einen der
ſchönſten Tage meines Lebens. Hier ſchwingt
etwas mit, das kein noch ſo frohes Feſt, kein
noch ſo feierlicher Empfang für mich darzu-
ſtellen vermöchte: Es iſt die Rückkehr zu
Blut und Boden. Mein Weg in dieſem
Dezennium iſt hart geweſen. Politiſch geſehen
war es ein einziger Kampf. Sie wiſſen,
wie nachdrücklich gerade wir in der bäuer-
lichen Bewegung gegen das Syſtem von
Weimar gekämpft haben. Sie wiſſen, wie
oft ich bei Jhnen das Majoritätsprinzip ge
geißelt und Jhnen den Dichterſatz zitiert habe
„Was iſt Mehrheit Mehrheit iſt Un
ſinn, Verſtand iſt ſtets bei wenigen nur
geweſen.“ Die ganze Verworrenheit unſeres
politiſchen Denkens könnte, wenn wir heute
Rückſchau halten, nicht beſſer illuſtriert wer-
den, als durch die Tatſache, daß mein Ein-
treten für den Feld marſchall des Welt-
krieges im Jahre 1925 mich in der politiſchen
Partei, in der ich doch nichts ſuchte als die
Verwirklichung unſerer chriſtlich-konſervativen
Weltanſchauung, faſt unmöglich machte.

Noch im Oktober 1930 habe ich einen
dringenden Appell an den damaligen Kanzler

ſeiner

deutſcher Gruß in Bekrieben.
Ein Aufruf des Reichsſtandes der deutſchen Jnduſtrie.

Der Reichsſtand der deutſchen Jnduſtrie,
gezeichnet Dr. Krupp von Bohlen und Hal-
bach, erläßt folgenden Aufruf: Wie aus der
Preſſe bekannt iſt, hat der Herr Reichs-
miniſter des Jnnern in einer Anordnung an
die Reichsbehörden darauf hingewieſen, daß
es angebracht erſcheint, „nachdem der Par-
teienſtaat in Deutſchland überwunden iſt und
die geſamte Verwaltung im Deutſchen Reich
unter der Leitung des Reichskanzlers
Adolf Hitler ſteht, den von ihm einge-
führten Gruß als deutſchen Gruß an-
zuwenden. Damit wird die Verbundenheit
des ganzen deutſchen Volkes mit ſeinem
Führer auch nach außen hin klar in Er
ſcheinung treten.“ Der deutſche Gruß, der in
allen Behörden und Schulen des Deutſchen
Reiches angewandt wird, iſt auch in denBerrieben der deutſchen Jndu-
ſtrie weitgehend eingeführt. Seine An-
wendung in allen Betrieben und b
den wird nicht nur den Grundgedanken desHerrn Reich s des Jnnern, ſondern

auch der inneren Zuſammengehörigkeit aller
Betriebs angehörigen einheitlichen Ausdruck
geben.

Hillergtruß und Ausländer.
Stellvertreter des Führers gibt bekannt:

„Es iſt in allen Ländern Brauch, daß beim
Abſingen der Nationalhymne, Grüßen von
Fahnen und ähnlichen Anläßen Ausländer
ihr Gaſtrecht dadurch ehren, daß ſie ſich mit
den Angehörigen des betreffenden Landes
von ihren Plätzen erheben bzw. den
Hut abnehmen. Dies iſt ſelbſtverſtändliche
Pflicht internationaler Höflichkeit, deren Er
füllung gleicherweiſe von jedem im Ausland
weilenden Deutſchen erwartet wird, wie von
jedem Ausländer, der ſich in Deutſchland auf-
hält. Nicht erwartet werden kann jedoch
von einem Ausländer eine in ſeinem Heimat-
land nicht geübte, ihm alſo fremde Form
der Ehrenbezeugung, wie ſie z. B. der
„dentſche Gruß“ durch Erheben des
rechten Armes darſtellt.“

gerichtet, zum Führerprinzip zurückzu
kehren, ſich der ſozialiſtiſch- parlamentariſchen
Diktatur zu entledigen und vor allen Dingen
das damalige deutſche Problem, die Pren-
ßenfrage, zu löſen. Zwar haben meine Worte
damals ein weites Echo gefunden, aber ſie
ſind nutzlos verhallt, bis die Ernte reif zumSchneiden war.

Heute, da fühle ich, daß etwas Neues vor
mir ſteht. Wir haben es alle innerlich erlebt
und erleben es täglich neu, wie ſtark der
innere Umbruch iſt, in dem ſich die ganze
Nation befindet, ſeit der greiſe Feld marſchall
unſeren Kanzler zur Führung berief.
Bewegten Herzens müſſen wir es dem großen
Soldaten, der wie ein erratiſcher Block in
dieſe junge Zeit hinausragt, danken, daß er
nach langen Kämpfen der Frontgene-
ration die Führung übergab, daß er, der
Feldmarſchall, dem unbekannten Soldaten
des Weltkrieges, er, der oſtpreußiſche Adels-
ſproß, dem einfachen Sohn des Volkes das
Steuerruder des Reiches anvertraute. Ein
ſolcher Ausbruch, eine ſolche Loslöſung von
Formeln und Ideen eines verfloſſenen Jahr-
hunderts ſind eine zu komplizierte Ange-
legenheit, als daß ſie von allen Zeit-
genoſſen verſtanden und gewürdigt werden
könnten. Am Rande dieſes weltgeſchichtlichen
Geſchehens ereignet ſich vieles, das un reif
und tadelnswert iſt. Die junge Gene-
ration, die der hauptſächlichſte Träger der
neuen Zeit iſt, muß ſich eben ſtets vor Augen
halten, daß die Gnade, in einer großen Zeit
zu leben und mitwirken zu dürfen am
Neubau des Reiches, auch ſtrenge Pflich-
ten in ſich ſchließt.

Jch nehme die Urkunde meiner Ehren-
mitgliedſchaft im Stahlhelm um ſo lieber
in Empfang, als ich dieſen Wehrverband
heute Schulter an Schulter mit den
Vorkämpfern der nationalen Revolution der
SA und der SS ſehe. So muß es über-
all in deutſchen Landen ſein. Nicht darum
geht es, wer mehr Rechte hat, ſondern wer
ſich in Erfüllung der Pflichten übertrifft.
Stellung, Rang, Beziehungen, das alles tritt
zurück hinter der einen großen Pflicht, dem
Befehl und dem Sinn des Führers zu ge-
horchen und ſich einzugliedern in die große
Armee der Kämpfer um die Aufrichtung des
Dritten Reiches.

Hochſchulreform in Baden.
Verfaſſung entſprechend dem Führerprinzip.

Der badiſche Kultusminiſter erläßt eine
Verorönung, die einen völligen Umbau der
Hochſchulverfaſſung bringt. Dem Rektor
ſtehen in Zukunft alle Befugniſſe des ſeit-
herigen (engeren und großen) Senats zu.
Er wird vom Kultusminiſter aus der Zahl
der ordentlichen Profeſſoren ernannt und
von ihm vereidigt. Der Rektor hat das
Recht, für eine von ihm zu beſtimmende Zeit
aus dem Lehrkörper der Hochſchule einen
Kanzler zu ernennen, der ihn vertritt.
Das Amt des nach dieſem Erlaß erſtmalig
zu ernennenden Rektors beginnt am 1. Okto-
ber 1933. Das Ende ſeiner Amtszeit wird
vom Miniſterium beſtimmt. Die Amtsdauer
der Dekane und Senatoren beſtimmt der
Rektor. Er iſt befugt, dieſe jederzeit abzu-
berufen. Gegen die Abberufung ſteht dem
betroffenen Dekan oder Senator die Be-
ſchwerde an das Miniſterium zu.

Europas „Heldenkeller“
Auf Anregung des Reichsminiſters für Luft

fahrt hat der Reichsarbeitsminiſter ſich damit
einverſtanden erklärt, daß Arbeiten zum Ausbau von Schutz räumen zum Zwecke des
Luftſchutzes als „größere Jnſtandſetzungsarbeiten“
im Sinne der Ziffer 12 der Beſtimmungen vom
15. Juli 1933 anzuſehen ſind.

Es iſt nun ſchon zur Binſenwahrheit ge
worden, daß Deutſchland völlig wehrlos
in der Welt daſteht und dazu noch das be
ſondere Pech hat, von Nachbarn umgeben zu
ſein, die in jeder Beziehung zu den ſtärkſten
Militärmächten des Erdballs gehören. Auf
keinem Gebiete prägt ſich unſere abſolute
Hilfloſigkeit ſelbſt auf dem Gebiete der Ver
teidigung ſo aus wie bei der Luftfahrt,
die zur unheimlichen, alles überwindenden
Waffe unſerer Gegner aus dem Weltkriege
geworden iſt. Fünfzehn Jahre ungehemmter
Entwicklung dieſer Waffe, für deren Vervoll-
kommnung insbeſondere von Frankreich und
Rußland Unſummen ausgegeben worden
ſind, haben ein Jnſtrument geſchaffen, dem
wir nicht einmal ein einziges Polizeiflugzeug
entgegenzuſetzen haben, geſchweige denn eine
Maſchine, die für den Großkampf geeignet
oder gar ausgerüſtet iſt.

g t
e

Am H. und 10. September verſammelt ver

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, in
Hannover, der Geburtsſtadt des großen Re-
organiſators der preußiſchen Armee, Scharn
horſt, ſeinen feldgrauen Heerbann zum dies-
jährigen Stahlhelmtag. Dieſes von Prof.Ludwig Hohlwein-München geſchaffene Plakat
wirbt für das große Frontſoldatentreffen,

Weil wir Deutſchen über ſo fürchterliche„Waſfen verfügen, gibt es eine „Luftgefahr

für Frankreich“, gegen die es ſich vorbeugend
ſchützen will. Dieſe Schutzmaßnahmen haben
an der franzöſiſchen Oſtgrenze begonnen. Erſt
dieſer Tage fand eine großangelegte Luft-
ſchutzübung bei Belfort ſtatt. Dann iſt für die
Geſamtbevölkerung des Landes ein Erlaß des
Jnnenminiſters herausgegeben worden, der
ausführliche Anweiſungen für den künftigen
Luftſchutz enthält. Die Durchführung
dieſes paſſiven Schutzes obliegt fortan den
Kommunalverwaltungen. Der Bürgermeiſter
wird für die Befolgung der Beſtimmungen
verantwortlich gemacht. Die Behörden ſind
angewieſen, einen beſonderen Sicherheits- und
Hilfsdienſt zu organiſieren; körperliche Tüch-
tigkeit und moraliſch einwandfreie Führung
ſind Vorbedingungen für die Aufnahmen in
dieſe private Elitetruppe. Die freiwilligen
Helfer werden auf Ehrenwort verpflichtet;
ihre Beſtätigung erfolgt erſt, wenn eine ärzt-
liche Unterſuchung befriedigend ausgefallen
iſt. Auch die techniſche Eignung eines jeden
ſoll erprobt werden. Hier wird alſo ſo ganz
nebenbei eine neue Reſervearmee auf-
geſtellt, die beſonders wertvoll für einen zu-
künftigen Luftkrieg ſein dürfte.

Italien ſieht ſich durch ſeine Lage und durch
ſeine politiſche Einſtellung nicht mit Unrecht
von dieſem oder jenem ſeiner Nachbarn Be-
droht. Auch in Rom kennt man die Stärke-
verhältniſſe der europäiſchen Luftflotten, und
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man richtet ſich danach ein. Freilich kann das
Land im Rahmen der verfügbaren Mittel
ſeine eigene, ſehr gute Luftwaffe verbeſſern
und ausbauen; immerhin mit al len Nach-
barn kommt man vielleicht nicht mit. Und
deswegen widmet man auch in Italien dem
Luftſchutz große Aufmerkſamkeit. Eben iſt eine
weiſe Anordnung ergangen: Künftighin
müſſen alle unterirdiſchen Verbindungswege
für Straßen, Straßenbahnen, Vorort- oder
Ferneiſenbahnen ſo tief unter die Erde
verlegt werden, daß ſie bei einem Luftangriff
nicht zerſtört werden können. Die Tunnel
ſollen ausreichende Zugänge haben. Sie
müſſen luftdicht zu ſchließen und mit Gas
ſchleuſe n zu verſehen ſein. Auch iſt an Be-
lüftungs- und an beſondere Notbeleuchtungs-
anlagen gedacht. Weil man weiß, daß der im
allgemeinen für Gleisbettungen benutzte
Schotter das Gas lange feſthält, wird fortan
R Schiene in eine gleichmäßige

flaſterdecke eingelagert. Das iſt vor-
bildlicher Luftſchutz!

Der ſich übrigens ſchon bewährt hat! Die
Engländer ſind es geweſen, die im Kriege bei
den deutſchen Luftangriffen hinter das Ge-
heimnis kamen, daß ihre Londoner Unter-
grundbahntunnel ausgezeichnete „Hel-
denkeller“ abgeben. Damals wurden die
kilometerlangen Gänge ſchon recht fleißig be-
nutzt. Und weil man das Gelernte keines-
wegs vergaß, wurden in der Nachkriegszeit
in weitem Umfange Neubauten vorgenom
men, die die Gefahren des Luftkrieges und

Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung veröffentlicht

ute ihren Bericht über die Arbeitsmarkt-
age im Reich für die gei vom l. bis

15. Auguſt 1933. Der Bericht hat folgen
den Wortlaut:
„Die Arbeitsloſenzahl ging in der Be

richtszeit weiter zurück, und zwar in einer
für dieſe Jahreszeit erheblichen Größen-
vorönung nämlich um rund 130 000
gegenüber einem Rückgang von nur 9500 in
der gleichen Berichtsperiode des Vorjahrs.
Bei öden Arbeitsämtern wurden am 15. Auguſt
4 334 158 Arbeitsloſe gezählt. Damit iſt erſt
mal das Vorjahrsnivean um rund eine
Million unterſchritten. Noch zu Jahres-
beginn lag die diesjährige Arbeitsloſenziffer
über der entſprechenden Vorjahrszahl. Jm
Laufe des Monats Januar wurde dieſe
Ueberlagerung, die ſeit Juni 1928 in jedem
Zeitpunkt gegenüber dem Vorjahr beſtanden
hatte, erſtmalig überwunden, und die ver-
gleichbare Vorjahrsziffer wurde von Monat
zu Monat, geföröert durch den planmäßig
angeſetzten Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit,
weiter unterſchritten.

Vom Zeitpunkt der Arbeitsloſigkeit im
Februar dieſes Jahres bis zum Stichtag
iſt die ſtatiſtiſch erfaßbare Arbeitsloſigkeit
um rund 1667000 zurückgegangen. Die
ſtärkſten abſoluten Abnahmen hatten die
dicht beſiedelten und hoch induſtrialiſierten
Bezirke mit hohen Arbeitsloſenzahlen wie
Brandenburg (rund 205 000 weniger), Sachſen
(rund 168 000 n Schleſien (rundö 153 000
weniger), Mitteldeutſchland (rund 171 000
weniger). Rechnet man jedoch für jeden
Bezirk den anteilmäßigen Rückgang
von ſeinem Höchſtſtand aus, dann ſtehen
Oſtpreußen mit einem faſt 100prozentigen
Rückgang und Pommern mit einem 60pro-
zentigen Rückgang an der Spitze.

Von den am 15. Auguſt bei öden Arbeits-
ämtern gezählten Arbeitsloſen wuröen rund
371 000 in der Arbeitsloſenverſiche-
rung und rund 1204000 in der Kriſen-
fürſorge unterſtützt. Damit ging die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung um rund 23 700,

Goethe Preis an Stehr.

Frankfurt verlieh ihn dem ſchleſiſchen Dichter.

Zum 7. Male
wird in den
nächſten Tagen
der Goethe-
Preis derStadt Frank-
ſurt a. M. ver
liehen. Wie aus
der Goethe-
Stadt gemel-
det wird, ſoll
Hermann
Stehr, der

69jährige
Schleſier, dies-

erhalten. Her-
mawn Stehr
iſt der Sohn
eines Sattler
meiſters und
drittes vonſechs Geſchwiſtern aus kleinen engen Verhält-

niſſen. Er ſelbſt war dann Dorfſchullehrer an
der öſtlichen Grenze, in kleinen Dörfern, die
an Polen grenzten. Zum Schluß war er in
Dittersbach bei Waldenburg, wo ihn kurz vor
dem Krieg ein Ohrenleiden zwang, auf den
Beruf, den er mit Freude und Aufopferung
verſah, zu verzichten. Seither

haus“ auch ein
ſeine Heimat geblieben.

Man nannte den Jugendfreund
Gerhart Hauptmanns oft einen
Naturaliſten. Aber im Grunde ſeines
Herzens und ſeiner dichtenden Seele
Ausſpruch von ihm zeigt ſeine Lebensaufgabe

Dichtergiele maß einer

133000 Arbeitsloſe weniger.
Günſtiger Bericht über die Arbeitsmarltentwicklung in der 1. Auguſthülſte.

die Abwehr durch Luftſchutz wohl berückſich
tigten. Es wird dem Paſſanten in London auf-
fallen, daß die beſonders tiefgelegene Unter
grundbahn ſo außerordentlich viel „Not-
ausgänge“ beſitzt. Jſt die Bahn techniſch
nicht auf der Höhe, ereignen ſich ſoviele Be-
triebsſtörungen? Ach nein, man baut nur vor.
Eines Tages könnten ſich die Notausgänge
recht gut als „Not ein gänge“ verwenden
laſſen, und deswegen lieber eine Treppe mehr
als zu wenig!

Die Ruſſen ſchützen ihre Großſtädte vor
der Luftgefahr zunächſt nach dem üblichen
Muſter durch Keller. Aber ſie wiſſen, daß
das im Ernſtfalle noch nicht ausreicht. Und
da ſie überzeugt ſind von der Güte ihres
Alarmbdienſtes bei Fliegergefahr, gehen ſie in
großem Umfange dazu über, vor den Toren
der Großſtädte unterirdiſche Wohn-
an lagen einzurichten, die in ihrem Jnnern
ſchon erſtaunliche Bequemlichkeiten viel-
leicht oft beſſer als zu Hauſe! wird mancher
Ruſſe bei der Beſichtigung denken bieten,
dazu aber, was viel wichtiger iſt, mit den
modernſten Gasſchutz- und Entgaſungsanla-
gen verſehen ſind. Selbſtverſtändlich hat man
bombenſicher gebaut, indem man ſehr tief in
die Erde hineingeht.

Was iſt dagegen bei uns zu finden? Wir
arbeiten erſt jetzt mit Energie an dem Pro-
blem des Luftſchutzes, und einſtweilen iſt noch
ſehr viel zu tun, um den größten Teil der Be-
völkerung über die Gefahren zu belehren,
denen wir beſonders ausgeſetzt ſind.

in der Kriſenfürſorge um rund 48 600 zu
rück. Die Wohlfahrtserwebsloſen werden
für Mitte des Monats nicht gezählt.

Nach Berechnungen der Reichsanſtalt auf
Grund der Krankenkaſſenmitglie-derſtatiſtik iſt die Zahl der Beſchäf-
tigten im Juni auf rund 13 307 000 geſtiegen.
Die vorläufigen Ergebniſſe laſſen für den
Monat Juli eine Beſchäftigtenzahl von rund
13 500 000 erwarten, was beſtätigt, daßz vomTieſſtpunkt der Beſchäftigung. im Jannar
1933 bis zum 31. Juli 1933 rund 2 Millionen
Volksgenoſſen in den Arbeitsprozeß ein-
geſchaltet worden ſind.

Die Blauhemden verboken.
Die iriſche r r hat die Natio-nalgarde der Blauhemden als un

geſetzlich erklärt und die Mitglieder des
Militärtribunals gemäß Notſtanösgeſetz er

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern auf Anregung des Reichsminiſters
für Volksaufklärung und Propaganda für
das Land Preußen durch Polizeiverordnung
beſtimmt, daß das Singen und Spielen
des Deutſchland- und des Horſt-
Weſſel-Liedes in Vergnüaungs- und
Gaſtſtätten aller Art verboten iſt. Aus-
nahmen bedürfen der Genehmigung der
Ortspolizeibehörde. Die Ausnahmegenehmi-
gung iſt im allgemeinen 24 Stunden vor
Beginn der Veranſtaltung zu beantragen.
Hierzu wird ergänzend noch folgendes be-
merkt:

Am Dienstag hielt der Nürnberger Ober-
bürgermeiſter eine Rundöfunkanſprache über
die Vorbereitungen zum Reichsparteitag, in
der er u. a. ausführte: Jn dieſen Tagen iſt
das Straßenbild Nürnbergs belebt von dem
Braun der Uniform, der Angehörigen der
Stäbe, der Aufmarſchleitung und des
Quartieramtes. An zahlreichen Häuſern
wird gearbeitet, um ihnen noch ein feſtliches
Gewand zu geben, ganz beſonders auf dem
Adolf-Hitler-Platz, dem alten Nürnberger
Hauptmarkt, auf dem der Führer bereits
1923, 1927 und 1929 den Vorbeimarſch ab
genommen hat.

Die Aufſtellung der SA. und SS. findet
im Luitpoldhain ſtatt. Eine großzügige Um-
geſtaltung des Luitpoldhaines iſt nach den
Plänen des Führers in Ausſicht genommen
und größtenteils bereits durchgeführt. Die
Luitpold-Arena wird nach ihrer Fertig-
ſtellung der größte und monumentalſte
Maſſenaufmarſchplatz Deutſchlands ſein. Jn
der Mitte der Terraſſen, auf denen 8000
Sturmfahnen untergebracht werden,
wurde eine Rednerkanzel für den
Führer geſchaffen, unter der ſich die Tribüne
für die neu zu weihenden 120 Ständarten
aufbaut. Außerdem wurde eine Tribüne für
die Ehrengäſte und das diplomati-
ſche Korps mit einem Faſſungsvermögen
von 1000 Perſonen geſchaffen. Gegenüber
dem Standplatz des Führers werden gewal-
tige Tribünen errichtet, von denen aus ins-

nannt. geſamt 50000 Menſchen den Aufmarſch

eingegangen.
Jch ſehe mich daher gezwungen, die

Preſſe darauf auſmerkſam zu machen, daß ſie

auch bei ihrer Werbuna ſich der
Würde und der Verantwortung der deutſchen
Preſſe bewußt iſt. Es entſpricht nicht dem
nationalſozialiſtiſchen Geiſt, wenn die
Werbung durch Nötigung und
Drohung, durch Suggerierung der
Leſer oder ähnliche unlautere Mittel
erfolgt. Jch kann auf keinen Fall zu

mal den Preis

lebte er in
Warmbrunn, im „Mandelhaus“, dem er in
ſeinen „Geſchichten aus dem Mandel-

literariſches Denkmal ge-
ſetzt hat, und das Rieſengebirge iſt bis heute

war
Hermann Stehr eigentlich ein Myſtiker. Ein

laſſen, daß aus Geſchäftsgründen Unruhe

Seele dienen das iſt der Weg zu
Gott!“
Sein beſtes, ſchönſtes und ſtärkſtes Werk
iſt zweifellos der Roman „Der Heiligen-
h o f“.

Unerwünſchter Theaterzuzug.

Die Wiener Blätter ſind über das Pro-
gramm des nach Oeſterreich ausgewanderten
Berliner Rechtsanwalts und Dramatikers
Joſé Rehfiſch, der die Wiener „Komödie“ ge-
pachtet hat, recht wenig erfreut. Von den acht
Stücken, die Joſé Rehfiſch ankündigt, ſino
zwei von ihm als Autor gezeichnet, während
die übrigen mit Ausnahme von Jbſens
„Nora“ von pſeudonymen Autoren ſtammen,
hinter denen ſich wiederum Herr Joſé Reh-
fiſch verbirgt. Die Wiener Preſſe kritiſiert
beſonders, daß Schauſpieler engagiert wer-
den, die ſich an der Finanzierung des Unter-
nehmens beteiligen.

Predigtwerk der „Deutſchen Chriſten“.

Pfarrer Dr. Thom, dem vor Monaten
vom Reichsleiter der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“, Pfarrer Hoſſenfelder, der
Auftrag gegeben worden iſt, ein Predigtwerk
für das Kirchenjahr zu ſchaffen, richtet an alle
der Glaubensbewegung angeſchloſſenen Pfar-
rer die Bitte, ihm ein bis zwei Preodigten, die
ſie für geeignet halten, zu ſchicken. Die Pre-
digten müſſen klar, knapp und volkstümlich
ſein.

Arbeitsgemeinſchaft für Konzertweſen.
Nach einer Vereinbarung zwiſchen den

Ländern, Städten und dem Deutſchen
Bühnenverein werden jetzt die Angelegen-
heiten der Theater als Konzertunternehmer
von der Arbeitsgemeinſchaft für Konzert-
weſen bearbeitet. Die Arbeitsgemeinſchaft
wird von dem Deutſchen Gemeindetag in
Berlin geleitet und ſteht den Theaterverwal-
tungen in allen Fragen des Konzertweſens

aur Verfügung.

Landesſtellenleiter Tießler warnk!
Gegen Methoden des unlauteren Weltbewerbs bei der Zeilungswerbung.

Von den verſchiedenſten Zeitungen ſind in
Beſchwerden bei der Landesſtelle Mitteldeutſchland für Volksaufklärung und Pro-
paganda über den unſachlichen Ko nkurrenzkampf der Zeitungen untereinander

den letzten Wochen immer wieder

in die Bevölkerung getragen wird und lege
die Meinung der Landesſtelle dahingehend
feſt

„die beſte Konkurrenz auch auf dem Gebiele
der Preſſe iſt ſteis die beſſere Leiſtung

Jch hoffe, daß dieſes meine
letzte Warnung dieſer Art iſt.

gez. Tießler

erſte und

landesstellenleiter.

Ein Dichter am Niederrhein.
Zum Tode Joſeph von Lauffs.

Wie wir ſchon
geſtern berich-
ten konnten, iſt

S der Dichterh Joſeph von
M Lauff imAlter von 78
S Jahren auf
S ſeinem Som-

nerſitz in Co
hem an der
Moſel geſtor-
ben. Joſeph

v. Lauff war
ein Sohn des
h Rheinlands,

am 16. Nov.
1855 in Köln

a. Rh. geboren.
Sein erſtes
Werk war ein

S farbenreichesEpos „Jan van Calker“, ein Sang
vom Niederrhein. Erſt vom Epos kam
der Dichter in des Kaiſers Rock zum Roman,
und ſeine erſte Arbeit auf dieſem Gebiet,
„Die Hauptmannsfrau“, wurde ein
großer Erfolg. Dann wandte er ſich dem
Bühnendrama zu, und auf Anregung
Kaiſer Wilhelms ſchrieb er 1897 ſein
erſtes Stück der Hohenzollern-Tri-
logie „Der Burggraf“, nach deſſen glück-
licher Premiere er ſeinen äriſchen Ab-
ſchied nahm, um ſich als Dramaturg am
Königlichen Hoftheater in Wiesbaden
ganz dem literariſchen Bühnenbetrieb zu wid-
men. Später aber kehrte Lauff doch wieder
zum Roman zurück. „Die Heiligen
der Erzählung ſein beſtes und ſtärkſtes Werk.

die beidenLieder der Deutſchen
dürfen nicht in Vergnügungs- und Gaſtſtätten geſungen werden.

Die Polizeiverordnung ſoll verhindern,
daß das Deutſchlandlied und Horſt-Weſſel-
Lied in ihrem Charakter als vaterländiſche
Weihelieder durch zu häufiges Ab-
ſingen auch bei unpaſſenden Gelegenheiten
Einbuße erleiden. Der Würde dieſer Lieder
entſpricht es, daß ſie nur bei ſolchen Gelegen-
heiten geſungen werden, bei denen der
Rahmen, der Ernſt und die Größe der Ver-
anſtaltung zum Singen und Spielen der ge-
nannten Lieder eine beſondere Veranlaſſung
geben. Die Ortspolizeibehörden haben ſich,
bevor ſie von der Ausnahmemöglichkeit Ge
brauch machen, ausdrücklich zu vergewiſſern,
daß dieſe Vorausſetzungen erfüllt ſind.

Feſt der größten dimenſionen.
Vorbereitungen zum Reichsvarkeitag in vollem Gange.

miterleben werden. Sie ſollen ſpäter durch
Erdwälle erſetzt werden. Eine Preſſe
tribüne wird 5000 in- und ausländiſchen
Preſſevertretern Raum geben. Die Arbeiten
ſind teilweiſe der Vollendung nahe.

In der unmittelbar neben dem Aufmarſch-
gelände gelegenen Feſthalle, die 30 000
Perſonen faßt, findet am 1. September der
Parteikongreß ſtatt. Hier werden 70 Laut-
ſprecher aufgeſtellt. Zur Ausſchmückung wer
den neben Hunderten von Fahnen 20000
Meter Dekorationsſtoff, Kilometer Girlanden uſw. verwendet. Für den
am 2. September, vormittags, auf der
Zeppelinkampfbahn des Stadions ſtattfinden
den Amtswalterappell mußten eben-
falls umfangreiche Arbeiten durchgeführt wer-
den. Hier wird am 2. September der Haupt-
teil des rieſigen Feuerwerks abgebrannt werden, das das größte Feuerwerk
der Welt ſein wird. Den Schluß des Feuer-
werks wird ein Luftbombardement
von über 50000 Feuerwerkskörpern bilden.
Auch die Arbeiten für die Rundfunküber-
tragung ſind im Gange. Es ſoll dem gan-
zen deutſchen Volk und der geſamten
Weltöffentlichkeit ein klares Bild ge-
geben werden vom Nationalſozialismus,
ſeiner Organiſation, ſeinen Kämpfen, Wollen
und Handeln.

Schaffung von Abwehrſtellen.
für die Uebertragungen aus Nürnberg.
Der ſtellvertretende Reichspropaganda-

leiter der NSDAP. gibt an alle Orts-
gruppen folgendes bekannt: „Die Veranſtal-
tungen und Kundgebungen anläßlich des
Reichsparteitages werden auf alle deut-
ſchen Sender übertragen. Es iſt dadurch
allen deutſchen Volksgenoſſen, die am Partei-
tag der NSDAP. in Nürnberg nicht terl-
nehmen können, Gelegenheit gegeben, die ge-
waltigen Ereigniſſe über den Rundfunk mit-
zuerleben. Alle Ortsgruppenleiter
haben ſofort dafür zu ſorgen, daß im Bereich
ihrer Ortsgruppe geeignete Räumlichkeiten
in Schulen, Gaſtſtätten, Schützenhallen uſw.
zu Abhörſtellen für die Rundfunküber-
tragungen in der Zeit vom 30. Auguſt bis
einſchließlich 3. September 1933 ausgebaut
werden. Die Jnhaber von Gaſtſtätten-
betrieben ſind anzuweiſen, durch Plakataus-
hang der Bevölkerung Mitteilung zu machen,
ob in ihren Lokalitäten der Verlauf des

Drei Könige“ wurden auf dem Gebiet

Reichsparteitages durch Lautſprecher über-
tragen würd oder nicht.

tat Dienſt fürs bedrohte Vaterland. Gedichte
und Lieder, die damals entſtanden, wurden
in einem Buch „Das ſiegende Schwert“
geſammelt. Die letzten Jahre ſeines Lebens
verbrachte Joſeph v. Lauff in ſeiner rheini-
ſchen Heimat. Wenn es heute einen rheini-
ſchen Heimatroman gibt, ſo muß Joſeph
v. Lauff als deſſen Begründer genannt
werden.

Mittelalterliche Handſchrift entdeckt.

Der Bibliothekar Dr. Franz Schmidthat einen mittelhoch deutſchen Text, der ſich
auf einem in der Augsburger Stadtbibliothek
aufbewahrten Pergamentblatt befindet, als
ein Bruchſtück aus dem „Frauendienſt“ des
Ulrich von Lichtenſtein feſtgeſtellt. Das Bruch
ſtück, das aus dem 13. Jahrhundert ſtammt,
bedeutet eine wertvolle Ergänzung des auto-
biographiſchen Versromans.

Der Adlerſchild für Profeſſor Schwartz.
Der Reichspräſident hat dem Geheimen

Rat Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an
der Univerſität München, Dr. Eduard
Schwartz, zur Vollendung des 75. Lebens-
jahres ſeinen Glückwunſch ausgeſprochen und
ihm in Anerkennung ſeiner Verdienſte um
die Förderung der deutſchen Wiſſenſchaft den
Adlerſchild des Deutſchen Reiches verliehen.

Lehrfach für Denkmalspflege in Bonn,
An der Univerſität Bonn iſt dem Pro-

vinzialkonſervator der Rheinprovinz Dr.
Franz Graf Metternich ein Lehrauf-
trag für Denkmalspflege erteilt worden. Es
iſt dies das erſtemal, daß eine preußiſche
Univerſität die Denkmalspflege in ihren
Lehrplan aufnimmt.

Storms „Schimmelreiter“ als Film.
Theodor Storms große Novelle „Der

Schimmelreiter“ wird in nächſter Zeit von
Lauff zog, als der Weltkrieg begann, ein

und
der Aafa verfilmt werden. Als Drehbuch-
vwerijaßer zeichnet, Artur
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AUnterwegs mit der Walflotte
Mit Harpune und Pretßluft gegen die Riesen des Südpols

Rechte vorbehalten bei Horn-agh, Berlin W 35, Steglitzer Straße 36

15 000 bis 20000 Wale werden jährlich
erbeutet! Die Jagòö wird zum wohlgeorö-
neten und möglichſt verbilligten Groß-
betrieb. Drei- bis vierhundert Mil-
lionen Mark beträgt der Wert der alljähr-
lich getöteten Tiere. Rieſendampfer beſah-
ren Meere, die vor Jahren noch das
Ziel todesmutiger Polarforſcher waren.
Schwimmende mit Er-kundungsöampfern, Jagoöſchiffen und Flug-
zeugen ſind es, die von Auſtralien von Süd-
ſchetlandinſeln ver Südgeorgien bis ins
Jnnere der Roſſee vorſtoßen, deren Durch-
queru noch einem Shakleton, einemAmundſen als gefährlichſter Teil ihrer Süd-
polexpedition vorkam. Heute iſt ein deut-
ſcher Seemann froh, auf norwegiſchen Wal-
fangſchiffen unterzukommen und ſei es nur
als ſchmutziger Tranſieder. Er nimmt
Heuer nach dem Südpol mit derſelben Miene
wie nach der Oſtſee oder dem Kanal.

Meine Fahrzeit auf deutſchen Fiſch
dritten Offizier auf einem norwegiſchen
Expeditionsmutterſchiff unter gleichzeitiger
Verwendung als Navigationsoffizier. „Ver-
pflichtung für einjährige Seefahrt an der
Sädküſte von frika, Weſtkü ſt e
von Auſtralien, den Kerguelen,
Kap Horn, Süögeorgien und Roſſee“
ſteht auf meinem Vertrag. Ein Blatt
Papier, Kanzleiformat, einige Stempel
und was bedeutet es nicht alles! Stürme um
Kap Horn, gleißende Eisfelder, Pinguine
und Eisberge, allen Zauber und Schrecken
der Antarktis, die aufregende Jagd nach
dem König der Tiere, dem Wal!
Das Loch durch das Schiff.

15 000 Tonnen vwverdrängt unſer
Dampfer. Das heißt, daß wir genau ſo
groß ſind wie die überwiegende Mehrzahl
der Paſſagierdampfer, die zwiſchen Europa
und Amerika verkehren oder wie die großen
Oſtaſiendampfer. Das Jntereſſanteſte an
unſerm Schiff iſt das Heck. Ueber den
Schrauben gähnt ein Loch, ſo groß wie ein
Scheunentor! Eine ſchiefe Ebene führt von
der Mitte des Dampfers, vom Achterdeck
hinab direkt durch dieſes Tor in das Waſ-
ſer. Auf dieſer glatten Bahn können die
100 000 Kilogramm ſchweren Rieſen-
leiber der erbeuteten Wale mit unſern
eigenen Maſchinen an Borò gezogen weroöen.
Jch ſelbſt ſah früher noch nie ein ſo merk-
würdig gebautes Schiff! Doch, diedeutſche Marine beſaß ein Dock- und
Unterſeeboothebeſchiff, den „Vul-
kan“. Dieſes Schiff konnte ſich über ein
geſunkenes U-Boot legen, durch Taucher
Ketten an dem geſunkenen Boot anbringen
laſſen und es durch eine ähnliche Oeffnung
ins Jnnere des Schiffes hereinziehen und

ſtmachen.

808 beim Konzert.

Es war eine ſtürmiſche Herbſtnacht, als
wir von Bergen in Norwegen ausliefen.
Wir ſaßen in unſerer Meſſe und tranken
Grog; wir hatten einen kleinen Lautſprecher
und Hörten Muſik aus London,Königswuſterhauſen und Wien. Da meldet
der Funker, daß er 808-Signale emp-fange und das Konzert abſchalte. Er ſchaltet
auf Empfang um, wir können in der Meſſe
ſeinen Funkverkehr verfolgen. 808 vom
Dampfer „Stralſund“. „Haben die Welle
gebrochen, Waſſereinbruch, alles zerſchlagen,
können uns nur mehr eine Stunde halten.“
Wir ſinòö viel zu weit, helfen können wir
nicht, dte Unterhaltung verſtummt. Drei
fremde Dampfer peilen das ſinkende Schiff,
ſind aber auch zu weit.

Unſer Funker fragt: „Was macht Jhr?
bt Jhr noch Bvote?“
Die „Stralſund“ antwortet: „Haben

ſämtliche Boote verloren, alles an Deck zer-
ſchlagen, ſitzen in der Meſſe und hören einen
Orgelvortrag des Senders Kalundborg.
Können nichts mehr tun, die Keſſel ſind vom
eindringenden Waſſer gelöſcht, Jhr ſeid die
letzten, die in der Nähe ſind, könnt Jhr uns
erreichen „Wir ſind ja viel zu weit!“„Das Schiff iſt vereiſt, das Vorſchiff ſackt ab,
wir Damit reißt die Verbinöung ab.

Nach dem Kanal famen wir in ſchönes
Wetter. Jn Las Palmas ergänzten wir
Proviant, nahmen einige tauſend Kiſten
Bananen an Bord, dann ging's in òrei-
wöchiger Fahrt nach Kapſtadt.

(Fortſetzung folgt.)

Miniſterlöwe und Paukenhund.

Vor Karl Grabfeld.
Die aus Deutſchland ſcheidenden Jung-

faſchiſten nahmen als Gaſtgeſchenk der Stadt Leip-
zig einen jungen Löwen für Muſſolini mit nach
Jtalien.
Glückstiere, Maskottchen ſind eine weit-

verbreitete Raſſe und „modern“ ſeit vielen
tauſend Jahren. Heute bevorzugt man
gewöhnlich die toten. Als wollige, fil-
zige Gebilde lümmeln ſie keß mit
ſpinnendünnen Gliedern auf glatten
Damenſchreibtiſchen und in elegan-
ten Zimouſinen. Kleine friedlich-
bürgerliche Lebensräume behüten ſie
zweifellos ſehr zuverläſſig vor allerleiMißgeſchick. Gilt aber einem „Großen dieſer
Erde“ die glückbringende Wirkung des
Talismans, einem Mann in hohem

mit, einer Jnſtitution, die Macht und
Würde des Staates vertritt, einem Herr-
ſcher, einem Kriegsſchiff, einem Truppenteil
der Armee, dann genügt freilich nicht
mehr das filzerne Maskottchen. Dann

trat „Simba“ auf dem Kreuzer Leipzig
an. Aufgabe des Wüſtenſohnes iſt es dort,
dem Schiff ſo viel Glück wie nur irgendö
möglich zu bringen, das Freunoöſchaftsver
hältnis zwiſchen dem Kreuzer und ſeiner
Patenſtadt lebendig zu halten undſchließlich, ſo nebenbei, die Arbeit der Be
ſatzung ein wenig zu vermehren. Denn
ganz ſo einfach iſt die Pflege eines lebhaften
Löwenbabys gar nicht. Ein eigener
Tagesbefehl des Kommandan-ten regelte ſeiner Zeit den Berkehr
mit dem Beſtienkind. Zwei Matroſen
mit beſonderer Veranlagung für Raubtier-
behandlung wurden als Hof- und Leib-
wärter beſtellt. Sie halten die Wohnung
ſeiner gelben Majeſtät in Ordnung da
ſteht nämlich kein gewöhnlicher „Stall“, ſon-
dern ein kunſtvoll gezimmertes und liebe-
voll bemaltes Schilderhäuschen und paſſen
auf, daß nicht bei einem Deckſpaziergang
das Glückstier recht unglücklich über Bord
geht und erſäuft.

Wenn Simba ſo alt und kräftig geworden
ift, daß ſelbſt vier derbe Matroſenfäuſte ihn
nicht mehr bändigen können, dann wandert
er zurück in die Heimatſtadt und ein neuer
kleiner Simba tritt an ſeine Stelle. Denn
Mitglieder die täglich ein Beiſpiel für un-
gebärdiges, diſziplinloſes Verhalten geben,
ſind in der Beſatzung eines Kriegsſchiffes
natürlich nicht zu dulden, und ſollten ſie auch
vierbeinig ſein.

Bild des Führers von ſeiner Rheinfahrt.

waltet noch wie einſt in ritterlichen Zeiten
das l1l1ebendige Glückstier ſeines
Amtes. Und nicht mehr das heitere Glück-
bringen allein iſt dann ſeine Pflicht, ſondern
als anſchauliches Symbol verkörpert es
ernſt und feierlich die ganze Würde ſeines
Herrn. So hielt ſich dereinſt manch ein
mächtiger Gebieter den Löwen vder Bären,
der als Wappentier ſeinen Schild zierte,
im Zwinger. So gilt das Geſchenk heute
noch als glückverheißendes Freundſchafts-
zeichen und würdevolles Symbol zugleich,
wenn die jungen italieniſchen Gäſte einen
jungen 8Söwen für den Duce mitnach Rom nehmen.

Der kleine Wüſtenkönig ſtammt aus dem
Leipziger Zoo, deſſen Raubtierzucht weit
über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannt
iſt. Vor wenigen Wochen erſt wurde aus
derſelben Zucht dem preußiſchen Miniſter
präſidenten Göring vom Stahlhelm ein
junger Berberlöwe
Das erſte Amt
einem Leipziger

zum Geſchenk gemacht.
als Glückstier, das von
Löwen ausgeübt wurde,

Auftakt zum großen Deutſchlandflug.
De ere es auf dem Flughafen Tempelhof ein getroffenen
Maſchinen; von rechts: Abwiegen eines leeren Flugzenges.

Der Gedanke an die militäriſche Zucht war
es darum vielleicht, der die Mannſchaft eines
anderen Truppenteils veranlaßte, als Glücks-
tier nur das verkleinerte Abbild eines Leuen
zu wählen. Es iſt der Kater des Wach-
regiments in Berlin. Kohlſchwarz iſt er
anzuſehen, und weil das Wachregiment aus
immer wechſelnden Kompagnien aller Reichs-
garniſonen beſteht, wurde der Glückskater im
Laufe ſeiner militäriſchen Laufbahn ſchon
viele hundertmal neu getauft. Eine feſt-
ſtehende Bezeichnung muß es aber geben,
ſchon wegen der amtlichen Liſten, ſo lautet
der alle zeitweiligen Koſenamen überdauernde
Dienſtgrad einfach „Kater X“. Das klingt
mannhaft und nüchtern. Und wie nüchtern
der militäriſche Kater iſt, zeigt deutlich ſein
ſolider Lebenswandel: er trinkt nicht aller-
dings nur keine Milch.

Auch ein Fuchs tut als Glückstier
Dienſt beim Heer. Der Nachrichtenabteilung
des neunten Jnfanterie- Regiments in Pots-
dam iſt es zugeteilt. Weil ein Fuchs doch
immer Schleichpfade geht, kam er auch nicht
auf geradem Wege zu den Soldaten. Jn
einem Brotbeutel verſteckt, wanderte er in die
Kaſerne. Bei einer Felddienſtübung hatten
ihn die Feldgrauen gefunden und ſeine Eig-
nung als Kriegsglück-Bringer mit geſchultem
Blick ſofort erkannt. Jn der Verborgenheit
der „Mannſchaftsſtuben wurde er groß ge-
zogen, bis er ſich nicht länger verheimlichen
ließ; dann erhielt er am Piſtolen-Schießſtand
ein geräumiges Gehege, allerdings nur „in
offiziell“; denn amtlich darf er heute noch
nicht exiſtieren. Einmal wäre der Fuchs faſt
fahnenflüchtig geworden. Zum Glück über-
legte er ſich die Sache noch rechtzeitig und
kehrte wieder zurück. Zweifellos hätte ihn
ſonſt bald ein Jäger ſtandrechtlich erſchoſſen.

Solch einem Schickſal gedenkt ſich „Bubu“,
der Rehbock der Stettiner Kraft-
fahrer, nicht auszuliefern; er hat nie einen
Fluchtverſuch unternommen und kann ſich im
Gegenteil des Abends von ſeinen Freunden
gar nicht trennen. Von noch viel ſanfterer
Gemütsart aber iſt „Mimi“, die Ziege
der 3. Reiter in Rathenow. Als ganz
junges Zicklein hatte ſie ſich beim Manöver
in die Krippe eines Pferdes verirrt. Das
Schlachtroß hatte es ihr ſo angetan, daß ſie
von ihm nicht mehr zu trennen war. Soſchenkte ſie denn ihr Beſitzer der Schwadron
als Maskottchen.

Der würdevollſte Vertreter aller Soldaten-
Glückstiere iſt wohl Sultan, der

der Bevölke-Unter ſtarker Beteiligung
rung und von etwa 60 000 oberſchleſiſchen SA
und SS- Männern erfolgte am Sonntag in
Hindenburg (O.-S.) die Einweihung dieſes
Horſt-Weſſel- Denkmals. Auf dem Denkmal iſt
eine Horſt-Weſſel-Plakette aus der Bronze
des früheren Kaiſer-Wilhelm- Denkmals in
Tarnowitz verankert. Mutter und Schweſter
Horſt Weſſels nahmen an der Feier teil.

Paukenhund des KönigsbergerJnfanterie- Regiments Nr. 1. Das
heißt „Sultan I.“ Weil er ſchon faſt zu
würdevoll und betagt iſt, kam ein jüngerer
Kamerad, „Sultan II.“, zum Regiment, der ihm
nun hilft, den Paukenwagen über das
ſtädtiſche Pflaſter und die ſtaubige Landſtraße
zu ziehen. Die Sultane waren ſchließlich bei
der Königsberger Bürgerſchaft ſo beliebt, daß
ſich um ihren Verbleib ein heftiger Streit
zwiſchen Stadt und Regiment entſpann, als
die Truppe kürzlich verſetzt wurde. Als echte
Soldatenhunde ſind ſie aber bei der an-
geſtammten Formation geblieben.

Träume zum Ausſuchen.
Prozeß gegen einen Traumpillenfabrikanten.

Gegen den Fabrikanten Blondau aus
Paris, deſſen Traumpillen in den franzö-
ſiſchen Zeitungen inſeriert werden, ſchwebt
zur Zeit ein Prozeß. Blondau pflegt in
den Zeitungen zu inſerieren: „Wer nachts
nicht träumt, hat nur halb gelebt!“ Auf An
frage verſchickte dann Blondau einen
Proſpekt über ſeine Pillen. Jm ganzen
umfaßt die Liſte nicht weniger als 200 Num-
mern, die ſich einerſeits auf die Pillen, an
dererſeits auf die Träume beziehen. Wer
z. B. Nummer 100 einnimmt, fliegt ſchwer
gewichtslos durch den Aether, Nummer 120
erſetzt die erleſenſten Tafelgenüſſe, ohne ir-
gendwelche Magenbeſchwerden hervorzubrin-
gen und mit Nummer 150 wird man ein vom
Volke bejubelter Kammerabgeordneter. Jede
Nummer koſtet ohne Unterſchied nur fünf
Francs, was allerdings Herrn Blondan
zum Verderben werden wird, da ſeine Geg-
ner behaupten, ſeine Pillen ſeien in ihrer
Zuſammenſetzung ſo gleich wie ihr Preis.
Die Pariſer Oeffentlichkeit iſt geſpannt, ob
Herr Blondau ſich aus der Schlinge ziehen
wird.

der Flieger von Tannenberg.
Aufnahmen des Hauptmanns a. D. Canter.
Copyright by Verlag Peſſe-Tagesdienſt, Berlin W.

(Schluß.)
„Heute ſieht man ja“, erzählt Hauptmann

Canter weiter, „ſich durch die ſchnelle Ent
wicklung vielleicht dazu veranlaßt, auf die
fliegeriſchen Leiſtungen von damals etwas
herabzugucken. Aber es war auch damals
kein Kinderſpiel. Wir flogen einmal ſtets
außerordentlich tief, und auch damals ſchon
bei jedem Wetter. Wie oft bin ich in Ruß-
land mitten durch eine Kette von Gewittern
geflogen, die ganz hübſch mit meiner
Maſchine umſprangen

Aber abgeſehen davon war die Fliegerei
gerade im Anfang des Krieges doppelt an
ſtrengend. Wenn wir einmal nicht gerade
unterwegs waren und beſonders nachts,
mußten wir noch Dienſt als Ordonnanz-
offiziere machen. Sie können ſich denken, was
das für einen alten Konkurrenzflieger heißt,
der es gewohnt war, ſich auf ſeine Flüge gut
vorzubereiten. Und wenn wir damals bei
Tannenberg auf eigene Fauſt handelten und
ohne Befehl gradenwegs ins Hauptquartier
flogen, um Hindenburg perſönlich Meldung
zu erſtatten, ſo hatte das ſeinen Grund in
gleicher Richtung. Es herrſchte damals noch
eine ſtarke Animoſität gegen den Wert der
Fliegermelöungen, weil die Stäbe darin noch
wenig Uebung und dadurch auch wenig Ver-
trauen zu dieſer neuartigen Sache hatten.

Wenn es einmal irgendwo brenzlig war,
dann haben wir möglichſt alle Stäbe perſön-
lich aufgeſucht, um unſere Beobachtungen
klarzumachen. Hier, am 30. Auguſt 1914, war
bei der taktiſchen Geſamtlage höchſte Eile ge-
boten, ſchriftliche Meldungen hätten beſtimmt
erſt zu ſpät ausgewertet werden können.
Deshalb haben wir auf eigene Fauſt gehan-
delt und ich glaube, wir haben recht daran
getan!“

Der große Sieg von Tannenberg war in
der letzten Minute im ganzen Umfange ge
ſichert. Nun konnte man daran gehen, dte
letzten Ruſſen aus Oſtpreußen zu vertreiben.

San o. e.
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Nus Merſeburg.
Unſere Skeckenpferde.

Bitte, keine falſche Scham, wir gehören
wirklich alle zu dem Reiterverein, der
ſtändig von ſeinen Pferden ſpricht. Es ſind
rechte Paradepfevdchen, die Steckenpferde un
ſerer Liebhabereien. Sie werden hübſch auf-

aben einen hübſchen Namen und
ieten die allerſchönſte Unterhaltung.

Jm allgemeinen gebietet es der Anſtand,
nicht ſelber davon anzufangen, aber es iſt

on einer da, der uns auf unſer Pferd
hilft. Wir ſteigen auf und reiten. Es wäre
faſt verwunderlich, wenn einer kein Stecken-
pferd v dann würden ſeine guten Freunde
dafür ſorgen, daß er doch eins bekommt, denn

Heute letzter Rö5.- Filmabend im UT,

Es ſei noch einmal darauf aufmerkſam
gemacht, daß heute abend zum letzten Mal
Gelegenheit iſt, im Union-Theater die von
der Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland der
NSDAP. aufgenommenen Filmſtreifen anzu-
ſehen. Beſonders ſei auf die ſehr inter-
eſſanten Filme von der Jahrtauſendfeier hin-
gewieſen, deren vortreffliche Bilder die Er-
innerung an das ſchöne Jahrtaufendfeſt
unſerer Heimatſtadt neu beleben. Schließlich
ſei daran erinnert, daß der Filmabend von
muſikaliſchen Darbietungen der NS- Kapelle
umrahmt wird.

ein Menſch ohne Steckenpferd iſt ein Un-
geheuer; er iſt nicht handlich genug. So was
muß jeder haben.

So ſchlimm es iſt: die verehrlichen Schü-
ler wiſſen ziemlich genau, welche Stecken-
pferde ihre Lehrer haben. Jch muß lä-
cheln, wenn ich an den Mathematiklehrer
zurückdenke, der ſo gern von ſeiner Jtalien-
reiſe erzählte. Hatte er erſt angefangen,
dann auseinanderſetzte, wie ihm die Ein
die Stunde ging fröhlich und ohne Mathe-
matik vorüber. Ein anderer vertiefte ſich
gern in Spekulationen über die deutſche
Mythologie; er hatte ſich darüber ſeine eige-
nen Gedanken gemacht. Dieſe Gedanken waren
längſt auf uns alle übergegangen, aber wir
örten ſie immer wieder gern, weil er ſie
o bunt einzukleiden verſtand. Und wenn er

dann auseinanderſetzte, wie ihm die Ein-
fälle gekommen waren, dann ſchwelgte er
in Worten und Empfindungen. Er war
auf dieſe Weiſe immer „unſchädlich“ zu
machen.

habe einen Mann kennen gelernt,
der abſolut nichts vom Kartenſpielen verſtand
aber witzige Zeitgenoſſen hatten ihm einge-
redet, er ſei ein vorzüglicher Spieler. Fröh-
lich verlor er ſein Geld. Niemand hat in
ſeiner Gegenwart behauptet, er verſtünde
nichts von den Karten, umſomehr in ſeiner
Abweſenheit. Der Mann hat ſich die Liebe
für ſein Steckenpferd ſchweres Geld koſten
laſſen.

Es gehört nicht viel Schlauheit dazu, je-
mandes Steckenpferd zum Stolpern zu brin-
gen. Man ſoll ſich davor hüten, es wird
nicht gern geſehen, wenn andere Zeugen
ſind, daß man den Staub küßt, Schmunzle
ruhig, wenn ſie die hohe Schule reiten und
tun, als hätten ſie ein Pferd unter ſich.
Es iſt doch nur ihr Stecken, mit dem ſie ſich
ein bißchen wichtig machen.

Mit dem Kraftrad gegen den Banm.

Am Dienstagabend gegen 23 Uhr kam es
in der Lauchſtädter Straße dadurch zu einem
Verkehrsunfall, daß ein Kraftradfahrer vom
Lichtſchein eines Kraftwagens geblendet
wurde. Der Motorradfahrer hatte zwar die
Fahrgeſchwindigkeit ſchon verringert, konnte
jedoch ſeine Maſchine nicht mehr ganz zum
Halten bringen. Er fuhr gegen einen
Baum. Durch den Anprall flog er vom
Rade in den Straßengraben. Er verſtauchte
fich den rechten Arm und erlitt auch einige
Hautabſchürfungen. Sein Fahrzeug wurde
leicht beſchädigt.

Nener Amksvorſteher in Meuſchau.

Dem Landwirt Albert Schlegel in
Meuſchau iſt das Amtsvorſteheramt Meuſchau
kommiſſariſch übertragen worden. Die Amts-
ſtunden ſind an jedem Dienstag und Freitag
in der Zeit von 17 bis 19 Uhr. Das Amts-
n befindet ſich in der Wohnung des

tsvorſtehers.

Eine weiße Amſel.

Schon ſeit längerer Zeit beobachteten Ar
beiter der Merſeburger Strommeiſterei eine
weiße Amſel. Der ſeltene Vogel iſt im
Schloßgarten beheimatet und fliegt mit
Vorliebe gern über die Saale nach den
Anlagen in der Meuſchauer Straße.

Ein Stahlhelm aus Stein.
Der Sohn des hier in der Haackeſtraße

wohnenden Oberſekretärs Meyer fand
beim Umgraben einen Stein, der die eigen-

gar der' r hat. Wirben ein im S uſter unſerer Ge-
ſchäftsſtelle ausgeſtellt

Kingling über R5B9.
Mitgliederverſammlung der B. Leung, Orksgruppe Merſeburg.

Die geſtrige erſte Mitgliederverſammlung
der NSBO. Leuna (Ortsgruppe Merſe-
burg) eröffnete der Ortsgruppenbetriebs-
wart Graul, der eine zahlreiche Verſamm-
lung in den „Gotthardſälen“ willkommen
heißen konnte. Er gab nach der Begrüßung
bekannt, daß er ſeit 1. Auguſt Ortsgruppen-
betriebswart ſei. Von der Ortsgruppe
Merſebürg der NSBO. Leuna habe man
leider bisher noch nicht viel gehört, er hoffe
aber, daß das in Zukunft anders werde, daß
alle mithelfen würden am Aufbau. Der
Abend ſei nun auch dazu beſtimmt, ſich näher
kennenzulernen, insbeſondere aber, um von
Pg. Betriebsratsvorſteher Ringling-
Leung etwas zu hören über das Thema
„NSBO.“. Damit möglichſt allen Anweſen
den Gelegenheit gegeben werde, etwas zu
erfahren, nehme er ſelbſt davon Abſtand, wei-
tere einführende Worte zu ſprechen.

Pg. Ringling nahm nun das Wort,
um in großen Zügen über die NSBO. zu
ſprechen. Die NSBO. iſt dasjenige Organ,
aus dem ganz von ſelbſt, aus ſich heraus, die
kommende Führerſchicht der Arbeiter erwach-
ſen ſolle. Sie ſtellt das „Aufſichtsperſonal“
über die Arbeitsfront und die „Schutztruppe“
der Arbeit dar. Deshalb braucht ſie unbe-
dingt ſaubere, zuverläſſige Menſchen als
Mitglieder. Die Teilnahme an den Auf-
gaben der NSBO. iſt eine Ehre und iſt
unbedingt dankbar. Jhre Mitglieder müſſen
hundertprozentige Nationalſozialiſten ſein
oder ſich doch wenigſtens ehrlich bemühen, es
zu werden. Ohne Frage ſoll den jungen
Pg. die Hand gereicht werden, die in ſtiller
Beſcheidenheit erſt abſeits geſtanden haben,
die aber dann doch die Größe des NS.-Wer-
kes begriffen haben. Sie ſind eine Kategorie
NS., gegen die nichts einzuwenden iſt. Es
gibt aber andere Kategorien, gegen die es
gilt wachſam zu ſein, weil ſie an der Zer-
ſtörung arbeiten, das ſind einmal die,

die außen braun und innen reaktionär ſind,
und dann auch die, welche außen braun
und innen rot ſind!

Gegen ſolche Leute muß in Hitlers Sinne
weitergearbeitet werden, damit der NS.Bau
feſt wird und Beſtand hat.

Es gibt auch in Leung noch einen Pro-
zentſatz Menſchen, der die Fauſt in der
Taſche ballt und von der Vergangenheit nicht
los kommt. Es gibt weiter auch Leute, die
bloß „kommandiert“ ſind. Nun: Es muß da
ausgemerzt werden. Und Mitarbeit iſt hier
nötig. Von Spitzeltum iſt dabei keine Rede.
Denn es geht ums ganze deutſche Volkstum,
es geht um Arbeit und Brot. Und da muß
„hart“ gearbeitet werden.

Die NSBO. braucht Männer, die eiſer-
nen Willens ſind; diſzipliniert und gehor-
ſam, Männer ſchließlich, die in erſter Linie
bereit ſind, ſelbſt los für das große Ganze
einzutreten.

„Miesmacher“ kommen alſo nicht in Frage;
leider gibt es immer noch Törichte, denen
alles beim großen Aufbauwerk, einer Ar-
beit von Generationen, „zu langſam“ geht.

Die NSVBO. iſt für die Arbeitsfront
richtunggebend. Daher darf den NSBO.-

Mitgliedern gegenüber von den Berufs-
organiſationen, wie es leider lokal verſucht
wurde, keine Gewalt angewandt werden, wie
etwa die „Abſprechung des Staatsbürger-
rechts“ u. a., weil ſie „nicht in der Arbeits-
front organiſiert ſeien“. Denn bei kärg-
lichem Lohn iſt die Organiſation z. Zt. noch
nicht allen möglich.

Pg. Ringling ſprach dann über das Dar-
lehn, das er für Leunaga für die Volksgenoſſen
und zur Belebung erreichen konnte (von
J. G. Farben 2 Millionen). 150 Mark und
100 Mark werden in Bedarfsdeckungsſcheinen
an die bedürftigſten Arbeiter ausgegeben,
rückzahlbar in Dekaden von 3 und 2 Mark.
Die Kritik an dem nützlichen, ſozial gerecht-
fertigten Darlehn zerfällt in ſich ſelbſt.

Wegen der Einſtellungen von Arbeits-
kräften bemerkte Ringling, daß wohl im
nächſten Jahre alle in Lohn und Brot ſein
werden. Die alten Kämpen werden natürlich
zuerſt berückſichtigt, dann erſt kommen die an
die Reihe, die am 30. Januar hinzu kamen
und das als ſehr milde Strafe.

Pg. Ringling ſprach am Ende ſeiner Aus-
führungen noch darüber, daß er in Leunaga er-
wirkte, daß der Tag von Nürnberg bezahlt
werde, d. h.: der Lohn nicht wegfällt. Außer-
dem iſt die Reiſe für die Teilnehmer finan-
ziert. Er erinnerte dann noch an die exäkt
zu übende Grußpflicht gegenüber SS.
und SA. und ſchloß mit dem Gedanken, daß
die NSBO. wirken werde, bis das Werk
vollendet ſei, ein freies Deutſchland unter
dem geliebten Führer Adolf Hitler und Ar-
beit, Lohn und Brot.

Ringling beantwortete dann noch An-
fragen. Ortsgruppenbetriebswart Grauil
teilte mit, daß einmal monatlich ein Schu-
lungsabend für die NSBO. ſtattfinden
ſolle und bat um Meldung zu Vorträgen aus
Mitgliederkreiſen. Er erinnerte weiter an
pünktliche Beitragszahlung, ſowie daran, daß
Beſchwerden und Sonderfragen ſchriftlich
einzureichen ſeien (mit Unterſchrift). Den
Anweiſungen der Zellen- und Blockwarte
habe man unbedingt zu folgen.

Endlich wurde die Filmaufführung im
nniontheater, die eben läuſt, empfohlen:
„Oberbanntreffen der Hitlerjnugend, Sach-
ſentreffen, 1000jähriges Merſeburg“.

Betriebsratsvorſteher Ringling berichtete
noch, daß es gelungen ſei, zu erreichen, daß
ein Betriebsrat über den ganzen J. G.-Far-
benKonzern geſetzt wurde, der bereits von
Dr. Ley und Reichswirtſchaftsminiſter
Schmitt beſtätigt worden ſei. Mit einem
dreifachen Siegheil auf Hitler und mit dem
Horſt Weſſellied ſchloß der Abend, der auch
durch Unterhaltungsmuſik belebt wurde.

Wieder Wohlfßahrtsbr'e'marken.
Vor ausſichtlich zum 1. November ſollen

neue Wohlfahrtsbriefmarken ausgegeben wer-
den, die diesmal mit Bildern aus Richard
Wagners Muſikdramen geſchmückt
ſind. Schon jetzt wird von der Jnneren
Miſſion auf die neuen Marken, deren Erlös
wieder der Deutſchen Nothilfe zugute kommt,
hingewieſen.

Honnkagsverkauf vor Weihnachken.

Heiligabend und Silveſter diesmal Sonntage

Der preußiſche Miniſter für Wirtſchaft
und Arbeit hat bereits jetzt Richtlinien für
den Ladengeſchäftsverkehr an den
Sonntagen vor Weihnachten her-
ausgegeben, damit in dieſer Frage für alle
Landesteile eine rechtzeitige Regelung
erfolgen kann. Jn den miniſteriellen Richt-
linien heißt es:

Jch weiſe darauf hin, daß vorbehaltlich
einer etwaigen geſetzlichen Regelung im
Monat Dezember für den Weihnachtsverkauf
nur die zwiſchen dem 8. und 25. Dezember
liegenden Sonntage, in dieſem Jahre alſo
der 10., 17. u. 24. Dezember freigegeben wer-
den ſollen. Die Vorſchriften des Geſetzes
vom 13. Dezember 1929 über den Ladenſchluß
am 24. Dezember gelten unverändert,
Ausnahmen von dieſen Beſtimmungen kön-
nen nicht zugelaſſen werden.

Der Silveſtertag fällt in dieſem
Jahre auf einen Sonntag. Vom Einzel-
handel iſt deshalb gewünſcht worden, daß der
Verkauf an dieſem Sonntag ermöglicht wird,
da der 31. Dezember für einzelne Handels-
zweige (z. B. Lebens- und Genußmittel,
Tabakwaren, Wein u. Spirituoſen, Schreib-
waren, Drogenhandel) außergewöhnliche Be-
deutung beſitze. Bei dieſer Sachlage habe ich
nichts dagegen einzuwenden, daß für ein-
zelne oder mehrere Geſchäftszweige anſtelle
eines der Sonntage vor Weihnachten in
der Regel wird wohl dafür der ſogenannte
„kupferne Sonntag“ (10. Dezember) in Frage
kommen der 31. Dezember für den Ver-
kauf freigegeben wird. Ein etwaiger Aus-
tauſch eines Verkaufsſonntages vor Weih-
nachten gegen den Silveſterſonntag wird nach
örtlichen Geſichtspunkten zu beurteilen und
entſprechende Anträge werden daher in der
Regel nur für einzelne Orte unter Berück-
e re hie des der Bevölkerung
und der Wün s Einzelhandels zu entſcheiden ſein.

Ebenſo beſtehen keine Bedenken dagegen,
daß in Gegenden, in denen der Sonntag
vor Nikolaus (in dieſem Jahre der 3.
Dezember) eine beſondere Bedeutung als
Verkaufsſonntag beſitzt, auf Antrag ein Aus
tauſch eines der allgemein für den Verkauf
freizugebenden Sonntage vor Weihnachten
gegen dieſen Sonntag ſtattfindet.

Mehr als drei Verkaufsſonntage dürfen
im Dezember ohne meine vorherige Zu
ſtimmung, die gegebenenfalls jedoch nur
aus beſonderem Anlaß für einen einzel-
nen Ort erteilt werden würde, nicht
freigegeben werden.

Bei Anträgen auf Freigabe des Silveſter-
ſonntags oder des Sonntags vor Nikolaus
iſt darauf hinzuweiſen, daß dieſen Anträgen
nur bei Verzicht auf einen der rei Ver-
kaufsſonntage vor Weihnachten entſprochen
werden kann und im Falle der Genehmigung
etwaige Beſchwerden wegen abweichender
Regelungen in benachbarten Orten unberück-
ſichtigt bleiben müſſen. Jch erſuche, dafür
zu ſorgen, daß die Verkaufsſonntage im
Dezember möglichſt bald feſtgeſetzt
werden, und mir bis zum 1. Februar 1934 zu
berichten, ob und in welchem Umfange ein
Verkauf am Silveſterſonntag und am Sonn-
tag vor Nikolaus zugelaſſen worden iſt.

Schulfrühſtück für die Jugend.

Genuß von Milch ſoll gefördert werden.

Der Amtliche Preußiſche Preſſe
dien ſt teilt mit: Die gegenwärtigen ſozialen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe laſſen es
notwendig erſcheinen, bei dem Bemühen um
die geſundheitliche Förderung des heranwach-
ſenden Geſchlechts der Einrichtung des
Schulfrühſtücks beſondere Aufmerkſam-
kekt zuzuwenden.

Dabei liegt es im volk undheitlil ne W

der Genuß der Milch gefördert wird.Der preußiſche Miniſter für W haſt
Kunſt und Volksbildung hat die
Oberpräſidenten und Regierung s-
präſidenten beauftragt, an den Schulen
möglichſt weitgehend Einrichtungen zur Ab
gabe von Milch in den Vormittags-
pauſen zu ſchaffen und ferner die Schul
unterhaltungsträger zu einer angemeſſenen
finanziellen r w. ſoweit es ſich um
den Transport und die Bereitſtellung der
Milch ſowie um deren an beſonders
bedürftige Schüler (Schülerinnen) Handelt,
anzuhalten. Von Lehrern und Schul
al ſ tsbeamten erwartet der
daß ſie ſich perſönlich die Ausgeſtaltung ſol-
cher Einrichtungen angelegen ſein laſſen. Jm
Unterricht iſt bei gegebener w. it auf
die volksgeſundheitliche und volkswirtſchaft
liche Bedeutung der Milch hinzuweiſen.

Merſeburger Filmſchan.
„Die kleine Schwindlerin.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Dieſer Hochſtapelfilm hat die Gefahren der

Betrugsgeſchichten entgiftet. Die zugrunde-
liegende Novelle von Kurt J. Braun erfüllt
die Vorausſetzung, die man von kriminellen
Geſchichten erwartet. Sie ſpart ſich die Auf-
klärung der Zuſchauer über die echte oder
ſcheinbare Kriminalität der Perſonen bis zum
Schluß auf und ſo erhält ſie eine ſtändige
Spannung. Jndem ſie die Netze des Ver-
dachtes über alle Perſonenkreiſe der Hand
lung auswirft, ein paarmal zurückzieht und
wieder auswirft, animiert ſie den Zuſchauer,
mitzuarbeiten.

Der übliche durch ſtrahlende Unverbraucht-
heit unwahrſcheinliche Atelierprunk wird hier
durch Freilichtaufnahmen von den feudalen
Villen der Riviera abgelöſt, und die Jnnen-
ausſtattung hat endlich einmal Patina und
damit überzeugende Kraft.

Die Luſtigkeit des Films reſultiert aus den
Schlingen, in denen ſich die Hochſtaplergeſell-
ſchaften unter ihren gräflichen Masken gegen
ſeitig fangen, ſo daß ſie immer wieder ſich
ſelbſt beim Kragen halten und mit leeren
Händen daſtehen.

Ein paar Verbrecherjagden mit dem Auto
über gekurvte Bergſtraßen, mit dem Motor-
boot über die aufſchimmernde See und durch
die ahnengebilderten Säle alter Schlöſſer
ſind eingelegt ein Tenor (Franz Baumann)
verwirrt Frauenherzen und wird überliſtet
von der kleinen Frau Dolly Haas die wie
ein Kind aus einem Dickens-Roman in der
eleganten Verbrecherſchule herangewachſen iſt
und darangeht, erſte Probeſtückchen zu lie-
fern, um einem liebenswerten Mann zu
imponieren.

Die Regie des Johannes Meyer hat die
burſchikoſe Luſtigkeit, das Leben in dolce far
niente an der Riviera, die märchenhafte Gro-
teske und die einfache Echtheit nahe zuſam-
mengebracht. Dolly Haas verrichtet die ange
lernten Uebeltaten mit argloſer Unſchuld
und ſteigt anmutig durch die Läuterung zu
ihrem Glück mit dem trockenen großen Laus-
buben Harald Paulſen. Theo Lingen, Alfred
Abel der inzwiſchen geſtorbene Meiſter ſeri-
öſer Bedientenkomik Biensfeldt und die Quaſ-
ſelquaſte Wallburg treten auf. Ob die Ko-
mik Wallburgs die unangetaſtet bleibt, das
Richtige iſt, um den Majoratsherrn einer
engliſchen Hochadelsfamilie zu treffen, liegt
im Fraglichen. Betty Amann tut ein koſt-
r nichtsnutziges Geſellſchaftspflänzchen

azu.

Kurszeikel der Hausfran.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für: Aprikoſen 25; Aepfel 8 bis
25; Birnen 3 Pfund 20; Bohnen 20; Butter
70; Blumenkohl 20--45; Zitronen 4--5; Eier
9-10; Senfgurken 15--20; Kartoffeln 3, 4
und 5; Einleger Schock 150; Krepels Schock
60; Pfeffergurken Pfd. 20; Heidelbeeren 30;
Sauerkirſchen 20; Preißelbeeren 30; Radies-
chen 5; Kohlrabi 4 Stck. 10; Käſe 10--12;
Möhren Bd. 10; Matz 20--25; Pfifferlinge 30
bis 45; Pfirſiche 28—-40; Pflaumen 2 Pfd. 25
Mirabellen 2 Pfd. 25; Reineclauden 2 Pfd.
25; Rotkohl 10; rote Rüben 10; Salat 57;
Spinat 10; Tomaten 10--20; Tauben 50--60;
Weintrauben 30; Weißkraut 8; Wirſing 2 Pfd
25; Zwiebeln 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; ger. Heringe 2 Stck. 25; Salz-
heringe 3 Stck. 20; Filet 50; Goldbarſch 35;
ger. 50; Kabeljau 30; Schellfiſch 40; ger.
Schellfiſch 50: Schillerlocken Pfund 25;
Seegaal 35; Seelachs 35; Scholle 50; neue
Heringe 2 Stck. 25.

Ang dem Leserkhreise

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Antwort der „Mübag“.

„Der Einſender des Artikels „Hokla
Pokla bei der Mübag“ geht von un
richtigen Vorausſetzungen aus. Die Mehr-
einnahmen aus den Zuſchlägen für die 2.
Wagenklaſſe ſind auch jetzt noch ſo erheb
lich, daß die Mübag auf dieſe nicht ver
z icht en kann. Dieſe Mehreinnahmen allein
genügen um 3 bis 4 (bei beſſerem Verkehr
darüber hinausgehend) vollbeſchäftigte Ar-
beitnehmer mit ihren Familien danernd
Arbeit und Boot zu geben.
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Wallfahrt zum RKeformakor.

Der vierte Tag der Lutherfeſtwoche.
Eisleben. Auch am vierten Tage der Eis-

leber Lutherwoche war der Zuſtrom der
Gäſte außerordentlich ſtark. So traf
u. a. ein Sonderzug mit 800 Perſonen aus
dem Kirchenkreis Teutſchenthal in der Feſt
ſtadt ein. Am Nachmittag wurde das Feſt-
ſpiel „Der Bergmann Gottes“ wiederholt.
Am Abend veranſtaltete der ſtädtiſche Sing-
verein eine Feſtaufführung, bei der
Kantaten von Bach zum Vortrag gelangten.
Außer einem Chor wirkten hervorragende
Kräfte aus Leipzig und Berlin ſowie das
Stadttheaterorcheſter Halle mit.

Kultusminiſter Dr. Ruſt
am Donnerstag in Eisleben.

Eisleben. Wie bereits gemeldet, trifft der
preußiſche Kultusminiſter Dr. Ruſt Donners-
tag in Eisleben ein und hält etwa um 15 Uhr
auf der Wieſe eine Feſtanſprache.

Goldene Luthermedaille
für Superintendent vVallentin.

Eisleben. Jn Anerkennung ſeiner großen
Verdienſte um die evangeliſche Kirche wurde
dem Superintendenten der Lutherſtadt,
Vallentin, vom Präſidenten des Evan-
geliſchen Bundes, Dr. Conze, die goldene
Luthermedaille überreicht.

5000 Leipziger Stahlhelmer
fahren nach Hannover.

Leipzig. Am 14. Reichsfrontſoldatentag
in Hannover wird der Stahlhelm, Bezirk
Leipzig Stadt, mit 1000 uniformierten feld-
marſchmäßig eingekleideten Kameraden, der
geſamte Gau Nord- Sachſen (Kreishaupt-
mannſchaft Leipzig mit insgeſamt 4000
Mann unter Führung ſeines Gauführers,
Kamerad Hauptmann a. D. Leſchke, teil-
nehmen. Es iſt dies die höchſte bisher je für
einen RFST. von Leipzig aus angemeldete
Teilnehmerziffer, die ſogar wahrſcheinlich
übertroffen werden wird.

Der Abtransport erfolgt in Sonderzügen
am Abend des 10. September nach Goslar,
wo die Verquartierung für zwei Tage erfolgt
und wo am 11. September ein Gautreffen
abgehalten wird. Am 12. September erfolgt
Weitertransport per Bahn nach Hannover,
von dort aus Rücktransport nach Leipzig in
den ſpäten Abendſtunden.

Die Marienhütte in Langelsheim
vor der Wiederinbetriebnahme?

Gandersheim. Auf einer nationalſozialiſti-
ſchen Kundgebung teilte Kreisleiter Edler,
Gandersheim, mit, daß für die Wiederinbe-
triebnahme der Marienhütte in Langelsheim
bereits Vorarbeiten eingeleitet ſeien.

Veränderungen der Juſtizverwallung.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

aus dem Bereich der Preußiſchen Juſtizver-
waltung folgende Perſonalveränderungen
mit: Zu Amtsräten ſind ernannt: Staats-
anwaltſchaftsrat Jacobi aus Hildesheim in
Stade, Dr. Wölfert in Staßfurt unter
gleichzeitiger Beſtellung zum Amtsgerichts-
en Schönebeck (dienſtlicher Wohnſitz Staß-
urt).

Jeder einzelne kann Arbeit ſchaffen.
Kundgebung des deutſchen Handwerks vom 15.--21. Mttober.

Glück und Freude beginnen in
deutſche Herzen einzuziehen, ſeit für
Tauſende unſerer Volksgenoſſen die Worte
Arbeit und Brot wieder Jnhalt bekommen
haben. Viele Teile des Reiches können be
reits mit Stolz ihre Befreiung von der
fürchterlichen Geißel der Arbeitsloſigkeit be-
richten, unter der ſie ſeit Jahren litten. Man
ſteht, was Opferfreudigkeit und guter Wille
zuwege zu bringen vermögen. Noch aber
haben wir es nicht ganz geſchafft. Wir
wollen ja allen helfen. Jeder ein-
e der heute noch ohne Erwerb beiſeite
teht, muß in abſehbarer Zeit wieder in den

Produktionsprozeß eingegliedert werden.
Denn nur ſo läßt ſich das große nationale
und ſoziale Werk der Reichsregierung
vollenden. Dazu aber gehört, daß auch wirk
lich jeder einzelne mit Herz und Hand bereit
iſt, in die Breſche zu ſpringen und zu helfen
wo es fehlt. Der Kampf gegen die Kriſe iſt
Giufig nur ein Kampf gegen Eigennutz und
edankenloſigkeit. Auf den einzelnen kommt

es an. Von ihm hängt das Schickſal von
Hunderttauſenden guter Deutſcher ab. Man
denke dabei insbeſondere an das Handwerk,
das in den letzten Jahren beſonders ſchwere
Enttäuſchungen erdulden mußte. Jhm muß
in erſter Linie geholfen werden.

Was not tut, iſt eigentlich nur guter
Wille. Jeder h kann Arbeit

en.
Jeder anzelne kann ſeinem Nächſten Brot
und Lehensmöglichkeiten ſichern, ohne ihn
durch Almoſen zu demütigen oder gar kalt-
ſchnäuzig von der Tür zu weiſen.

Millionenaufträge kann der Private ge-
wiß nicht verteilen und das verlangt auch
keiner von ihm, aber er muß auch dem Hand
werk geben, was des Handwerks ijiſt!
Hunderttauſende von Haushaltungen ſind
ſeit Jahren nicht mehr inſtand geſetzt
worden und bedürfen grünoölichſter Er-

neuerung. Hier iſt das Mauerwerk zu ver-
putzen, dort ſind die Dielen und Türen zu
ſtreichen, die Wände zu tünchen, zu tapezie
ren oder mit Stoff zu beſpannen, hier wird
der Fußboden zu erneuern ſein, dort be-
nötigt ein Badezimmer neue Flieſen uſw.
Es ſind die Oefen, Küchenherde und
Heizungskörper nachzuſehen oder neu zu be
ſchaffen. Gasherde und Waſchbecken ſind
nach Umzügen an Die Leitungen an-zuſchließen. Es ſind die Steckdoſen und Be
leuchtungskörper zu überprüfen, Anſchlüſſe
z ändern, Leitungen umzulegen uſw.
Manche Scheibe in der Wohnung, im Keller
oder auf dem Boden wird zu ergänzen ſein
und dergleichen mehr. Hauswirte und Mie-
ter können alſo gleichzeitig helfen. Auch die
Mode im Fenſterbehang will berückſichtigt
werden, die alten Gardinen und Vorhänge
tuns deshalb häufig auch nicht mehr.

Ferner werden unanſehnlich gewordene
Küchenmöbel, die Flurgarderobe, ein Schrank,
einige Stühle, die Einrichtung des Kinder
zimmers uſw. wieder herzurichten ſein. Hier
und dort ſind die Lampen abzunehmen und
wieder aufzuhängen, in dem einen vder
anderen Zimmer ſind Linoleumläufer oder
Teppiche zu legen kurz irgend etwas, das
der Ergänzung ver Ausbeſſerung bedarf,
gibt's in jedem Haushalt.

„Segen der Arbeitsbeſchaffung im
Kleinen“, unter dieſem Leitwort findet
in der Zeit vom 15. bis 21. Oktober d. J.
eine Kundgebung des geſamten deutſchen

Handwerks ſtatt.
Möhge jeder einzelne in dieſem beöeutungs-
vollen Tagen den tieferen Sinn der gemein
ſamen Arbeit begreifen und dem Rufe fol
gen: „Heraus mit Euren Aufträgen. Alles
iſt willkommen, was es auch ſei. Helft alle
mit, Jhr leiſtet wahren Dienſt an der Volks-
gemeinſchaft!“

800 Morgen Ernke in Flammen.
Brandſchaden über 200 000 Mark.

Bad Frankenhauſen. Auf der ſtaatlichen
Domäne, dicht bei der Stadt Bad Franken-
hauſen, brach ein Großfeuer aus, das
ſchweren Schaden anrichtete.

Der Brand, der in einem Strohdiemen
aunskam, breitete ſich raſch aus, und in kurzer
Zeit ſtanden zwei mit der Ernte von etwa
890 Morgen angefüllte Scheunen in hel-
len Flammen. Mit Ausnahme von eini-
gen land wirtſchaftlichen Maſchinen konnte
nichts gerettet werden. Beide Scheunen
brannten bis auf ein paar maſſive Mauern
völlig nieder. Der Brandſchaden wird auf
etwa 200000 Mark geſchätzt.

Es ſcheint Brandſtiftung vorzu
liegen. Die Löſcharbeiten verzögerten ſich
dadurch etwas, daß die Feuerwehr erſt einen
700 Meter langen Schlauch nach dem Flut
graben legen mußte.

Doppelhinrichtung in Weimar
Sühne für einen gräßlichen Raubmord.
Am Dienstag in den frühen Morgenſtunden

wurden der Klempner Wilhelm Löffler
und der Maurer Friedrich Hahn aus Jena
im Hofe des Weimarer Landgerichtsgefäng-
niſſes hingerichtet. Die Doppelhinrichtung
war die erſte Amtshandlung des Thüringer
Scharfrichters Engelhardt aus Schmölln.

Löffler und Hahn waren am 6. April 1933
vom Schwurgericht Weimar wegen Raub-

mordes zum Tode verurteilt worden.
Das Reichsgericht hatte das Urteil beſtätigt
und die Thüringer Regierung lehnte das
Gnadengeluch der beiden Verurteilten ab. Am
23. November 1932 war die Ehefrau Anna
Weißenbornaus Jena von den beiden
Verbrechern erwürgt, beraubt und in
einen toten Arm der Saale ge-
worfen worden. Hahn hatte die Frau dazu
überredet, mit ihm zu flüchten und das groß
elterliche Erbteil ihrer Kinder aus erſter Ehe
in Höhe von fünftauſend Mark mitzunehmen.
Er ſelbſt hatte aber gar nicht an Flucht ge-
dacht, ſondern hatte es auf das Geld abge-
ſehen gehabt. An dem ſtockfinſteren November-
abend hatte er die Frau in die Nähe der Saale
gelockt, wo angeblich das zur Flucht beſtellte
Auto ſtehen ſollte. Löffler hatte ſich als an-
geblicher Wagenführer zu den beiden geſellt
und dann bei dem Verbrechen geholfen. Das
Verbrechen war kurz darauf ausgeführt wor-
den, als die Frau bereits mißtrauiſch ge-
worden zu ſein ſchien. Da an der Stelle, an
der die Mörder die Leiche ihres Opfers in ein
Waſſerloch geworfen hatten, zur fraglichen
Zeit Aufſchüttungsarbeiten vorgenommen
wurden, blieb der in einen Sack geſteckte Kör-
per der unglücklichen Frau bis heute unauf-
findbar. Trotzdem reichten die Jndizien zur
Verurteilung vollſtändig aus und auch das
Reichsgericht ſah in dem Fehlen der gerichts-
ärztlichen Feſtſtellungen keinen Reviſions-
grund. Nach der grauenhaften Tat hatte ſich
Löffler, der als Anſtifter zu gelten hatte,
ſeiner Zeit maßlos betrunken, und die Be-
merkungen, die er in dieſem Zuſtand machte,
brachten ſchließlich die Polizei auf die Spur
dieſes Verbrechens. Der größte Teil des Gel-
des wurde in der Lauſitz gefunden, wo Hahn
es im Hauſe ſeiner Braut verſteckt hatte.
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f ne Torgauer Elbſtraßenbrücke
ſteht vor der Vollendung.

Torgau. Ein Ereignis ſtärkſter techniſcher
Prägung wird vom 3. bis 4. September in
Torgau zu ſehen ſein. Die gewaltigen Ge
rüſtbauten an der Elbſtraßenbrücke, die ver
ſtärkt über dem Strom einbogig geſtaltet
wird, deuten bereits auf etwas beſonderes
hin. Die beiden alten Oberbauten werden an
dieſen Tagen ausgefahren und verſchrottet,
während nach Beendigung dieſer Arbeiten der
neue große Brückenbogen eingefahren wird.
Während dieſer Zeit müſſen die Autofahrer
den Weg über die Elbe in Wittenberg oder in
Rieſa benutzen oder ſich der Fähren in Bel
gern und Prettin bedienen. Für den Fahr-
rad und Perſonenverkehr richtet die Tech-
niſche Nothilfe einen Motorfährverkehr unter-
halb der Brücke ein. Der neue Ueberbau, der
auf Rädern eingeſchoben wird, wiegt 450 Ton-
nen. Die Koſten belaufen ſich auf 600 000 bis
750 000 RM.

Waſſerwangel der Lokomobile
war ſchuld am Exploſionsunglück in Alvens

leben.

Nenhaldensleben. Als Urſache des furcht
baren Exploſionsunglücks in Alvensleben
wurde Waſſermangel der Lokomobile feſtge-
ſtellt. Es konnte jedoch noch keine Klarheit
darüber herbeigeführt werden, ob hier ein
Verſehen des Heizers oder eine Verſtopfung
des Waſſerſtandsglaſes vorliegt. Bei der
Lokomobile handelt es ſich jedenfalls um eine
ſehr alte Maſchine, die bereits vor etwa 45
Jahren erbaut worden war. Das Feuerungs-
blech iſt durch das Fehlen des Waſſers
glühend geworden, hat dem Druck des
Dampfes nicht mehr ſtandhalten können und
wurde herausgeriſſen. Der Keſſel wurde
etwa 19 Meter weit durch das Scheunen-
tor geſchleudert, riß von dem Dreſch-
kaſten die Räder ab und durchſchlug die gegen-
überliegende etwa 50 Zentimeter ſtarke
Mauer in einem Umkreis von etwa 2 Meter.
Das Dach der Scheune wurde durch den
Luftdruck angehoben, einzelne Ziegel
wurden 200 Meter weit fortgeſleudert. Jn
der Scheune wurden Stroh und Getreide
durch die umherfliegenden glühenden Kohlen
ſofort in Brand geſetzt.

Wjiederum Opfer der Arbeit.
Tödlicher Unglücksfall im Stanzwerk

Bad Suderode. Wieder hat die Arbeit ein
Opfer gefordert. Der in der Abteilung Stanz-
werk des Eiſenhüttenwerkes beſchäftigte Ar
beiter Auguſt Zweydorff aus Bad Suderode
verunglückte tödlich. Der Verunglückte war
mit dem Aufſpannen eines Werkzeugſatzes
an einer Geſchirr-Ziehpreſſe beſchäftigt. Er
rutſchte bei dieſer Arbeit nach rückwärts aus
und fiel mit dem Kopfin den Antrieb
der P.reſſe. Zweydorff war ſofort tot. Jn
der Abteilung Stanzwerk iſt trotz ihres
langen Beſtehens ein derartiger folgen-
ſchwerer Unfall noch nie zu verzeichnen ge
weſen. Zweydorff war ſeit 30 Jahren in der
Abteilung beſchäftigt.

Vergleich der Harzburger Bank

beſtätigt bei zweijährigem Moratorium.
Bad Harzburg. Der Vergleich der Harz-

burger Bank auf der Grundlage voller Aus
zahlung bei einem zweijährigen zinsloſen
Moratorium iſt vom Gericht beſtätigt worden.
Es haben 73 Prozent der Gläubiger mit
94 Prozent der Geſamtſumme der Forderun-
gen von 809 375 RM. zugeſtimmt. Das Ver-
fahren läuft bis zum 1. September 1936. Vom
Reichswirtſchaftsminiſterium iſt ein Zuſchuß
von 220 000 RM. gegeben worden.

Küümsflerfealhrrt.
Roman von Grete Heumann Köcelentsa

19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Hochheim beugte ſich über das Bett und

küßte Maria vorſichtig auf den Mund.
„Wie lange habe ich ſie nicht mehr auf den

Mund geküßt,“ dachte er ſchuldbewußt.
Sie flüſterte etwas, das er mit

verſtanod.

„Nun bin ich Läſtige nochimmer da.“
„Gott ſei Dank, daß du es biſt,“ ſagte er

aus Herzensgrund. „Nie im Leben wär' ich
froh geworden, Mia.“

Sie ſah ihn ungläubig an. Da gewahrte
ſie in ſeinen Augen den feuchten Schimmer.

Etwas wie Glück und Frieden ging über
ihr Geſicht. Sie taſtete ſuchend nach ſeiner
Hand.

„Morgen, Max?“ hauchte ſie bittend.

„Ja, Mia. Morgen früh.“
Sie legte den Kopf ein wenig zur Seite

und ſchlief ſchon wieder, als er ſich zum Ab-
ſchied noch einmal über ſie neigte.

Auf dem Rückweg war ihm etwas leichter
ums Herz. Kordel und Thea zwar ſahen er-
griffen aus und waren ſchweigſam. Aber ſie
hatten Maria nicht am Mittag geſehen, als
ſie völlig einer Toten glich. Jetzt hatte ſie ihn
angeblickt, hatte geſprochen. Das beruhigte ihn
ein bißchen.

Wie furchtbar es gerade heute für ihn war,
den Deſſauer zu ſpielen, ahnten ſie alle.

„Lache, Bajazzo!“ dachte er bitter und
meinte, dem armen Narren könnte das Herz
nicht ſchwerer geweſen ſein als ihm jetzt.

Mühe
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Aber auch dieſe Vorſtellung ging zu Ende.
Das Publikum, das von dem traurigen Fall
gehört hatte, füllte das Theater bis auf den
letzten Platz. Axel wurde an der Kaſſe mit
Fragen beſtürmt. So hatte der armen Maria
Verzweiflungstat eine verblüffend gute Ein-
nahme zur Folge.

Da der Saal frei war, beſchloß Helm,
einen nochmaligen Aufenthalt von zwei Tagen
zu wagen. Die Bevölkerung hatte Sympa-
thien für die Truppe gewonnen. Man durfte
alſo auf leidliche Einnahmen hoffen und
brauchte Maria während der erſten ſchweren
Zeit nicht zu verlaſſen.

Der letzte Spieltag
Hochheim hatte am

war ein Sonntag.
Vormtttag lange an

Marias Bett geſeſſen und ernſt und ein-
dringlich mit ihr geſprochen. Es ging ihr
beſſer, und der Arzt hielt die Gefahr für
überwunden. Nun galt es, ſie ſeeliſch aufzu-
richten.

„Du biſt ſo gut, Max,“ ſagte ſie leiſe.
„Wieviel Zeit opferſt du mir. Aber das
kann nicht ſo bleiben. Du ſollſt frei ſein, du
ſollſt dem von dir ſo geliebten Leben fröh-
lich die Stirn bieten können. Laß mich allein
meine Straße ziehen, da die Erlöſung mir
denn alſo noch nicht beſchieden war.“

„Und du glaubſt wirklich, daß ich das tun
könnte, Mia?“ fragte er. „Du meinſt, ich
ließe dich jemals allein? Du kannſt im Ernſt
öenken, es könnte für mich Lebensfreude
geben ohne dich?“

Als ſie ihn ſtaunendòö betrachtete, fuhr er
wärmer werden fort: „Du haſt mir neulich
verziehen, Mia, aber erſt jetzt bin ich mir
meiner Schulö dir gegenüber völlig bewußt.
Sag nichts, ich bitte dich. Es iſt nicht nur

das Schuldgefühl, das mich an dich feſſelt. rinnen die Schauſpieler ſchon von weitem
Ich weiß, daß ich blind und leichtſinnig war,
aber in den letzten Tagen iſt in mir eine
Wandlung vorgegangen. Und darum, Mia,“
er hielt ihre Hände feſt in den ſeinen, „mußt
du mich ſchon ertragen. Jch hab' dich zu lieb,
als daß ich dich laſſen könnte. Mit dir will
ich aufbauen, ohne dich bin ich ein armer
Mann.“

Sie verſuchte noch einen letzten Einwurf,
obgleich ihr die hellen Freudentränen über
das bleiche Geſicht liefen.

„Du weißt, wie traurig es uns erging,
weil wir uns nicht trennen wollten. Der
einzelne hätte wohl eher Engagement ge-
funden. Du weißt, daß die Zukunft noch
ebenſo dunkel iſt wie die Vergangenheit.“

„Nicht ganz, Mia,“ lächelte er froh. „Aber
davon ſprechen wir ein anderes Mal. Heute
wollte ich nur noch fragen, ob es dir recht iſt,
wenn wir uns mit Kordel und HerrnSchmidt zuſammen trauen laſſen? Jhre
kleine Hochzeit ſoll Ende September im
„Schwarzen Adler“ von Zieſar ſtattfinden,
wenn wir uns langſam wieder in der Rich-
tung Berlin hinuntergeſpielt haben.“

„Max!“ Sie ſchrie ſeinen Namen ſo laut,
daß die Schweſter erſchrocken gelaufen kam.

„Es war nur ein Freudenruf“, erklärte
Hochheim fröhlich, beugte ſich über Maria
und küßte ſie innig.

„Leb wohl, meine Mia. Das iſt alſo ab-
gemacht. Heute nachmittag kommt die ganze
Truppe zu Beſuch.“

„Um Gottes willen!“ rief die Schweſter
hinter ihm her, aber er hörte nicht mehr hin.

Leichtfüßig ſprang er die Krankenhaus-
treppen hinunter, ſo daß die Pförtnerin ganz
entſetzt aus ihrem Häuschen herauskam und
ihm kopfſchüttelnd nachſah.

Am Nachmittag hatte ſie noch mehr zu
ſtaunen. Zuerſt erſchienen vier Damen mit
Blumen und kleinen Paketen, aber die eine
war faſt noch ein Kinö.

Fhnen auf dem Fuße folgten ſechs
Herren, denen man genau wie den Beſuche-

anſah. Den einen kannte ſie, denn das war
derſelbe, der ſo unverſchämt die Treppe
herabgeſprungen war, als ſie ihn jetzt aber
mahnen wollte, war er ſchon an ihr vorbei,

Der letzte der Herren ſtach in ſeiner gan-
zen Erſcheinung gewaltig von den anderen
ab. Er ging mit kleinen, gemeſſenen Schrit-
ten, trug einen Anzug, deſſen Schnitt die
Kleinſtaöt verriet, und blickte durch funkelnde
Brillengläſer. Dieſem ſo gelehrt erſcheinen
den Manne ſah die Pförtnerin mit Wohl-
wollen nach, denn er war offenſichtlich kein
Mitglied des fahrenden Völkchens.

Hätte er ihre Gedanken erraten, wäre er
freilich ſehr empört geweſen, denn Herr
Eberhard Schmidt legte beſonderen Wert auf
dieſe Zugehörigkeit.

Maria empfing die ganze Schar mit
ſeligem Geſicht. Wie ſie ihnen die Hände
drückte, wie ſie ihre Blumen und kleinen
Geſchenke glücklich lächelnd in Empfang
nahm und dabei immer wieder Hochheims
Frsen ſuchte, war es wie ein Leuchten über
ihr.

„Jhr Lieben ihr Lieben!“
Aber die Schweſter duldete dieſen Maſſen

beſuch nur fünf Minuten. Noch war ihre
Patientin keine Amagzone, wenn ſie auch ſeit
dem heutigen Vormittag in nichts mehr dem
zuſammengebrochenen Menſchen der erſten
Tage glich.

„Auf Wiederſehen, Maria!“
„Komm bald nach.“
„Ohne dich ſind wir Stückwerk.“

„„Aber Arm in Arm mit dir fordern wirein Jahrhundert in die Schranken!“
Da lachte ſie froh. Es war wie ein ſchwin

gender Ton einer dunklen, goldreinen Glocke,
Thea beugte ſich als letzte zu ihr nieder.
„Siehſt du, Maria?“ mahnte ſie leiſe. „Dig

Heilung muß von außen veranlaßt werden
und von innen kommen.“
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Amneſtiegeſet als Rekker.

Braunsdorf. Vor dem Schöffengericht
Weißenfels hatte ſich der Arbeiter Ernſt K.
und deſſen Wirtſchäfierin Frieda M. aus
Braunsdorf wegen verſuchter Abtreibung zu
verantworten. Als in der Beweisaufnahme
feſtgeſtellt wurde, daß K., der geſchieden iſt,
bereits mehrere Kinder zu ernähren hat,
und daß auch die M. bereits ein Kind hat,
beantragte der Stagatsanwalt die Vertagung
des Verfahrens, da er auf Grund des
Amneſtiegeſetzes vom 2. 8. 33 die Einſtellung
des Verfahrens befürworten werde. Jn der
Verordnung ſind in wirtſchaftlicher Not be-
gangene Straftaten als ſtraffrei bezeichnet,
was im vorliegenden Falle wohl ohne jede
Frage der Fall geweſen ſein dürfte. Das
Gericht vertagte die Angelegenheit und gab
auch der Einſtellung ſeine Zuſtimmung, ſo
daß es wohl mit Sicherheit dazu kommen
wird.

Straßenarbeiten der Reichsbahn.

Frankleben. Die in der Bahnhofſtraße
ſeit ſtehenden Linden müſſen

m dort immer ſtärker werdenden Ver-
kehr weichen. Manches Auge haben ſie be-
ſonders während der Blütezeit erfreut. Es
hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit notwendig er-
wieſen, daß die Bahnhofſtraße als Zufuhr-
re zum Bahnhof in ihrer jetzigen Aus-
ührung für den ſich heute hier abzuwik-

kelnden Verkehr nicht mehr ausreicht. Es iſt
deshalb längs des Geländes an der Eiſen-
bahn ein Fußweg geplant. Auch der Fahr-
damm ſoll 5 Meter Breite erhalten, damit
beſonders für den Kraftverkehr ausreichend
Platz geſchaffen iſt und Verkehrsſtörungen
nicht entſtehen können. Da die Straße
Eigentum der Reichsbahn iſt, werden die
Umbauarbeiten auch von dieſer ausgeführt.

Dampferfahrt nach Halle.

Kötzſchen. Eine impoſante Waſſerfahrt
unternahm am geſtrigen Tage die Kötzſchener
Schule unter Führung ihrer Lehrer nach
dem „Halleſchen Zoo“. Wohl etwa 600 Per-
ſonen beteiligten ſich an dieſer Fahrt, die
zunächſt per Wagen und Ueberlandbahn nach
Merſeburg führte. Vom „Strandſchlößchen“
aus fuhren die erwartungsfrohen Ausflügler
mit den Dampfern „Merſeburg“ und „Sieg-
fried“ auf der Saale nach Halle, wo man
gegen Mittag eintraf und dann anſchließend
den „Zoo“ beſichtigte. Sehr viel Jnter-
eſſantes wurde ihnen dortſelbſt geboten. Nach
Verlauf einiger Stunden rüſtete man wieder
zur imfahrt. Gegen 20,30 Uhr verließ
die Ausflüglerſchar Merſeburg, um auf be-
reitſtehenden Wagen wieder nach Haus zu
fahren.

Sie ſäen nicht t ind ernten doch.

Frankleben. Um den hieſigen Obſtpächtern
das Ernten zu erleichtern, ſind von bisher
unbekannten Tätern von verſchiedenen Obſt-
plantagen insbeſondere Aepfel geſtohlen. Hof-
fentlich gelingt es noch, der oder des Täters
habhaft zu werden.

Achtung, Landwirte!
Frankleben. Vom hieſigen Steuererheber

wird darauf hingewieſen, daß die Beiträge
zur Landwirtſchaftskammer bis ſpäteſtens 25.
Auguſt bezahlt ſein müſſen.

c ke

Im Silberkranz.
Spergau. Das Feſt der Silberhochzeit konn-

Landwirtte am Dienstag das Ehepaar
Oskar Heyne und Frau begehen.

Und Maria Helfers nickte ernſt werdend.
eJa, Thea,“ flüſterte ſie, „nun iſt es doch

ſo gekommen.
Hochheim durfte noch weitere fünf Minuten

bleiben, aber längeren Aufenthalt erlaubte
die ſtrenge Pflegerin nicht mehr.

„Wann kann ich meine Frau abholen?“
fragte er.

„Wenn es ſo bleibt wie bisher, in einer
Woche. Der Herr Doktor hat hier die Ent-
ſcheidung zu treffen. Rufen Sie doch bei
uns an.“

Als er ſich verabſchiedete, ging ſie taktvoll
hinaus.
Ich hab dich lachen hören, meine Mia! Es
iſt mir, als ſei dein Lachen eine verſunkene
Glocke geweſen, die jetzt gehoben wird. Da-
für verſank alles Schwere, und niemand wirö
es wieder ans Licht bringen. Leb' wohl und
auf fröhliches Wiederſehen!“

Sie faltete die Hände über der Bruſt, wie
betende Kinder tun. So blickte ſie ihm nach

eine ſelig lächelnde Madonna

Dreizehntes Kapitel.
Das iſt eine uralte Tatſache, an der nie-

mand mehr rütteln kann: Kummer, Sorgen
und Leiden jeglicher Art dünken uns zeitlich
gemeſſen eine Ewigkeit zu ſein. Kommt aber
ein freuögeborenes Erleben, eine Zeitſpanne
voll Glück ſo wiſſen wir nicht, wohin das alles
ſo ſchnell wieder enteilt.

Sie mußte alſo ein Geſchenk von der hellen
Schickſalsſeite ſein, dieſe Fahrt durchs Land,
den nun verging kein Tag, an dem man nicht
hören konnte: „Schon wieder ein neuer Mor-
gen! Wieder ein Tröpfchen ins Meer der
Ewiagkeit!“

Und ſonſt hätte ſich wohl keiner von ihnen
um dies viel beſungene Gewäſſer bekümmert!

Sie ſpielten ſich nun allmählich wieder nach
der Richtung des Ausgangspunktes hinunter
und hatten die ſächſiſche Provinz bereits ver
laſſen.

„Laßt uns luſtig ſein ſagten ſie zuein-
ander und dennoch lag ſchon die Vorahnung

Der Bund deutſcher Mädels in der Hitler-
jugend der Ortsgr. Benndorf-Neumark hatte
für Sonnabend in Schumanns Saale in
Neumark zu einem Werbeabend aufgerufen
und trat hiermit zum erſten Male in einer
eigenen größeren Veranſtaltung an die
Oeffentlichkeit. Rund 700 Perſonen waren
dem Rufe gefolgt. Schon viele Wochen
hatte die regſame Führerin mit ihren Helfe-
rinnen gearbeitet, um die Feier ausdrücks-
voll und ihrer Bedeutung entſprechend aus-
zugeſtalten.

Ein eindrucksvolles Bild gewährte es, als
ſich der Bühnenvorhang hob und rund 130
Mädchen im Braunkleid das Feſt mit dem
Liede „Jch hab' mich ergeben“ eröffneten.
Einem Vorſpruch „Deutſchland“ folgte die
Begrüßungsanſprache der Or sgruppenführe-
rin, Pg. Frau Backhoff-Neumark. Sie
führte ungefähr folgendes aus:

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen,
werte Gäſte, liebe Mädels und Jungens!
Jch begrüße Sie auf unſerem heutigen erſten
Werbeabend und heiße Sie alle herzlich
willkommen. Jch höffe mit meinem
BdM., daß Sie einen, wenn auch nur kleinen
Einblick nehmen ſollen in die Arbeit, dié
im BdM. geleiſtet wird und Verſtändnis
finden für das Wollen und Streben unſerer
großen deutſchen Jugendorganiſation des
BdmM. in der Hitlerjugend. Heute können
wir Jhnen natürlich nur einen Teil, einen
kleinen Ausſchnitt aus unſerem Arbeitsgebiet
zeigen und zwar den, der ſich für einen
olchen Abend eignet. Unſere Arbeit iſt je-

doch umfaſſender. Jn den regelmäßig jede
Woche einmal ſtattfindenden Heimabenden
wird traute Gefelligkeit und Kameradſchaft
gepflegt und durch Vorträge Kurſe uſw.
werden unſere deutſchen Mädchen zu dem
herangebildet, was ſie ſpäter einmal ſein
ſollen und ſein wollen: zur deutſchen Frau
und Mutter. Wir werden Jhnen heute nun
Gedichte, Lieder, Tänze und ſogar einige
kleine Theaterſtücke bringen. Zwiſchendurch
wird die angekündigte Verloſung. ſtattfinden.
Dieſe Verloſung unterſcheidet ſich von den
ſonſt üblichen ganz beträchtlich, es gibt näm-
lich keine Nieten. Jeder ſoll für ſein Geld
etwas haben. Dieſe Verlooſung und das
möchte ich ausdrücklich betonen ſoll ein
Ausdruck unſeres Wahlſpruches ſein: „Ge-
meinnutz geht vor Eigennutz!“ Die Gewinne
ſind mit verſchwindend wenigen Ausnahmen
von uns (BdmM.) gefertigt bzw. geſtellt wor-
den. Ja, die meiſten der Gewinne, die mit
viel Eifer und Liebe zur Sache zuſammen-
getragen ſind, überſchreiten den Lospreis um
ein Vielſaches. Wir ſind ſtolz darauf, aus

bieten zu können.
Wir Mädels vom BdmM. wollen im K'einen

beweiſen, was wir mit unſerm großen
Führer Adolf Hitler nebſt allen National-
ſozialiſten wollen. Wir wollen und müſſen
unſern Mitmenſchen klar machen, daß die
Zeit des kraſſen Egoismus vorbei iſt, daß
es die Hauptaufgabe eines jeden deutſchen
Volksgenoſſen iſt, nicht für ſich, ſondern für
den anderen zu leben. Nur ſo, meine ver-
ehrten Gäſte und lieben Freunde, können
wir heute unſer liebes deutſches Vaterland
wieder aufbauen. Jch wünſchte nur, alle,
die ſich deutſch nennen, hätten ſich ſchon
zu dieſer großen Jdee Adolf Hitlers durch-
gerungen. Aber leider iſt es noch nicht
ſo weit. Wir ſchreiten vorwärts auf dem
uns vorgeſchriebenen Wege. Mag man uns
noch ſo viel Knüppel zwiſchen die Beine

gab doch Erlebniſſe, die alles wieder leicht
erſcheinen ließen.

Maria war nun wieder unter ihnen, und
die vorſchreitende Geneſung ſowie das neu-
erſtandene Glück zauberten langſam roſige
Farben auf ihr bleiches Geſicht.

Kordel lebte nur von einem Bräutigams-
beſuch bis zum anderen. Sie verſpottete ſich
oft wegen ihrer plötzlich entdeckten Gefühle,
aber je näher der Tag ihrer Hochzeit rückte,
deſto häufiger ſang ſie, und um ſo heller leuch-
teten ihre guten Augen.

„So wird aus dem ſpäten Mädchen eine
junge Frau,“ ſcherzte ſie.

„Das gilt auch von mir,“ lächelte Mariag,
aber ihr Ausſehen ſtrafte ſie Lügen. Sie
blühte täglich ſchöner auf.

„Wir beiden Kirchenmäuſe,“ ſagte ſie
manchmal ein bißchen betrübt zu Hochheim,
denn ihre Erſparniſſe hatte die Krankheit ver-
ſchlungen. Auch er hatte von den ſeinen ein
gutes Teil draufagelegt.

„Für das, was ich porhabe, reicht es ſchon,“
erklärte er dann geheimnisvoll, verriet aber
nichts weiter.

Fabrizius ſaß manchmal halbe Tage und
ſchrieb Briefe an bekannte Agenten und an
ſeine früheren Direktoren.

„Jch muß es zwingen,“ ſagte er, denn die
drohende Engagementsloſigkeit quälte ihn
ſehr. Und er zwang es wirklich. Es war nur
ein beſcheidener Unterſchlupf unten in Schle-
ſien, und die Gage betrug nicht mehr als
160 Mark Anuch ſtanden wöchentlich drei
weite Abſtecher in die ſchon polniſch kalte Um-
gegend in Ausſicht. Aber Fabrizius war
glücklich für den Winter verſorgt zu ſein.

„Jch bin alſo der erſte, der Engagement
hat!“ rief er prahleriſch und hielt den Ver-
trag hoch in die Luft, daß alle ihn ſehen
konnten.

„Nein, ich“ ſagte ſchelmiſch Sabinchens
helle Stimme und Fabrizius ſtieg eine Stufe
von ſeinem Piedeſtal herunter.

eigener Kraft Jhnen eine ſolche Verloſung

michts für mich, alles für Deutſchland
Werbeabend des BdM., Orksgruppe Benndorf-Reumark.

werfen, wir führen den Kampf fort und
werden ſiegen. Nur immer an das eine
denken: Nichts für mich, alles für Deutſch
land. Heil Hitler!

Bemerkbaren Unwillen erregten auch die
in die Rede eingeflochtenen Worte der Red-
nerin, daß man ſie in Neumark von gewiſſer
Seite mit Verachtung ſtrafe und ſie keines
Grußes mehr würdige, ſeitdem bekannt ge-
worden ſei, daß man ſie zur Führerin für
eine neu zu gründende NS-Frauenſchaft
beſtimmt habe.

Die Feſtfolge wickelte ſich nun weiter in
bunter Reihe ab. Das Lied „O Deutſchland
hoch in Ehren“ bekräftigte die Ausführungen
der Führerin. Die Gedichte: „Und Frauen
tun uns not“ und „Frauenrecht“ paßten
treffend in den Rahmen des Abends. Der
Walzer „Roſen aus dem Süden“, getanztvon einem BdM.-Mädel, wirkte anmutig
und formvollendet und erntete reichen Bei-
fall: auf vielſeitigen Wunſch wurde er
wiederholt. Das Biedermeierſpiel: „Das alte
Lied von Dr. Tinter, Muſik von W. A.
Mozart, kam von drei Mädels ſtilgerecht
zur Aufführung. Ein Menuettwalzer von
der Jung-Mädelſchaft, beſchloß den erſten
Teir der Feſtfolge. Jn der Pauſe erfolgte
nun die Verteilung der 350 Gewinne.

Der zweite Teil der Feſtfolge wurde wied,r
mit einem Liede „Mein Deutſchland“ ein-
geleitet. Es folgten zwei Gedichte: „Sprich
kleine Maid“ und „Rotſchwänzchen“, ſowie
die Volkstänze „Bummelſchottiſch“ und
„Hackeblock“ Jn dem Märchenſpiel: „„Der
Schweinehirt“ in drei Aufzügen von An-
derſen gaben alle mitwirkenden Jungmädels,
jedes an ſeiner Stelle, das Beſte. Reich-
licher Beifall wurde auch ihnen gezollt. Das
Lied: „Juchhei Blümelein“ führte über zu
einem reizenden Blumenſpiel. Effektvolle Be
leuchtung erhöhte noch die Wirkung.

Die Volkstänze Elbe-Kontra und Brumby,
der Bauerntanz „Schwediſch-Schottiſch“ ſowie
der Scherztanz „Schneiderlein“, alle muſter-
gültig in der Ausführung und Koſtümierung,
beendeten die Feſtfolge.

Die Führerin gelobte in ihren Schluß.
worten nochmals treue Gefolgſchaft dem
Führer. Der erſte Vers des Deutſchlandliedes
beſchloß den eindrucksvollen und wohlge-
lungenen Abend.

Für die Jungen und Mädels ſowie für
die Erwachſenen, die am Sonnabend wegen
Ueberfüllung des Saales keinen Einlaß fan-
den, wurde das Programm am Sonntagnach-
mittag wiederholt. Rund 400 Kinder und
Erwachſene waren erſchienen. Jn einer kurzen
Anſprache begrüßte auch hier die Führerin
die Erſchienenen mit herzlichen Worten und
machte ſie mit den Zielen des BdmM. be-
kannt. Die Feſtfolge wurde wieder exakt
durchgeführt, die Mitwirkenden eroberten ſich
wieder die Herzen der Gäſte.

Pg. Frau Backhoff ſprach in ihrem Schluß
wort die Hoffnung aus, daß bald alle Jun
gens und Mädchens in Neumark der Hitler-
Jugend angehören möchten. Das Deutſchland-
ied und ein Sieg Heil auf den Führer

Adolf Hitler brauſten auch an dieſem Nach-
mittag zum Schluß durch den Saal.

Alles in allem: Die Führerin mit ihren
Helferinnen und allen BdM.-Mädels können
ſtolz auf ihre von echtem Hitlergeiſt ge-
tragene Veranſtaltung ſein, möge ſie aber
auch den Zweck, auf die noch Fernſtehenden
werbend zu wirken, nicht verfehlt und allen
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Vom elekkriſchen Strom erfaßt
und vom Dach geſchlendert.

Gerbſtedt. Der Klempuermeiſter Ernſt
Johannſen aus Gerbſtedt, der auf der erſt
kürzlich von einem Brand heimgeſuchten
Scheune des hieſigen Rittergutes Arbeiten
aunsführte, geriet mit den Händen an eine
Starkſtromleitung. Durch den elektriſchen
Schlag wurde er von dem etwa 10 Meter
hohen Dach herabgeſchlendert. Mit mehre-
ren Knochenbüchen und Brandwunden wurde
der Bedauernswerte in das hieſige Kranken-
haus eingeliefert.

Fragen zur Herbſtbeſtellung.
Spergau. Am Sonnabend hatten ſich die

Mitglieder der Spar und Darlehnskaſſe im
Kaſſenlokal eingefunden, um einen Vortrag
von Landwirtſchaftslehrer Kuntzſch über
Fragen zur Herbſtbeſtellung anzuhören. Der
Vortragende führte aus, daß im national
ſozialiſtiſchen Staat der Bauer bei Auf-
ſtellung des Beſtellungsplanes nicht nach
eigenem Gutdünken handeln dürfe, ſondern
ſich nach den Forderungen unſerer Volks
wirtſchaft richten müſſe. Eine weitere Aus-
dehnung der Weizenanbaufläche ſei nicht er-
wünſcht, dagegen könne der Gerſtenanbau
weiter ausgedehnt werden. Von den Winter-
gerſtenſorten finden die zweizeiligen immer
mehr Eingang. Die anſpruchsvolleren Wei-
zenſorten empfiehlt er des Riſikos wegen
mehr im öſtlichen Teil der Flur, in der Aue
anzubauen. Wo die finanzielle Lage es er-
laubt, iſt zu empfehlen, die volle Düngung
im Herbſt zu geben. Unerläßlich für die
Herbſtbeſtellung iſt genügende Feſtigung des
Ackers. Die ſpät reifenden Weizenſorten
zeitig ausſäen, wo das nicht möglich iſt,
lieber Sommerweizen anbauen. Eine be-
ſondere Bedeutung hat der vermehrte Anbau
von Futterpflanzen, einmal weil wegen der
ſchlechten Grummet- und Hackfruchternte das
Futter im nächſten Jahre ſehr knapp werden
wird und dann, weil wir uns möglichſt
unabhängig von ausländiſchen Futtermitteln
machen wollen. Der Anbau von Oelſaaten
ſtelle jedoch bei unſerm Boden ein Wagnis
dar, höchſtens für die Aue könne der An-
bau von Raps in Frage kommen. Um ein
möglichſt einwandfreies Sagatgut zu ge-
winnen, ſoll im September eine große Saat-
reinigungsmaſchine auf ein paar Tage nach
Spergau kommen, wo jeder Bauer gegen
eine geringe Gebühr ſein Getreide ſaat-
fertig herſtellen laſſen kann.

TJ]h'Y

Erntedankfeſt.

Spergau. Nachdem die Ernte hier beendet
iſt, wurde von den kirchlichen Körperſchaf-
ten das Gemeinde-Erntedankfeſt auf Sonn-
tag, den 3. September feſtgeſetzt.

Vom Möbelwagen kokgefahren.

Duerjurt. Der 32jährige Gärtner Kurt
Grey aus Lodersleben fuhr auf der Fahrt
von Leimbach an einer Wegekreuzung auf
der Straße nach Ziegelroda in einen aus
Roßleben kommenden Möbellaſtzug. Grey
wurde von dem Hauptwagen überſahren und
getötet. Er hinterläßt Frau und Kind.

Auch Thea hatte Poſt erhalten und zog ſich
damit zurück. Hochheim aber ſchwenkte win-
kend ein Briefblatt, bis alle Anweſenden
aufmerkſam wurden und ſich um ihn ver-
ſammelten. Er legte den Arm um Mariag,
und ſo hielt er ſie feſt, während er freudig
laut vorlas:

„Mein lieber Junge!
Deine beiden Briefe habe ich erhalten,

und ich muß ſagen, daß beſonders der zweite
mir eine rechte Herzensfreude war. Jch
kann es brauchen denn dieſe ſchwere Zeit
hat meinen Nerven übel mitgeſpielt. Um
ſo mehr befriedigt mich Dein Entſchluß.
Deine bevorſtehende Vermählung erſcheint
mir nach den Schilderungen, die Du mir
von Deiner Braut agibſt, erfreulich. Du biſt
mir mit Deiner jungen Frau herzlich will-
kommen. Im Geſchäft mußt Du Dich erſt
einarbeiten, aber Du weißt ja noch von
früher her, wie eine Buchhandlung geführt
werden muß. Das wirſt Du bald gelernt
haben. Für meine alten Schultern wäre
es auch zuviel, und ich hatte ſchon an einen
Verkauf gedacht. Aber ich hänge doch ſehr
an der Stätte, an der ſich mein ganzes ſtil-
les Leben abgeſpielt hat. Was hätte Vater
geſagt, wenn er von ſolchen Gedanken noch
erfahren hätte!

Möchteſt Du Deiner Bühnenlaufbahn
nicht ganz entſagen, lieber Max? Ich will
ja nicht in Dich dringen, aber ich meine,
das Geſchäft hat Vater und mich über Waſ-
ſer gehalten und könnte auch Euch ein
Leben hindurch ernähren. Wie denkt wohl
Deine Maria darüber? Oder iſt ſie auch
ſo eine begeiſterte Bühnenangehörige? Daß
ſie Maria heißt, gefällt mir übrigens ſehr.

Euren Hochzeitstag laßt mich wiſſen und
teilt mir dann auch rechtzeitig Eure An-
kunft an. Ich bin froh, meinen Sohn wie-
derzuhaben!

Dir und Deiner lieben Maria herzliche
Grüße von Eurer

Mutter Mathilde Hochheim.“

Das war wieder ein ſenſationeller Tag.
Fabrizius mit Engagement Hochheim als
heimkehrender verlorener Sohn ſo etwas
mußte unter allen Umſtänden gefeiert werden.

„Und du, Thea?“ fragte Wolters. „Ueber
den Jnhalt deiner Poſt ſind wir noch gar
nicht unterrichtet.“
„Es war wirklich nichts von Belang,“ ſagte
ſie ein bißchen matt.

„Laß man, Theachen, für dich kommt's auch
noch,“ tröſtete Wolters gautmütig. „Du haſt
ja ſchließlich dein Glück ſchon gefunden.“

Und er blickte ſeufzend auf Lore, die ihn
noch immer wie einen Jungen behandelte
und ihm nicht mehr als eine Kollegin und
Freundin war. Sorgen machte Wolters ſich
aber nicht. Seine und Lores Zukunft lagen
an der Jſar!

Thea ging zu Axel, der die Bühne zur
Aufführung des „Strom“ ſtellte.
t „IJch hatte Sehnſucht nach dir,“ ſagte ſie
eiſe.
Im Schutz der Kuliſſen nahm er ſie in

ſeine Arme.
„Jch bin unruhig und traurig,“ geſtand er.

„Warum quält mich mein Lieb? Warum will
es nicht, daß wir das dritte Hochzeitspaar
werden ſollen

„Weil ich es für verfrüht halte, Axel. Für
Kordel, Maria und Max iſt überdies geſorgt.“

„Du haſt kein Vertrauen zu mir?“ fragte
er bang.
Sie zog ſeinen Kopf zu ſich nieder und

küßte ihn.„Sieh mich nicht ſo an. Es ſteht ein ſtum
mer Vorwurf in deinen Augen, der mir weh

du mich noch wie im Anfang,
„Nein,“ ſagte ſie weich, „nicht wie vor

Wochen liebe ich dich. Tauſendmal mehr,
Axel! Jch liebe dich ſo, daß es keine Steige-
rung mehr gibt und nie ein Aufhören!“

(Fortſetzung folgt.)
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BBEILAGE 2ZUNM Mehr se r URGERTAGEBLATT AKREISBLATT)
GewerWenn man nicht mehr

neununddreißig iſt
Jm Leben jeder Frau kommt der bedeu

tungsvolle Tag, an dem ſie durch das Tor
ſchreitet, das aus dem Sonnenland der
ugend in den Spätſommer und Herbſt des

Mittelalters führt. An dieſem Tor hört die
Frau auf, neununddreißig Jahre alt zuſein, Und kaum, daß ſie es überſchritten hat,
iſt ſie meiſtens dann ſchon „in den vierzig“.
An dieſem Tage erfolgt meiſtens der große
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Fräulein Dr. Theyſſen,
die älteſte deutſche Aerztin, vollendet am
7. September in Freyburg i. Br. in voller
geiſtiger Friſche und Rüſtigkeit ihr 95. Lebens-
jahr. Fräulein Dr. Theyſſen, die in Straß-
burg im Elſaß geboren iſt, feiert im nächſten

Jahr ihr 70jähriges Doktorjubiläum.
wer

Augenblick, wo die Frau den Spiegel im
Ankleidezimmer etwas vom Fenſter fort-
rückt, und die ganz Klugen ſchaffen ſich für
den Kronleuchter im Empfangszimmer
matte Birnen an.

Jede Frau, die nach dieſem Zeitpunkt
heiratet, geht ein großes Wagnis ein und
übernimmt eine nicht geringe Verantwor-
tung. Sie wird nur wenige Männer ihres
Alters finden, die noch ledig ſind, und die
wenigen, die noch frei ſind, ſehen ſich mei-
ſtens nach Mäöchen um, die halb ſo alt ſind
wie ſie.

So bleibt ihr in den meiſten Fällen nur
die Wahl, Mutter eines jüngeren ver
Pflegerin eines älteren Mannes zu werden.
Der eine hat noch ſchnelle Füße, die gern
tanzen und deren Schritte nicht immer nach-
zuprüfen ſind; der andere hingegen neigt zu
Gicht und Rheumatismus. Dem einen muß
ſie Eisumſchläge auf den Kopf legen, dem
andern heiße Wickel um die Füße machen.
Bei dem einen wird ſie im Lauf der Zeit
viel darüber nachdenken müſſen, wo er ſeine
freie Zeit und die Abende verbringt; bei
dem andern ſteht ſie vor dem Rätſel, was
mit einem Manne anzufangen iſt, der den
ganzen lieben, langen Tag um ſie herum iſt.
Das letztere iſt unbedingt vorzuziehen.
Denn für eine reife Frau iſt es wahrlich
nicht leicht, den jüngeren Lebensgefährten
zu jener Ruhe und zu jenen häuslichen Ge-
wohnheiten zu erziehen, die ſich in ihr ſchon
ſeit langem gefeſtigt und verankert haben.

Nun aber iſt die Frau von vierzig noch
nicht alt genug, um allein durch den Spät-
ſommer und Herbſt des Lebens zu gehen
Gerade in ihrem Alter iſt das Anlehnungs-
beöürfnis am ſtärkſten. Sie fühlt die Ein-
t lebendiger und quälender alsrüher, denn die Zahl ihrer Freundinnen
hat ſich naturgemäß verringert. Auch ſind
Eignung und Anlagen zu Häuslichkeit und
forgender Fraulichkeit auf dem Höhepunkt
ihres Daſeins. Sie weiß, daß ſie noch an-
ziehend und begehrenswert iſt. Sie weiß
aber auch, daß ſie dieſe Eigenſchaften nicht
lange mehr beſitzen wird. So fühlt ſie ſich
beunruhigt und gleicherzeit gelangweilt.
Und mehr als je denkt ſie an die Möaglich-
keit, noch einen guten und ſorgenden Mann
zu bekommen. Aber auch mehr als je iſt ſie
fähig, in dieſen gefährlichen Zeiten ihres
Lebens eine Dummheit zu begehen, wenn
nicht ein geſunder Menſchenverſtand vor dem
Tor ſteht, das ſie aus der Jugenö in das
beginnenöe Alter führt. M. A.

die pflaumenzeit iſt da!

„Hurra!“ rufen gewiß viele Kinder, und
auch unter den Erwachſenen gibts viele,
die der ſaftigen Steinfrucht große Sympathie
entgegenbringen. Jn verſchiedenen Gegen-
den Süddeutſchlands nennt man die Pflaume
auch Zwetſche; ſüdlich der Donau, in der
Richtung nach der Türkei gibt es große
Zwetſchenwälder, die Unmaſſen dieſer Frucht
liefern. Die getrockneten „bosniſchen Pflau-
men“ ſind bekannt.

Friſche Pflaumen ſind recht geſund,
nur müſſen ſie rei ſein und gut gekaut
in nicht allzu großer Menge verzehrt wer-
den. Am beſten genießt man ſie mit Brot.
Ausgezeichnet mundet Pflaumenmus oder
gar Pflaumenkuchen. Die reifen Früchte
zeigen eine dunkelblaue Farbe; noch rote

aumen können beſonders, wenn ſie
ſchlecht gekaut und in größerer Menge ver-
zehrt werden mehr ſchaden als nützen.
Niemals trinke man nach dem Genuß
von Pflaumen Waſſer, geſchweige denn
Biert

Die neuen deutſchen Modelle ſind da!
Erfolgreiche Vorführung

Vor geladenen Gäſten zeigte das deutſche
Modeamt im Zoo in Berlin ſeine erſte große
Modellſchau. Ueber 300 Kleider und Mäntel
für alle Gelegenheiten wurden vorgeführt.
Der Verkauf erfolgte an Hand der Num-
mern, die die Vorführdamen zu jedem meln, die ſich an der Schulter etwas ver-
Kleide trugen. Die vielen Kaufaufträge breiterten.
erbrachten den Beweis, daß die deutſchenModenſchöpfer über großes geſchmackliches Aus all den vielen, ſchönen Modellen,
und praktiſches Können verfügen. Zwanzig- beſonders aber aus den guten Tageskleidern
bis vierzigmal wurden mehrere Kleider von und Mänteln, war das modeſchöpferiſche
Berliner Maßſchneiderinnen verkauft. Aus Können des deutſchen Modeſchaffens zu
der großen Anzahl der Modelle war die hen. Der Erfolg und die Freude über dieſe
neue modiſche Linie für den Kleider wird bei allen Frauen groß ſein.
Herbſt zu erſehen.
Am Vorminag: Grau und brann.Die ſport lichen Mäntel waren Neue Rockmodelle für den
aus naturhellen deutſchen Wollſtoffen, oft
dunkel melliert und mit braunem Pelz be-
ſetzt, verbreiterte Schulter, ſchlanke Taille
und gerader Verlauf nach unten. Neben
hellen Melangefarben herrſchten grau und
braun in verſchiedenen bedeckten Tönen vor.
Die Koſtüme zeigten Pelzpaſſen, die teil-
weiſe wie große Matroſenkragen wirkten
vder über die Schulter auf den Oberarm
lieſen. Sie bildeten ſo die neue Linie der
verlängerten Achſel, die man auch bei Klei-
dern überall ſah. Dann gab es ſehr gute
Komplets mit dreiviertellangen Mänteln
über ſchmalen Röcken

Sehr ſchöne, ſchlichte, brauchbare Klei-
der für jeden Tag wurden gezeigt, in
gefälliger Linie und mit hübſchen,
gut durchdachten Einzelheiten. An den tail-lierten, ganz ſchlicht gehaltenen Modellen
kamen mattſilberne Clips beſonders ſchönzur Geltung. Die Röcke waren faſt alle 2
grade gehalten, hier und da mit ganz tief
aufſpringenden Falten, die für Bewegungs-
freiheit ſorgen.
Am Nachmutag: 5chwarz und ſchwarz weiß.

Kleider und Mäntel für den Nach-
mittag waren meiſt ſchwarz ver ſchwarz-
weiß. Sehr gut wirkten flache, eingeſetzte
Paſſen aus weißem Krepp-Satin auf ſchwar-
zen Nachmittagskleidern. Auch hier die ein
wenig verlängerte Achſel. Die Nach mit-
tagsmäntel ſind tailliert und ſehr phan-
taſievoll mit Pelz verbrämt. Silber- und
Blaufüchſe ſchmücken nicht nur die Kragen,
ſondern auch die Aermel und den Saum.
Das Material iſt Tuch voer Samt.
der Muff erſcheint wieder im Modebild,
und zwar in ziemlich großer, flacher Form.
Zum Vormittagskoſtüm iſt er dagegen klein
und tonnenförmig.

Am Abend: Taubendblau
und die Schleppe.

Abendkleider werden häufig mit Schleppe
getragen, die vorherrſchenden Farben ſind

Auch

des Modeamtes in Berlin.

hauchzarte Paſtelltöne, vor allem Taubenblau
und Hautfarbe und daneben natürlich
ſchwarz. Mehrere große Abendkleider waren
aus Plauener Spitze gearbeitet, andere aus
ſchwarzem Kunſtſeidenſamt mit langen Aer-

Spälſommer.
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Alle drei jung und ſportlich in der Linie.
Rock aus ſchwarzem Rippenſamt in leichter

Eockenform mit gebundenem Gürtel.
Hoſenrock aus marine Wollſtoff mit verdecken-
dem Schürzenteil. Wickelrock aus handge-
webtem, dickem Wollſtoff, durch einen Sport
gürtel vervollſtändigt.

Rervoſikät iſt nicht immer Unbeherrſchtheit.
Geſpielte nervöſe Anfälle ſind unmodern. Verborgene Urſachen.

Nervoſität iſt Ungezogenheit, behaupten
manche, und ſicher iſt in ſehr vielen Fällen
dieſe Diagnoſe zutreffend. Mann oder Frau
laſſen ſich zu ſehr gehen, geben ihren Launen
nach, werden gereizt und laſſen ihre ſchlechte
Stimmung an ihrer Umgebung aus. Das
kann unerträglich ſein. Die Frauen früherer
Zeiten waren beſonders groß in ſolchen ner-
vöſen Anfällen, aber damals fanden die Män-
ner das noch irgendwie reizvoll, und die gut
inſzenierten Ohnmachtsanfälle und Tränen
verfehlten ihren Eindruck nicht. Die Frau von
heute muß ſich ſagen, daß der Mann für
Frauen dieſer Art kein Verſtändnis mehr hat.
Es gibt zu viele klaräugige, friſche, ausge-
glichene Mädchen, als daß er für eine unter
ihren Nerven leidende Frau ſehr viel Ver-
ſtndnis oder gar eine Vorliebe haben 'dllte.

Dennoch iſt natürlich nicht jede Form von
Nervoſität mit dem Ausdruck Unerzogenheit
abzutun. Wir alle wiſſen, daß es Tage gibt,
in denen wir uns einfach nicht zurechtfinden
können. Wir finden alles, was uns begegnet,
ſchwierig und ungünſtig, ja, wir ſind böſe auf
uns ſelber. Bisweilen hat dieſe ganze Ge-
reiztheit ihre Urſache in einer krankhaften
Störung des Organismus. Wie oft ſehen wir,
daß auf eine Zeit der Reizbarkeit irgendeine
akute Krankheit folgt; ſo ſind zum Beiſpiel
Blinddarmentzündungen oft durch ſchwere
Reizbarkeit eingeleitet. Deshalb ſollte jede
Frau, die eine ungewöhnliche Ver-
ſtimmtheit und Unluſt an ſich wahrnimmt,
den Arzt aufſuchen und das gleiche ihren An
gehörigen raten. Jn den meiſten Fällen iſt
die Leber an unſerem unnormalen Zuſtand
ſchuld, und zwar wird hier das Leiden oft da
durch verurſacht, daß die Leber nicht imſtande
iſt, die Fettbeſtandteile der Nahrung richtig
aufzulöſen, ſo daß ſie infolgedeſſen im Körper
einen Säureüberſchuß bildet. Dies führt zu
krankhaften Zuſtänden der Calle, durch die
wieder Gehirn und Nerven gereizt werden.
Bei reizbaren Kindern kann man oft dem
Uebel abhelfen, wenn man ihnen täglich ein
großes Stück Gerſtzucker gibt, wodurch
die Leber in ihrer Arbeit wirkſam unterſtützt
wird. Das iſt ein ſehr einfaches Mittel, das
ſo harmlos iſt, daß man ruhig einen Verſuch
damit machen kann. Auch bei Erwachſenen tut

das Mittel gute Dienſte. Selbſt das Herz-
klopfen, das ſich bei Leberkranken häufig
findet, wiro durch dieſes harmloſe Mittel ge-
lindert. Denn Herzklopfen iſt genau ſo eine
Folge reizbarer Nerven wie ſchlechte Laune
und Verſtimmung.

Natürlich kann die Reizbarkeit arch andere
und oft tiefergehende körperliche Urſachen
haben, deshalb foll man in hartnäckigen
Fällen immer den Rat des Aeztes einholen.
Dann würden die Fälle, in denen zwei Men
ſchen ſich „auf die Nerven gehen“ und deshalb
das Zuſammenleben unerträalich finden, ſel-
tener werden; denn ſehr oft finden wir, daß
es ganz belangloſe Kleinigkeiten ſind, die
einer bei dem anderen nicht ertragen kann,
über die wir aber in guten Tagen mit einem
Lächeln hinweggehen. G. G.

Hausgehilfinnen und Eheſtandshilfe.
Da für Hausgehilfinnen bisher faſt nie

die Abführung von Lohnſteuner in Frage kam,
weil das Einkommen lohnſteuerfrei war, be-
ſteht Veranlaſſung die Arbeitgeber ganz be-
ſonders darauf hinzuweiſen, daß mit Wirkung
ab 1. Juli 1933 in ſehr vielen Fällen Ab-
züge für Eheſtandshilfe zu machen ſind, da
dieſe bereits bei einem Einkommen von 75
Mark zu zahlen iſt.

Als Einkommen bei einer Hausgehilfin
ilt nun nicht nur der Barlohn, ſondern
azu gehören auch die Sachbezüge und ſon-

ſtigen Entgelte. Für Wohnung und Ver-
pflegung ſind ſeit Jahren in den verſchiede-
nen Gegenden beſtimmte Werte feſtgeſetzt,
die für die Lohnſteuer und Eheſtandshilfe
maßgebend ſind. Es iſt zu beachten, daß
dieſe Sätze abweichen von den für die Sozial
verſicherung feſtgeſetzten Werten. Ueber die
Höhe der für die Lohnſteuer und Eheſtands-
hilfe maßgebenden Sätze gibt das zuſtändige
Finanzamt Auskunft.

Beſonders zu beachten iſt, daß ſelbſtver
ſtändlich Beträge, die der Hausgehilfin zur
Laſt fallen, aber vom Arbeitgeber über-
nommen ſind, dem Barlohn zuzuzählen ſind,
es ſind dies z. B. die Arbeitnehmeranteile 24

zur Kranken und
die Lohn- und
ſtandshilfe.

Ein Merkblatt wird allen Arbeitgebern
auf Verlangen koſtenlos und portofrei durch
die Poſt zugeſandt vom Verlag für Reichs-
ſteuertabellen m. b. H., Berlin NW 87, Elber-
felder Straße 30.

sind Hie Deuſſche?

Wir lagen auf dem Sonnendeck des
Dampfers, zehn, zwölf Perſonen, und unter-
hielten uns. Nicht weit von mir entfernt lag
eine junge, ſehr elegante Frau im Liegeſtuhl
und neben ihr ein Engländer. Jm Laufe des
Geſprächs kam ſchließlich die Rede auf die
Nativnalität. „Was für eine Landsmännin
ſind Sie?“ fragte der Engländer. „Raten
Sie!“ ſagte die junge Frau. Der Engländer
taxierte ſie lächelnd, ihr dunkles Haar, ihr
feſches Kleid, ihre Handtaſche „Franzöſin“,
riet er dann. Die junge Frau ſchüttelte den

n n oderBürgerſteuer ſowie Ehe

Kopf. „Schweizerin?“ Wieder ein Kopf
ſ“ütteln. „Wienerin?“

Da miſchte ſich ein anderer Herr, ein
Däne, ein: „Sind Sie etwa Deutſche?“ Jetzt
nickte die junge Frau und lachte über das
Erſtaunen der beiden Herren. „Für eine
Deutſche hätte ich Sie nie gehalten,“ ſagte
dann der Engländer, „Sie ſehen gar nicht ſo
aus Die junge Frau ſetzte ſich neugierig
auf: „Wie ſehe ich denn aus?“ „Abſolut wie
eine Pariſerin“, ſagte der Engländer und
machte dazu eine Geſte, die un mißverſtändlich
andeutete, daß er damit ein großes Kompli-
ment ausgeſprochen habe. Und ſiehe da, die
junge Frau ſchien es auch durchaus ſo aufzu
ſaſſen. Sie lachte geſchmeichelt und erklärte,
ſogar in Paris habe man ſie ſchon einmal da
für gehalten! Das klang äußerſt ſtolz.

Dann unterhielten ſich die drei noch weiter
über dieſen Punkt, und die junge Frau ließ
ſich ausgiebig erzählen, wieſo und warum die
Pariſerin noch immer die Frau unter den
Frauen ſei, und inwiefern ſie ſelbſt alſo dieſer
„Jdealfrau“ gleiche, ſo daß man wahrhaſtig
durchaus berechtigt geweſen ſei, „hinter ihr
alles andere eher zu vermuten als eine
Deutſche“

Wieder lachte die junge Frau geſchmeichelt
auf und verteidigte ihre Landsmänninnen
nur mit einer ganz ſchweochen, nüchternen
Randbemerkung, indem ſie leichthin ſagte:
Ach, ſie mache ſich ja jetzt ſo langſfam, die
deutſche Frau, aber natürlich, die Pariſerin

Jch weiß nicht, wie die anderen Deutſchen,
die dieſe Unterhaltung mit anhörten, davon
berührt wurden. Wahrſcheinlich genau ſo
peinlich wie ich, denn es war mit einemmal
recht ſtill in unſerem Kreis. Eigentlich war es
ganz falſch, daß wir ſtill wurden und ſchwie-
gen. Wir hätten die junge Frau beiſeite
nehmen und ihr ſagen ſollen: „Sind Sie ſich
denn gar nicht bewußt, wie beleidigend dieſes
Kompliment“, das deutſche Frauen oft und
grundlos genug zu hören bekommen, für Sie
und uns iſt? Finden Sie es vielleicht alles
Ernſtes für eine deutſche Frau rühmlicher,
wie eine Franzöſin auszuſehen? Glauben
Sie, eine Engländerin, eine Jtalienerin
würde es je als Sehmeichelei auffaſſen, für
eine Franzöſin gehalten zu werden? Zeugt
das nicht von recht wenig innerer Haltung
und Perſönlichkeit? Darum alſo: wenn wie-
der einer zu Jhnen ſagt, daß Sie nicht wie
eine Deutſche ausſehen, ſo geben Sie ihn zur
Antwort, daß Jhnen das ſehr, ſehr leid tut,
denn Sie ſind Deutſche und haben nicht die
geringſte Veranlaſſung, ſich zu verleugnen,
und erzählen Sie ihm von der deutſchen Frau
von heute, die es durchaus nicht nötig hat,
ſich mit fremden Federn zu ſchmücken.“

Ursul a.

Kreuzworkräkſel.
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men anBedeutung der einzelnen Wörtera) von links nach recht s: 1 Nebenfluß der
Donau, 3. Teufel, 6 Gartenblume, 9 geheimes
Gericht, 1 Raubvogel, 13 Stadt in Hannover,
t5* Bad an der Lahn, 16 deutſcher Dichter,
18 Drama von Grillparzer, 20 Teil des Auges,
22 Erfinder der Kurzſchrift, 23 Stadt im Frei
ſtaat Sachſen, 25 Gehalt, 27 Drama von Goethe,
28 franzöſiſcher Jmpreſſioniſt, 29 Waſſerpflanzez

b) von oben nach unten: 2 Seifenwaſſer,
2 Gärungsmittel, 3 Stammvater, 4 Figur aus
der Fledermaus, 5 Waſſerſtrudel, 7 Wollſtoff,
8 Stadt in Pommern, 10 enſchuppen, 12 Ne-benfluß der Elbe, 74 Haſt, 17 ne *9 S
raſſe, 21 italieniſcher Dramatiker, 22 Schachfi

Uniperſität, W BVebörde.



Ruhig.
Berlin, 23. April. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig. Man glaubt, daß
die Tendenz heute etwas widerſtands-
fähiger als in den letzten Tagen ſein
wird, nachdem ſich geſtern zu den Schluß-
kurſen vereinzelt, wenn auch noch beſcheidene,
Nachfrage zeigte. Die kräftige Entlaſtung
am Arbeitsmarkt dürfte der Tendenz heute
jedenfalls einen guten Rückhalt bieten.
Auch ans Nenyork wurden feſtere Kurſe ge-
meldet. Farben wurden mit etwa 129 an
genommen.

Am Valutenmarkt war der Dollar mit
4,49 gegen Pfunde etwas feſter. Das ent-
ſpricht einem Kurs von 3,0724 RM. für den
Dollar bei einer Neuyorker Parität von
32,50.

40 Prozenk bei Lewin.
Das von Dir. H. Otto Steinmüller,

Veipzig, vorbereitete Vergleichsverfahren
über das Vermögen der Firma J. Lewin,
Halle, Marktplatz, wurde am 17. Auguſt 1933
vom Amtsgericht Halle eröffnet. Geboten
werden 40 Prozent in Raten. Vertrauens-
gerſon iſt Rechtsanwalt Dr. Noack, Halle.
Vergleichstermin iſt am 18. September 1933.

Für Inſtandſehungen
wurden neue Zuſchüſſe bewilligt.

Der Reich sarbeitsminiſter hat aus den
zur Gewähruig von Reichs zuſchüſſen für Jn
ſtandſetzungs- und Umbauarbeiten noch zur Verfü-
gung ſtehenden Mitteln einen weiteren Betrag
in Höhe von 5 Z0 000 RM. den Ländern zur Ver-
fügung geſtellt. Davon entfallen 5 Millionen RM. auf
Umbauzuſchüſſe, der Reſt auf Jnſtandſetzungs- und
Umbauzuſchüſſe für Wohn und Wirtſchaftsgebäude
land wirtſchaftlicher Betriebe.

Gasſchußräume
ſind Jnſtandſetzungsarbeiten.

Auf Anregung des Reichsminiſters für
Luſtfahrt hat der Reichsarbeitsminiſter ſichdamit einverſtanden erklärt, daß Arbeiten
zum Ausbau von Schutzräumen zum Zwecke
des Luftſchutzes als „größere Jnſtand
ſetzungsarbeiten“ im Sinne der Ziffer 12 der
Beſtimmungen vom 15. Juli 1933 angeſehen
werden.

Verſtärkte Erdölbohrungen.

Elwerath vergibt Aufträge.
Erdölgewerkſchaft Elwerath, die größte

Erdölbohr- und Produktions geſellſchaft
Deutſchland s, deren Rohölförderung zur Zeit
beinahe die Hälfte der geſamten deutſchen Erdölerzen
gung umfaßt, hat ſich im Sinne des Arbeitsbeſchaſ
fuüngsprogramms der Regierung entſchloſſen, ihre
Bohraufſchlußtätigkeit weſentlich zu erweitern. Die
Geſellſchaft hat allein in den Monaten März bis Juli
1933 für rund eine halbe Million Reichsmark Auf
träge für Lieferungen von Maſchinen und Bohrgeräten
mehr erteilt, als in der gleichen Zeit des letzten Jah
res. Jm Zuſammenhang mit dem erweiterten Ar-

Die

wärts

weg l

war der

lebhaften Begehr,

erſtmalig die

ebhaftes Jntereſſe. Bei
Plänen ſind die ausſtellenden

Auch am Montag
Verkehr auf dem Gelände und

in den Hallen verhältnismäßig ſtark. Es han
delte ſich am zweiten Tage noch
Sonntag um ernſthafte m m
So kamen die Geſchäfte in
weiter in Gang. Die Stimmung lautet durch
weg zuverſichtlich. Der Kaufmann hat wieder
neuen Mut gefaßt und bekundet ein Intereſſe
für die Ware wie ſchon lange nicht mehr.

In der Textilbranche iſt man zufrie-
den, insbeſondere die Firmen, die von aus-

Deutſche Oſtmeſſe be-
ſuchen. Stapelartikel im Winterwaren hatten

insbeſondere Wolle und
Trikotagen. Für Leinen zeigte ſich durch-

mehr als am

allen Zweigen

Firmen zu-

Für

auktionen

Säcken und

Jn Hauswirtſchaft finden namentlich die
praktiſchen Geräte Jntereſſe. Jn Polſter-
waren wurden gute Abſchlüſſe erzielt.

Dem Handwerk wurden durch zentrale Ver-
mittlung Aufträge zugeführt.

Maſchinen
Jnduſtrialiſierungsprogramms
Intereſſe bemerkbar. Kleinmaſchinen ſind be-
ſonders begehrt. Gute Abſchlüſſe ſind in Ge-
flügel erzielt worden. Die Reſultate der Tier-

ſtehen noch aus.
iſt, daß der Landwirt aus ſeiner Reſerve
herausgeht
landwirtſchaftliche Maſchinen zeigt.

Eine große oſtpreußiſche Maſchinenfabrik
hat bereits am erſten Tage ſoviel Umſatz

macht ſich

und aktives

ngen übertroffen

infolge
erhöhtes

Bemerkenswert

Intereſſe für

worden

Futterweizen

WDafer, märk.

Roggenmehl

des

Heu
Iuzerne, lose

Notiz

preise.)

56,25, Orig.
Blöcken,
Waz!-

Jn

kurſes

gleichs

beitsprogramm wurden für dauernde Arbeit Neuein
ſtellungen vorgenommen,

beſchäftigt.

ſortium s

Viktoria- Erbsen

ſitzung und Mitgliederverſammlung des Deutſchen

erforderlich ſein. Die

zweijährigen Kon-
veräußert worden, die in Produktion be-

findlichen Betriebe ſind befriedigend und ertragreich
Für die Durchführung des

würde die Bidung eines Garantiekon-
Quote für die

do. neue 270 300-

hoben. Kaffee-Erſatzmittel erzielten gute Pro- Erwartu

pagandawirkung. ſind.
Zuſammenſchluß von Erdölverbänden.

der in Hannover abgehaltenen Vorſtands

geſchäft.

Zwangsver-

ſchienen.

Rheiniſche Landesbank.
Nach Umbildung des Rheiniſchen Spar-

kaſſen- und Girvverbandes wird unverzüg-

Die Kapitalbaſis iſt vorläufig mit
20 Mill. RM.
Aufbringung durch die Sparkaſſen und Ge-
währsverbände ſei ſo gut wie geſichert.
Fabriktion von Faberbleiſtiften in Schweden.

in Ausſicht genommen. Die lich glatt.
Auftrieb:
184 Bullen,

Sommer weizen
Roggen, märk. 140-142
W-Gerste. neue 146-154
Industriegerstels37- 143

134-140
Welzenmehl 22.,50-26,25

Magdeburg,

in Reichsmark):

70 Proz. 19,25-21,25
Weizenkleie 9,10--9,30
Roggenkleie 8.60-—8.,90

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
stroh DBallen drahtgepr. 0,45-0, 65, dgl. Weizen-
stroh 0, 35—0, 45, dgl. Haferstroh 0, 35-0, 45, Gersten-
ftroh 0,35-0, 45, Roggenlangstroh 0,70--0,95, bind-
fadengepr. Roggenstroh 9,45--0,65, do. Weizen-
stroh 0,35—0,50, Häcksel
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Soia-Schro

Tendenz: Ruhig.

Viehmärkte.

Marktverlauf: Rinder ruhig.
Schafe langsaw, Schweine glait.

Magdeburger Schlachtviehmarkt v. 22. Aug.
694 Rindoer,

341 Kühe, 141IFärsen, ferner I4Fresser,
und zwar

Kälber und Schweine mittelwäbig.

98--9
oder Drahtbarren 160, do. in

oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 36.50-39.50.

m Mittwoch, ven 26. Auguſt 1935Erwarkungen äberkroffen.

Befriedigender Umſatz in Texkilien. Handwerk erhielt Aufträge.
Die Oſtmeſſe in Königsberg nimmt weiter

einen günſtigen Verlauf.

warenmarnt.
Berliner Produktenbörse vom 22. Aug.

Weizen, märk. 173 175 Vikt. Erbsen 28,00-33.00
Futtererbsenl3,50-15.00
Peluschken
Ackerbohn
Wieken 14,25-16,00
Lupinen, l.

do. gelb.Seradella, neu
Leinkuchen 14,60-14.70
Erdnußkuehe,
Trockensohn. 8.,80-8, 50

14,80

t 13,80-13.90

1,20--1,40, handelsübl.
gutes Heu 1,90--2,40, neu 1.90--2,40

heu, lose 2,30 2,65, Drahtgepr. Heu 40 Pf. über
Kſee-

Aug. Zuckermarkt. (Terwin
Weißzuecker einschließlich Sack frei

Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

frieden. Herrenſtoffe ſind gut verkauft wor- gehabt, daß ſie ihre Belegſchaft ein Viertel Briet Geld Briet Geio
den. Starker Begehr zeigt ſich bei Leder- jahr lang voll beſchäftigen kann. August 5, I 4,70 Dezember 5.40 5.10bekleidung. Felle und Pelzwaren gingen i er 5.20 130 M r 9,35recht gut, jedoch mehr die einfachen Quali Jn, Pumpen und Tiefackerwagen liegen ſo Norbr. .40 500 43 9,80 561
täten. In Teppichen und Möbelſtoffen lagen wohl Abſchlüſſe, als auch eine Reihe ernſt e u.Verkäufe nach Litauen vor. bafter Anfragen vor. Auch für die beiden letz tur r Preisteststellung

In der Schuh und Lederabteilung herrſcht ten rie. werden weitere größere Abſchlüſſe m Bret Gäl 8. ri! Veig
Nachfrage nach Gebrauchsſchuhwerk vor, wie erwartet. August 23.00 22.50 Februar 24,25 23.50
überhaupt nach Ausrüſtungsſtücken. Jn Nah- Entſcheidend für das Geſamtbild iſt die in Septbr. 23,00 22,75 März 24.75 23,75
rungs- und Genußmitteln herrſcht Nach der Jahresverſammlung der Ausſteller ein- OKtober 23,50 23.00 April 25,00 2400
frage nach billigen Sorten vor. Stärkere mütig vertretene Auffaſffung, daß nicht nur Novbr. 23.75 23,25 Mai 22.25 24.25
Nachfrage zeigte ſich bei Süßwaren, Für kein einziger Ausſteller unzufrieden mit er 3108 3 J
Spirituoſen bemerkt man ein erhöhtes Jnter- ſeinen Abſchlüſſen ſei, ſondern daß bei allen n T 29. 72
eſſe. Jn Tabakwaren hat ſich der Umſatz ge- ſchon nach Ablauf des zweiten Meſſetages ihre Moetalipreise in Berlin v. 22. Aug. (für 100kg

Elektrolytkupfer wire bars
Hüttenaluminium,

Walz-
Proz. in

Erdöl verbandes wurde der Bericht des Vor lich ein neues Bankinſtitut an Stelle der in Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. Aug,
ſtandes ſowie ein Bericht über die mit den maß Abwicklung befindlichen früheren Auftrieb: 1505 Rinder (davon 359 Oehsen,
gebenden Stellen der Reichsregierung geführten Ver Landesbank der Rheinprovinz geſchaffen 217 Bullen, 629 Kühe und Färsen), 1958 Käiber,
handlungen entgegengenommen. Verſchiedene An werden. Die beteiligten Kreiſe ſind ent- 5163 Schafe. 10714 Schweine. Zum Sehlachthof
träge, die ſich auf Unterſuchung und Aufſchluß ſchloſſen, dieſe Gemeinſck ftsbank ſpäteſtens Hirekt 26 Kühe und Pärsen, 133Auslanderinder.arbeiten in den deutſchen Erdölgebieten beziehen, ſſen, nſchaftsbank ſpäteſtens Kälber. 55 Auslandskälber, senhafe,ſollen den Regierungsſtellen unterbreitet werden. bis zum Herbſt zu errichten. Selbſtverſtänd sSebweine, Auslanässechweine. Preise in
Ferner wurde der Anſchluß an die Deutſche Geſell lich ſei, daß das neue Jnſtitut die Funk- Reichsmark je Zentner: Ochsen 1. Kl.
ſchaft für Erdölforſchung beſchloſſen. tionen einer Girozentrale über-2. 3. 31-84, 4. 2730. Bullen: 1. Kl. 32
t nehmen und daneben auch den Charakter als 2. 30-31, 3. 26-28, 4. 22-24. Kühe: 1. Kl.Ein Nordwolle-Zwangsvergleich? Finanzierungsinſtitut für die kommunalen 2.23-25, 3. 18--21, 13-1Iö. Färsen: 2. KI 29- 32,
Es ſind Beſprechungen aufgenommen worden, um Kredite tragen werde. Hinzu komme die 26-28. 4, 222 c Hresser; 1823. Kälber:

den Konkurs der Nord deutſchen Wollkäm- Uebernahme des Geſchäfts der jetzigen Landes- L z8. t 5 36—38, e

merei und Kammgarnſpinnerei Bremen b i d l. D.durch Zwangerergleich zu den. Die wertvollſten e r Tr nmnange Phtheken Weidemastschafe: Schweine: I. Kl. 45 40.
Aktivbeſtände ſind im Laufe des noch abzugrenzenden Umfange das Hypotheken 45-46. 3. 44-45. 4. 42—43, 5. 39—-40. Sauen: 43

Kälber ziem-

28 Ochsen,

ichtbhevorrechtigten Zlkubige de 419 Kälber, 420 Schafe, 3164 Schweine. ZumPierre eigen arten P m gen Seit einigen Monaten veſchäftigen ſich wie der gohigenthor Airekte 33 Rinder, 14 Kalbebeteiligten Kreiſen ganz unverbindlich mit etwa h I 2 gen 910 Proz. geſchättz. „Voſſ. Zeitung aus Stockholm gemeldet wird, die 264 Sohafe, 212 Schweine. Bezahlt wurden für
„Schwediſchen Bleiſtiftfabriken“ in Aſtorp mit der 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Fabrikation von Bleiſtiften, und zwar wird das Roh- ſ Ochsen: 1. Kl. 3142, 2. 26-28. 4. 22 25,

in Produktenbörse vom 22. Aug, material importiert, das Zedernholz aus Amerika Bullen: I. Kl. 3033, 2. 2629, 3. 23-25, 4. 20 22.Weizen inl. 72-73 kg 171175, do. 75 e und der Stift ſelbſt aus Deutſchland von der Küho- 1. KI. 25-28. 2. 22-25, 3. 18-21. 4. 12-17,
do. 77-78 r z Roggen, hies., 498-69 kg Firma A. W. Faber, die dem ſchwediſchen Unter- Färsen: 1. Kl. 30- 33, 2. 27-29, 3. 2426.
147--155, 70 kg 71-72 k. Sommer- nehmen Genehmigung erteilt hat, ihren Namen auf Fresser: 16-24. Kälber: 1. Kl. 2. 3642,gerste (Brau) 172 182; Futter unch Ind.- Gerste jeden einzelnen Bleiſtift zu ſtempeln. Die Blei 3. 2835, 4. 23--2/. Schafe: 1. I. 32- za z
155-160 Wintergerste 135--140 Hafer inländ. ſtifte, die in verſchiedenen Härtegraden und zwei 3. 29—31, 4. 5.25-28. Schweine: 1. Kl. 42—44,
alter F neuer 133 -135 Mais, Plata 185 Qualitäten angefertigt werden, koſten 10 bzw. 2. 41-43, 3. 3942, 4 4. 36 4( 5. 35—46. Sauen: 33 38
bis 190, Donau F ceinquantin 205--210 15 Oere und ſind ſoeben erſrmalig auf dem Markt er Geschäftsgang: Rinder sehblecht, Schafe,

Berliner Börse
vom 22. Aug.

Retchsbank
diskont 4

Brown, Boveri Co. SRuderus Eisenw. 64, 12 65,0
Bvk-Guldenwerk. 3, 75 53.75Charl. Wasserwk. 61 62 6

T 1ogau—

Deufsche Anleihen
do do22. 8. 21. 8. 6 Thur Staatsanl.

6 Disch. Mertvesi Rm. 27 u. La. B] 2,75 73,12
Anl. 23 t. 1.12.32 6D. Reichsb. Schtz 100,25100.0

6 do. für 2. 9. 35 68,00 68,0 6Dit. Reichsp. 30F.1100,10 00, 10
6 D. Reichsanl. 29 87,25 97,50 6 do do. Folgell 100.00 1 0. 00
6Dt. Reichsanl. 27 84,00) 83,50 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 86.2. e6,
5Dt. Reichssch K (5. Am. Ausl.- Schein 78.25 77.2.
Voung- Anleihe 83,00 83,00 D. An Abl.-Sch.
6 Pr. Staatsani. 28 102,25161,I2 ohne Aus). -Sch. 16.60) 10.,2
ö Pr. Siaatssch. 29 Dt. Wertbest. An S

II. Folge u. 31 I.F 1(0.00 100,00 d Schutzg. An 6.751 6.52
6 do. 1930 l. Folge 98,37] 98,25 (89) Mitteld.6 Thür. Staatsa. 26 72,751 u 29. s5,50 85.50
Stenergutscheine 6 (8 Miitſeld.
Gruppe 86.40 56.20 ſ. abk. An 30 86.00 86. 00

Goldplandbriete
dPr. Plavr. G 41pfr rm o do. Kom 20 71.00do. do Em. 41 80,00 6 do do z 6 71.00
6 do do Em. 45 79.501 6 do do. K.6 do. do Em 19 64.00 7 Prov Sachs ds. Gpl.
6 Pr. Zirst. Glo B. 3. 6,10 6 (8) do. 71,00

do do B. 6 (7) do. Auso 1-2 70,255 do do K 14u. 15 76.00 6 dodo o R. 18 76,00 556 Liqu -Pfandbriete 80,76
6 do o K. 19 76.00 5 Pro Sächs Läs Rogg
5 do do R 20u.21 76.00 6 Pr Ztr Bod H. P. 27 79.75
5 Pfb. Anst. Pr L Gm. 19 83, u 6 Pr do do. 1928 9,37
6 do 90 R. l3u 15 83.00 6 Pro Ztr. Ba. H. K. 27 28 64,0
5 do do U 17u.18 88,00 6Prv. Zir u. ad K. 79.50
56 do do R. 10 88.50 H. P. Em3 40 d R. 53.00 0 do. m en. 76,55

z Reh. Aktien8. 21. 8.A. G. t. Verkenrsw. Z. 90 42,12 Hdg.-Amer. Pach. 10.87 10.75

Allg. Lokalb. u. Kr. 77, 00 79,75 Hamburg. Hochb. 30.50 50.75
Canada-Abl -Sch. 9o0. Südam. Dpfsch 24.75 24.25D. Eisenb. Betr. 29..0 29,50 Hansa Dampfsch. 17,75
do. Reichsb. V. A. 99,50 w7 lova 12 12 12,12

Blankenbg. .00 ordh.-Werniger. Sa s 13.001 2schipk. Finsterw. 78.75 78,2
Industrle- Aktien

Aceumuiat.-Fadr 168, 00 168.5. Bachm a Ladewig
Adler Poril.-Zem P J. Hemberg 45,50 46, oAdlerhütten Glas J. Berger ielvas 150, 00 138,60
Aig. Kunstzijde V. 28,62 28,00) Bergmann Elektr. 8.75 9.00

Allo. Elektr.-Ges. 16,62 19, Berl. -Guben. Hutt. 1100,00
Alsen Poril.-Cem. Berlin Holz-Kont.Ammendkt. Papier 60,50 60,00 do. -Karlsruh. Ind. 65 00 61, 1.00
AmperwerkeEleh 90,37 92,60 do. Maschinenb. 53,25 57.00
Annait. Kohlenw. 72,00 73,00] Braunk. 4Brik. Ind Iö0, 0 161.(0
do. do. Vorz. IBrnschw. 4G. .ind.

Auqsb. Nbo. Afor. 55, 00] Sreitenbd. Portl- C

l. G. Chemie vollg. 136, ;00 133.50

Chem. Fbr. Buckau
Grünau

do do. v. Hevden
do. lind Gelsenk. 65,50
do Werke Albert 40,50
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Cröllwitz Papier
Daimler-Benz 24,12 25,00
Dtsch.-Atlant. Tel. 101.20 102,0
do. Baumwoll AG. 72,25
do. Cont. GasDess. 102,12 102, 75
do. Erdöl-A.- G. u8.37100,00
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke 56,00 57.,060
do. Linoleumwk. 40,00 460,50
do Spiegelglas
do. Steinzeug S Sdo. Teleph. u. Kab. 49.75
do Ton- u. Steinz. 38,00] 38,00
Ditsch. Eisenhdl. 35,00
do. Metallhandel SDommitzsch Ton
Dortmund. A. Br. I. 00
Dresden Chromo
Dvnamit A. Nobel

Eilendurg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb -Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elektr.-W. Liegn. 9Elek. Licht u. Kraft 75 95.75
Engelhardt- Brau. 5, 425 98,00
Eschweil. Bergqw
1.G. Farbenindust 129.00 128. 1.
Fein-Jute-Spinne 45 55. S

45,50
Feldmühle Papier 99
Felt. Guilleaume

F72 h craustädt. ZuckerFroebeln Zucker 97.25 97,25

Jelsenkirch. hece 49,25 49.50

54,751 55.75

41,00
39,00

143./5 147.75
33.,25 42. 50

0,25 60.25

1.2,.00
0,50

99,50 100. 00
I O 82., v

GermaniaPortl S
Gesfürel-Loewe 77,50 78.50
Gildemeister& Co. 58,00
Giauziger Zucker 96, 00 98.50
Gebr. Goedhart 62. 00 63,75
Th. Goldschmidt h 44.50
Hallesche Masch. 47.00
Hamburg, Elektr. 101,12 102,00

Hammersen A. G.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Hüldebrd. Mühlen
Hirsch Kupferw
Hirschberg, Leder
Hochtiet Akt. Ges. S86.
Hoesch-Köln AG. 54.75
Hoffmann, Stärke 76,751
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Hotelbetriebsges,.
Hubertus Braunk.
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
IIse Bergbau
indust. Werke AG.

Kahla Porzellan
Kaliw. Ascherslb. 115.0 120, 00
Kali-Chemie A. G. 8,00 85.00
Klöckner- Werke 51,25 51.51
C. H. Knorr A. G.
Köln. Gas- u. Elktr. 60,00 60,00
Körbisd.Zuckerfb
Kraftw. Thüringen
Lahmeyver Co. 115,50 119,50
Laurahütte 14, /15
Ceipz. Br. Riebeck 32,50 31,
do. Landkraftw. g

73,00
37.,00

71,00
37,50

48.00 48,00

30,00
134,00 132,00

45

LeonhardBraunk
Leopoldsgrube o0 33,5
Cinde'sEismasch. 2.50 62. 75
Lindström A.-G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke 73,00
C. Lorenz A. G. 8000
Löwenbrauere
Luneb Wachsbl F v
Magdeb. Allg Gas

do Bergwerkt udo Mühlenw o uMannesmannröh. 12 e
Mansteld Bergb. a eMaschib. Buckau 96.00 55. v
Maximilianshütte z4, 30 677 de
Mitteld. Stahlwrk. 123001 2800
Müuhle RüningenNeckarwerke T73, 00
Niederl Kohlenw. 145,50 147,75Nordd. Eiswerke 55.50 66, 25
Nordd. Kabelwerk
Oberb. Ueber Z.

Kouswerke
u. em. Fabrik.

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stanw.
Orenst. Koppel 30,251 31,00

phönkz Bergbaa 33,7. 75 34.25

do. Braunkohlen 79,00 81.00
Jul. Pintsch A.-G. 136,00
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard.
ſolvphonwerke

2 Porzellankt. Tettan J
Preubengrube

Kadeberg Export 150,00 15 )0,
Kasquin Farbwrk.
Kathgeb. Waggonn
Reichelt Met. Schr. 36,00 36 00
Khein. Braunkohl. 191,00 185.25
jo ChamotteJo Elektrizität 76,25 81,060
Jo. Spiegelglas 409,50
Jo. Stahlwerke 31,00 61.75
Kh.-Westtf. Elektr. 79.25 79. 12
David Richter A. G. 1Iö, z. 16,25
A Riebeck Mont. 87,00 87.
Kockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
RKositz.Zuckerrafk.
RuschewevhRütgerswk. A. G. 49,37

Sachsenw. (7Gar. 3 2.25
Saline SalzungenSalzdetfurth Kali 158.0 (0 1660, 0.00

Sangerhs Masch.
Sarotti-Schokol. e5,00 66,00
Sauerbrey Masch.Schubert Salzer 1u6,50 168. 00

Schuckert Co. 89,00 91.00
Schulth.-Patzenh. 104,25 104.,50
Siegersdrt. Werke 44, 50 47,75

Siemens Glasind. 35,00
Siemens Halske 152,25 149,00
Sinner A. G 61,00 61,50
Sonderm. Stier
Stader Lederfabr.
Staßfurt. Chem. Fb 55,00
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon 40.12
Stickerel Plauen 0. 00 37.00
R Stock Co.Stöhr Kammgarn 98,0 98, 83

Stolberger Zinkh.Gebr Stollwerch 7C.00 72, 50
Sudd. Zudrer A. G. 153,50 1568, 00

Conr. Iack Cie.
Tat.-, Sal. u. Spgl.
Tempelhofer Feld
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasq. Leipzig 101,251

eonhard Tietz 12,00 13,2.

31 ,00
59, 25

30,50
59,2.

51,25

33. 350

10,50l

rachenbg. Zuckt 110,00 110,00

Triptis Akt. -Ges.
Tüullfabrib Flöha
Ver. A. Str. 5ptel 99,00
do. Disch. Nichelw 67,00 67,00
do. Flanschenfabr
do. Glanzstoft 7,50
do. Gothaniawerk Sdo Harz. Portl C.
do. Prtl.Schimisch 63,00 61,00
do. Schuhfb. Bern.
do. Ssmyrna-Tepp. 15,50 16,00
do. Stahlw. v d. Z. 2
do Thür Metall
Vogel, Tei-Oränte 7.75 48,00
Wanderer Werke 80.00 81,00
Warstein a. H2zgl.

Schlsw Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk 397,37
Wayvss 4 Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wenderoth 33,50] 33,50
Wersch.-Weißent.
Westeregeln Alk. 116,50 118,50
H. Wissner Metall 66,00] 68,00
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich s Co.

Zeitzer Maschfbk,
Zellstoft- Verein
do Waldhot

77

2,75

26,50

3,0036. 50 39,00
Zuckrb. Rastenbu. 68,25 68.00

Bank-ARtien

Leipzig.
vom 22.

Ang. v Cred.-A
Chromo Naſork
Cröllwitz Papier
Falkenstein Gard
Kasseler Jute
Kirchner Co.
Landkraft Leipzi
Langbein Pfanh
Leipz. Baumwolle
do Wollkäömm
do. Kammgarn
do Hd.- u. V -Bhk.
do Bier Riebech
Lindner Gottfr.
Mansfeld Bergb
Pittler Maschinep
Polyphon
PrehlitzerBraunk
Rauchwar Walter
Riquet Co.
Fahlberg. Liste Co
SchlemaHolzstoff
Schubert Salzer
Sonderm, Stier
Stöhr Kammgarp
Thüring. Gasges
do WolieZuckerraft. Halle

Börse
Aug.

14.62

38.50
57,00

124,00

o0,00

1900

120,00
55.00

97,00
32,50

23.00

101.00

21.25
140.00

76.00

28,00

96,'0
102,00
127,50

56.00

Berliner amtliche
Devisenkurse

vom 22. Aug.
Ang. Dt. Crea. 44,37 44,62
Bk elektr. Werte ö,75 63, 50
Bank f. Brau-Ind
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Commerx- u. Pr. B
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.

82,00

52,75

80,00 80.,00
85.,00

123,75
50,00 55,50
48,37 48.25

52.75
Disch Effekt.-Bi. 73.00 73.00

100,00Dt. Golddiscont-B 100.00
Di. Hvp. B. Berlin 55,75
Dt. Ueberseebank -7,00
Dresdner Bank 44,50
HallescherBankv. 15,50
Hamburg. Hvp.-B..
Hannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. -Bk. 64,12
Miiteld.Bod. Cr. A.
Reichsbank 148,00
Sächsische Bank 115,25
do. Bodencredit, 71.00

56,00
28,00
44,50
45,50
62,00

64,00

148,12

Geld Briet
z Dollat 3,082 3,088
100 holl. Gulden 169,58169,92
100 franz. Frks. 16. 35 16.475
100 schweiz. Fe 80,94 81,13
100 Belga 58,55 58.67
100 tschech. Kr. 12,42 12,44
i00 schwed Kr 7I. I 71.65
100 norweg. Kr u9,71 69,85
100 dän. Kr. 61,94 62,66
100 östr. Schill. 47,95 47,05
100 ung. Pengö
1 Pfund Sterl 13,84 13,88
100 italien. Lire -2,10 22,14
100 span. Peset, 35.08 95,16
1 argentin, Peso 9,928 0,932
100 finnische M 6,124 6,136
100 bulgar. Leva 3,047 3,053
1 japan. Ven 0,826 0,828
1 brasil. Milrs.
100 ſugsl. Dinar
100 portug. Ese.
100 Danz, Guld.

0.244 0,246
5,195 5,205
12,71 12,73

81,7881,
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auch die Herzen freud

Mättwoch, den 23. Auguſt 19353 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 196
Lakernenfeſt in Halle.

geilnahme der MovellbauFlotte des Oberlt.
Bartſch. Beſchießung der Burg Giebichen
ſtein. Untergang einer Hanſe-Kogge aus
der Zeit des Großen Kurfürſten. Das

Feſtabzeichen. Fahrpreisermäßigung.
Das Laternenfeſt in Halle iſt auch in den

ergangenen Jahren regelmäßig am letzten
Sonnabend im Auguſt ge eiert worden. Wenn
es in dieſem Jahre am 26. Auguſt zum 6.
Male nicht nur die er trunken, ſondern

g machen wird, ſo
liegt es daran, daß die ſiegreiche großeJationalſozialiſtiſche Bewegung ſich dieſes
wahrhaften Heimatfeſtes angenommen hat
und ihre volle Unterſtützung hat zuteil wer-
den laſſen. 30000 zum großen Teil mit
dem Hakenkreuz geſchmückte Laternen werden
am Abend des Laternenfeſtes koſtenlos an
das Publikum verteilt. Die Auffahrt der
goote wird bereichert durch die Teilnahme
der Grenzverbände, der Jnnungen, der Hit-
ler-gugend und des Bundes Deutſcher Mädel.

Ein beſonderes Ereignis iſt aber die Teil-
nahme von 5 der ſchönſten Modelle großer
ueberſee-Schiffe, die in der Schiffsbauſchule
des Marine-Oberlt. Bartſch in Potsdam ge-
baut worden ſind. Die Flottille hat am
vergangenen Freitag Potsdam mit eigener
Kraft verlaſſen. Jm geſchloſſenen Geſchwader
fahren nicht nur getreulich nachgebildete Mo-
delle der Ozeanrieſen „Bremen“, „Columbus“

und „Hamburg“, ſondern auch eine natur-
getreue Nachbildung des Schlachtkreuzers
„Hindenburg“. Alle Schiffe werden durch
einen eigenen Tank-Dampfer mit Brennſtoff
verſorgt.

Während in den früheren Jahren von
der Burg Giebichenſtein nur ein Höhen-
feuerwerk abgebrannt wurde, wartet die Feſt-
leitung diesmar mit einer ganz beſonderen
ueberraſchung auf. Die Burg Giebichen-
ſtein ſelbſt wird beſchoſſen, und zwar
nicht nur von den umliegenden Höhen, ſon-
dern auch von einer in natürlicher Größe
nachgebildeten mit vollen Segeln ausge-
rüſteten Hanſe-Kogge aus der Zeit des Großen
Kurfürſten. Das von oben bis unten mit Feuer
werkskörpern geſpickte Schiff wird nach helden-
hafter Gegenwehr brennend in den Fluten
der Saale untergehen. An dem Sturm auf
das Schiff iſt auch die Jugendgruppe des Ma-
rineſturms der SA mit ihren Booten be
teiligt.

Zur Erinnerung an das diesjährige La-
ternenfeſt wird eine Plakette herausgegeben
auf die Vorbeſtellungen ſchon jetzt entgegen
genommen werden. Jeder Teilnehmer am
Feſte muß das offizielle Feſtabzeichen er-
werben, das zum Preiſe von 10 Pf. an den
Abendkaſſen zu haben iſt oder aber wie
Schiffsplätze und Sitzgelegenheiten auf dem
Lande beim Veranſtalter, dem Halleſchen
Wirtſchafts- und Verkehrsverband, beſtellt
werden kann. Die Reichsbahn wird von allen
im Umkreis von 200 Kilometer von Halle
gelegenen Plätzen Sonntagskarten mit 33
Prozent Fahrpreisermäßigung ausgeben.

Geſchäftliches.

Die Franu, die anſcheinend alles weiß,
Frau E. Schmidt, weilt noch hier im „Alten
Deſſauer“. Es iſt intereſſant, ihre Deutun-
gen zu hören. Charakter, Beruf, perſönliche
Art und Unart, über die Eltern, Familien-
leben und anderes mehr wird mit einer er-
ſtaunlichen Sicherheit hervorgeholt. Das iſt
keine Wahrſagerei, keine Kartendeuterei, ſon
dern das Ergebnis einer Menſchenkenntnis,
wie ſie nur wenigen eigen iſt. Ein Beſuch
r Wer nicht kommen kann, frage ſchrift-
ich an.

Für Blumenhändler, Jäger und jedermann.
Eine Verordnung zum Schutze der heimiſchen Tier und Pflanzenwelk.

Wenn jedermann den großen Leitgedanken
der neuen Staatsführung „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz“ zur Richtſchnur ſeines Han-
delns machte, dann könnten in Preußen viele
Tierarten ein vor Pulver und Blei, vor
Keſcher und Netz, vor Leim und Fallen und
vor ſonſtigen Nachſtellungen geſichertes
Leben führen, und Pflanzen gewiſſer, in
ihrem Beſtande bedrohter Arten blieben da-
vor bewahrt, losgelöſt von ihrem Mutter-
boden irgendwo ein naturwidriges Ende zu
finden.
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So verlangt es die Tier- und Pflanzen-
ſchutzverordnung vom 10. März 1933, die am
1. April d. Js. in Kraft getreten iſt und für
das preußiſche Staatsgebiet mit Ausnahme
des Regierungsbezirks Sigmaringen gilt.
Nach ihr ſind von den auch in der Provinz
Sachſen heimiſchen Säugetierarten Wild-
katze, alle Fledermausarten, Biber,
Siebenſchläfer und Haſelmaus völlig ge-
ſchützt, wohingegen Edelhirſch, Damhirſch,
Reh und Edelmarder von Jagbdberechtigten
zu gewiſſen Zeiten erlegt werden dür-
fen. Völlig geſchützt ſind ſerner die in Europa
heimiſchen wildlebenden Vogelarten mit
Ausnahme der jagoöbaren, zu denen vor-
nehmlich Hühner-, Sumpf- und Waſſerge-
flügel gehört, das dem Jagdberechtigten
wenigſtens zeitweiſe zum Schuß freigegeben
iſt. Ausgenommen von den Schutzbeſtimmun-
gen ſind ferner folgende 13 Vogelarten:
Saat-, Nebel- und Rabenkrähe, Eichelhäher,
Elſter, Feld und Hausſperling, Bläßhuhn,
Rohrweihe, Sperber, Hühnerhabicht, Fiſch-
reiher und Haubentaucher. Sie ſind „vogel-
frei. Die ſo ſelten gewordene Sumpfſchild-

kröte, der Hirſchkäfer und die beiden ſchönen
e kterarten ſind für unantaſtbar
erklärt.

Verboten iſt, den Tieren geſchützter
Arten in irgendeiner Form nachzuſtellen,
ſte zu beunruhigen, zu fangen oder zu
töten. Das gilt auch für ihre Larven,
Puppen und Eier. Sinngemäß ſind auch
Neſter und ſonſtige Brutſtätten geſchützt.

Jagöbaren Tieren, die von den dazu Be
rechtigten zeitweilig erlegt werden dürfen,
iſt wenigſtens der Schutz vor Jagdarten zu-
gebilligt, die unſeres Zeitalters unwürdig
ſind. Dieſe Beſtimmungen werden ergänzt
durch das Verbot des Handels mit Tieren
geſchützter Arten und durch Beſtimmungen
für den Verkehr mit den jagöbaren. Von
dem Handelverbot werden aber nicht be-
troffen Tiere, die vom Beſitzer gezüchtet oder
ſonſt auf rechtmäßige Weiſe in Privateigen-
tum gelangt ſind. alſo beiſpielsweiſe Vögel,
die, wie es das Reichsvogelſchutzgeſetz zuläßt,
in der Zeit vom 2. Oktober bis Ende Fe-
bruar aus dem Auslande eingeführt ſind.

Nicht allzulang iſt die Liſte der in Preu-
ßen geſchützten Pflanzenarten. Sie um-
faßt nur insgeſamt 31 Nummern, ſo daß es
bei einigem guten Willen jedermann möglich
ſein ſollte, ſich wenigſtens mit den geſchützten
Arten der engeren Heimat vertraut zu
machen.

Allerdings ſind in der ſo viele verſchieden-
artige Naturgebiete einſchließenden Provinz
Sachſen mit Ausnahme der wundervollen
Stranddiſtel wohl alle geſchützten Pflanzen-
arten heimiſcht n den Laubwäldern gedei-
hen die in Form und Farbe der Blüten
vielfach ſo merkwürdigen Orchideen, fer-
ner Seidelbaſt, Gelber Finger-

hut, Eiſenhut, Akelei und Türkenbund,
in Mooren der Sumpfporſt, auf Bergwieſen
die Enziane, der Bergwohlverleih und die
Trollblume, an ſonnigen Hängen die Sil-
berdiſtel, der Diptam, das Frühlings-
adonisröschen, die Küchenſchellen, das Feder-
gras, das große Windröschen und der Wa
cholder, an den Ufern der Gebirgsbäche der
Geißbart und der Straußfarn, in Teichen die
weiße Seeroſe, und auch die Eibe, das
Schlangenmoos (Bärlapp), der Königs und
der Rippenfarn ſowie die Hirſchzunge ſind
Beſtandteile der Flora der Provinz.

Die Pflanzen dieſer Arten ſind in allen
ihren Teilen völlig geſchützt, d. h. kein
Unbefugter darf ſie irgendwie antaſten.

Beim Himmelſchlüſſel (Primel), Leberblüm-
chen, Großen Schneeglöckchen (Märzenbecher)
Gemeinen Schneeglöckchen und Maiglöckchen
erſtreckt ſich der Schutz nur auf die unter-
irdiſchen Teile alſo auf Zwiebeln und Wur-
zelſtöcke. Solche dem Boden zu entnehmen,
iſt verboten.

Verboten iſt auch der Handel mit ge-
ſchützten Pflanzen oder Teilen von ſolchen,
ſofern es ſich nicht um Stücke handelt, die
nachweislich in gärtneriſchen Betrieben ge-
züchtet ſind.

Die Tier- und Pflanzenſchutzordnung ſieht
für beſondere Fälle, insbeſondere zur Ab-
wendung weſentlicher wirtſchaftlicher
Schäden und zu wiſſenſchaftlichen und unter-
richtlichen Zwecken Ausnahme vor, ſie droht
aber auch Geldſtrafen bis zu 150 Mark, ent-
ſprechende Haft oder in ſchwereren Fällen
weitere Strafen bei Uebertretungen an. Es
iſt daher für federmann, vornehmlich für
Blumen händler und Jäger, emp-
fehlenswert, ſich mit den Beſtimmungen der
Verorönung vertraut zu machen.

Umſchaltung der Stubenhocker.
Wir ſind mitten in einer großen Umwäl-

zung. Vieles ſoll und muß anders werden.
Die Revolution will vor nichts haltmachen.
Auf einem Gebiete hat ſie aber noch nicht
angefangen, nämlich beim unteren Menſchen.

Der Revolution der Köpfe muß eine Revo-
lution der Beine folgen. Kümmerlich ge-
ring iſt in dem 60-Millionenvolk die Zahl
der Wanderer. Darum muß dem heranwach-
ſenden Geſchlecht der Drang zum Hinaus
frühzeitig eingepflanzt werden.

Wandern iſt ein ur deutſches Tun,
aber längſt noch nicht Volksſitte. Die letzten
Jahrzehnte haben weite Schichten auch unſe-
res Volkes jmmer mehr von der Natur ent-
fremdet. Für Zahlloſe ſingt die Drofſſel,
blüht die Blume umſonſt, e das große
Tagesgeſtirn vergeblich. Je ſchwerer es iſt, die
Millionen von Volksgenoſſen wieder ans
Brot zu bringen, deſto wichtiger iſt es, dem
Auge und Gemüt Sättigung zu geben an den
reichen Gaben der Heimat und der vater-
ländiſchen Land ſchaft. Darum gilt
es, neben der Wirtſchaft auch die bedenklich
eingeroſteten Gelenke des Kulturmenſchen an-
zukurbeln.

Die Politik ſteht heute im Vordergrund.
Mit Recht. Aber bei der Suche nach Sünden
und Sündern für den Verfall unſeres Volkes
darf man allzuſehr die verhängnisvolle Ab-
trünnigkeit breiter Volksſchichten vom großen

Kraftquell Natur. nicht überſehen. Die ver-
gangenen Jahrzehnte ſtrebten zu wenig ins
Grüne. Es wäre manches weniger rot ge
worden, wenn man mehr ins Grüne ge-
gangen wäre.

Unſer Volk ſoll und muß zu ſeiner Ge-
ſundung den Weg zur Natur zurückfinden.
Umſchaltung der Stubenhocker heißt die Lo-
ſung. Dazu trage jeder zu ſeinem Teile bei.

Aus der nakionalen Bewegung.

Bund Königin Luiſe, Merſeburg. Donners-
tag, den 24. Auguſt, Abendausflug nach
Schkopau Gaſthaus „Zum Raben“. Ab-
marſch 19 (7) Uhr ab König-Heinrich-Denk-
mal. Rege Beteiligung dringend erwünſcht.
Wer ein blaues Kleid beſitzt, ziehe es an!
Gäſte ſind herzlich willkommen.

v

Stahlhelm, BdfFf., Ortsgruppe Merſeburg:
Diejenigen Stahlhelmkameraden, die arbeits-
los ſind und dies der Geſchäftsſtelle noch nicht
mitgeteilt haben, wollen ſich umgehend in der
Geſchäftsſtelle einfinden. Stempelkarte iſt
mitzubringen. Alle Kraftfahrer der
Ortsgruppe, die Auto oder Motorrad be-
ſitzen oder hierzu einen Führerſchein beſitzen,
müſſen dies der Geſchäftsſtelle melden.

Das Geſetz der Skeuerfreiheit

Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht
in Broſchürenform ausführliche Erläuterun-

u dem wichtigen Geſetz über Steuer-
eiheit für Erſatzbeſchaffungen.

Die Steuerfreiheit erſtreckt ſich auf die
Einkommenſteuer, die Körper-
ſchaftſteuer, die Gewerbeſteuer und
die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer. c
dieſe Steuerfreiheit kommen in Betracht: Ge-
werbetreibende, Handwerker, Jnduſtrielle,
Aerzte, Anwälte und ſonſtige Angehörige
eines freien Berufes, Landwirte, Forſtwirte,
Gärtner und zwar ohne Rückſicht darauf, ob
ſie buchführende Steuerpflichtige ſind oder
nicht. Gewerbetreibende, Handwerker, Jn-
duſtrielle uſw. in dieſem Sinne nicht nur
Einzelperſonen, ſondern ſelbſtverſtändlich auch
Geſellſchaften.

Auch dieſes wichtige Geſetz ſoll vor allem
ſ3 weiterer Beſchäftigung von Arbeitnehmern
ühren; um dieſes Ziel zu erreichen, iſt

es Pflicht jedes Deutſchen ſich Kenntnis vondieſen aus ührlichen Erläuterungen zu ver-

ſchaffen, um die Vorteile des Geſetzes für
ſich auszunutzen, damit aber auch der Allge-
meinheit zu nützen. Dieſer Sonderdruck in
amtlicher Textgeſtaltung wird gegen Ein-
ſendung von 45 Pfennig in Briefmarken
oder auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 421 an
jedermann auf Verlangen portofrei durch
ie Poſt verſandt.

Der Hering.
Von Hans Riebau.

I

Lieber Bob, ich ſchreibe Dir heute zum
letzten Mal, nachdem ich ſoeben den von Dir
mit ſo großer Geſte geſpendeten hering durch
das offene Fenſter auf die Straße geworfen
habe. Begründen brauche ich meinen Beſchluß
wohl nicht. Du wirſt Dir alles ſelbſt denken
können.

Trotz allem alles Gute für Deine Zukunft.
n Annelieſe.

Telegramm.
verſtehe brief nicht ſtop aus allen wolken

gefallen m bob
Lieber Bob, daß Du meinen Brief nicht

verſtanden haſt, iſt mir vollſtändig rätſelhaft.
Wenn Du es alſo genau wiſſen willſt: Mit
uns beiden iſt es aus und muß es aus ſein,
für immer. Den letzten Anſtoß zu meinem
Beſchluß hat, ſo lächerlich es klingen mag,
eine genaue Unterſuchung eben des herings
gegeben, den ich dann voller Abſcheu auf die
Straße geworfen habe; er iſt, wie einwand-
frei feſtgeſtellt wurde, von einer geradezu
haarſträubenden minderwertigen Qualität.
Du wirſt natürlich mit jener typiſch männ-
lichen Ueberlegenheit, die immer dann prompt
zur Stelle iſt, wenn es gilt, eine Frau zu
beſchwindeln, erklären, daß ſei eine Aeußer-
lichkeit. Aber gerade bei einem hering das
iſt meine beſcheidene Anſicht iſt auch jede
Aeußerlichkeit von ſymboliſcher Bedeutung.
heringe ſind kein Kinderſpielzeug, und ein
hering iſt kein Ding, das man ſo ſchlanker-
hand einer jungen Dame verehren darf. Das
alles weißt Du natürlich genau ſo gut wie ich.
Und deshalb behaupte ich: Du warſt unehr-
lich und gemein, als u mir den hering
überreichteſt. Jch weiß nunmehr, daß Du
heringe ſozuſagen en gros kaufſt, um auf dieſe
ebenſo bequeme wie verachtungswürdige

Weiſe Deinen dunklen Plänen ungehindert
nachgeben zu können. Geſtehen muß ich aller-
ding, daß mich nicht nur die genaue Unter-
ſuchung des herings zu dieſem Verdacht ge-
führt hat. Vielmehr hat mich die Tatſache
ſtutzig gemacht, daß ich bei rika genau ſo ein
Ding auf der Kommode habe liegen ſehen.
Denn ein hering auf der Kommode eines
jungen Mädchens, das iſt immer eine merk-
würdige Sache. „Woher haſt du ihn?“
fragte ich.

rika wurde über und über rot, und da,
mein lieber Bob, wußte ich Beſcheid. Dann
folgte die Unterſuchung und die Feſtſtellung,
daß es ſich nicht um einen anſtändigen hering
handelt, ſondern um einen Dreck, und dann
wußte ich, daß dieſe Minderwertigkeit ſozu-
ſagen ein Spiegel Deiner ſelbſt iſt. Jch hoffe,
daß ich mich jetzt genügend deutlich ausge-
drückt habe. m Annelieſe.

Telegramm.
brief noch unverſtänölicher als der erſte

ſtop kenne kein fräulein rika ſtop habe weder
ihr noch dir noch ſonſt jemandem heringe ge-
ſchenkt ſtop wann kann ich dich ſprechen

v bobLieber Bob, ſprechen kannſt Du mich nie
mehr. Um Verzeihung muß ich Dich aller-
dings bitten, weil ich meine mit der Ma-
ſchine geſchriebenen Briefe nicht noch einmal
durchzuleſen pflege. Heute erſt entdecke ich,
daß auf eben dieſer Maſchine dummerweiſe
das große E fehlt. Es handelt ſich, wie Du
Dir nunmehr unſchwer denken kannſt, nicht
um ein Dir unbekanntes Fräulein rika, ſon
dern um die Dir weit weniger fremde
Erika, und weder um einen ſalzigen, noch
um einen ſauren Hering, ſondern um Deinen

Ehering. Annelieſe.
Ein Werk über die Hohenzollern.

Jm Verlag Jakob Hegner in Leipzig er-
ſcheint in nächſter Zeit von Reinhold Schnei

der ein Werk „Die Hohenzollern“. Schneider
iſt bisher mit hiſtoriſchen Arbeiten über den
ſpaniſchen-portugiſiſchen Kulturkreis während
der Zeit Philipps II. hervorgetreten.

Ausſtellung für Pholographie und Druck

Unter der Schirmherrſchaft des Reichs-
miniſters Dr. Goebbels findet in der Zeit
vom 4. bis 19. November 1933 in Berlin
eine Ausſtellung ſtatt, die die großen Gebiete
der Photographie, des Druckes und der
Reproöuktion umfaßt.

Die Ausſtellung wirdö nicht nur das tote
Bild und das tote Erzeugnis der öruck-
techniſchen Gewerbe zeigen, ſondern ſie wird
durch in Betrieb befinöliche Maſchinen die
Arbeitsvorgänge darſtellen, die ſich
bei der Herſtellung von Erzeugniſſen aller
Drucktechniken ergeben. Auch die Herſtellung
eines Buches von der Papiererzeugung
an ſoll praktiſch vorgeführt werden. Die
Abteilung Photographie wird die ge-
ſchichtliche Entwicklung der Photographie von
ihren Anfängen bis zur Gegenwart zeigen.
Eine beſondere Abteilung behandelt die be-
deutſame Rolle der Photographie als För-
derin deutſchen Volkstums, deutſcher Heimat-
kunde und deutſcher Arbeit. Ferner wird in
dieſer Abteilung erſtmalig die Bildòö-
berichterſtattung, in der Deutſchland
führend iſt, dargeſtellt werden. Die zweite
Abteilung Druck und Reprouktion beginnt
gleichfalls mit der hiſtoriſchen Darſtellung der
Entwicklung der Druckkunſt und ihrer Hilfs-
induſtrien.

Unſer römiſcher Korreſpondent preisgekrönt.
Als das ſtaatliche Verkehrsamt Italiens

im vorigen Jahre einen Preis von 5000 Lire
für den beſten Artikel ausſchrieb, der in der
ausländiſchen Preſſe über Jtalien erſcheinen
würde, ahnte es wohl kaum, welche Laſt es

damit den Preisrichtern aufbürdete. Keine

Zeitung, keine Zeitſchrift, die nicht der Zehn-
jahresfeier der faſchiſtiſchen Revolution, der
hiſtoriſchen Tat Muſſolinis gedacht hätte.
Nun iſt die Entſcheidung in dieſem eigen-
artigen internationalen Wettbewerb gefallen.
Drei Sprachen teilen ſich in den Sieges-
preis: die engliſche, die franzöſiſche und die
deutſche. Preisträger für die deutſche Sprache
wurde unſer römiſcher Korreſpondent Dr.
Guſtav W. Eberlein und zwar für ſeinen
Artikel „Die Entſtehung eines Staates“.

Von den preußiſchen Hochſchulen.

Der Privatöozent Dr. Erwin Wiske-
mann iſt zum nichtbeamteten außerordent-
lichen Profeſſor in der Rechts- und Staats-
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität zu
Marburg ernannt worden. Der ordent-
liche Profeſſor an der Univerſität Köln,
Dr. Hans Rukop, ſcheidet auf ſeinen An-
trag zum 1. September 1933 aus dem preu-
ßiſchen Staatsdienſt aus. Der Privatdozent
in der Evangeliſch-Theologiſchen Fakultät
der Univerſität Münſter, Dr. Lic. Reöe-
ker, iſt beauftragt worden, in der genann-
ten Fakultät die Religionspädagogik in Vor
leſungen und Uebungen zu vertreten. Dr.
Wilhelm Magnus in Frankfurt a. M.
iſt von der Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität daſelbſt als Privatdozent für
Mathematik zugelaſſen worden.

Neue Ausgrabungen in Sachſen.
Der JZJubiläumsfonds der Techniſchen

Hochſchule in Dresden, das Landesarbeits
amt Sachſen und die Notgemeinſchaft der
Deutſchen Wiſſenſchaft haben Mittel zur Ver
fügung geſtellt, um auf dem Wege des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes neue wiſſenſchaftliche
Ausgrabungsarbeiten an der Coſchützer
Heidenſchanze zu ermöglichen. Durch die
Ausgrabungen hofft man, eine Reihe von
re een in bezug auf die ſächſiſche Beſiedlung
ön
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Saeeeeeneaeeee.Ausklang in der Rhön.1500 Fahrzenge zur OftlandTreuefahrt.

340 Sendbotenmannſchaften aus allen Teilen
des Reiches.

Beim Meldeſchluß für die Oſtlandtreuefahrt deut
ſcher Kraftfahrer lagen 1350 Nennungen vor. Es
taufen aber noch fortgeſetzt weitere Nennungen ein,
ſo daß mit einer Geſamtteilnehmerzahl von 1500
Fahrzeugen gerechnet wird. Unter ihnen befinden
ſich 340 Sendbotenmannſchaften aus allen Teilen des
Reiches. Die Oberleitung der Fahrt hat Staats
ſekretär Funk vom Reichsminiſterium für Volks-
aufklärung und Propaganda.

Reichsminiſter Dr. Goebbels wird an der

Fahrt teilnehmen.
Für den Grenzübergang und die Durchfahrt durch
den Weichſelkorridor hat Polen bekanntlich auf Er
teilung des Viſums verzichtet. Reichsangehörige
Teilnehmer, die in der Zeit vom 25.--27. Auguſt an
der deutſch- polniſchen Grenze auf den Straßen Lauen-
burg-- Danzig Elbing und Schlochau--Dirſchau--
Marienburg eintreffen, bedürfen zur Ausreiſe keines
Ausreiſeſichtvermerks, wenn ſie einen deutſchen Reiſe
vaß bei ſich führen und wenn ſich aus den Umſtänden
ergibt, daß ſie Teilnehmer der Oſtland-Treuefahrt
ſind. Das gleiche gilt für die Rückfahrt in der Zeit
vom 29. bis 31. Auguſt, ſoweit die vorerwähnten
Straßen in umgekehrter Richtung benutzt werden.

5B. 22 Kayna--HJ.-Frankleben
Beide Gegner ſtehen ſich heute abend zum

erſten Male' gegenüber. Es ſollte in dieſem
Spiel zu einem intereſſanten Treffen kom
men, da beide Mannſchaften mit ſtärkſten
Beſetzungen antreten werden. Anwurf 18,30
Uhr in Kayna.

e

BSC.- Reipiſch- Braunsdorf
Die Braunsdorfer erledigen morgen abend

kn Reipiſch eine alte Rückſpielverpflichtung
und werden verſuchen, ſich für die im Vor
ſpiel erlittene Niederlage zu revanchieren.
Dieſes Vorhaben ſollte den Braunsdorfern
aber ſehr ſchwer fallen; denn die Reipiſcher
laſſen ſich auf eigenem Platze nicht ſo leicht
überrennen, noch dazu ihr Sturm jetzt durch
Zugang Verſtärkung erhalten hat.

Junioren-Tenniswettſpiele 1933
Die auf den Plätzen des Tennis- und Hockey-Club

Halle ausgetragenen Wettſpiele um die Kobe-Plakette
zeigten am Sonnabendnachmittag in der 1. Runde
eine in allen Spielen zutage tretende Ueberlegenheit
der Mannſchaft des Tennis-Verband Mittelelbe
gegenüber der des Tennis-Verband Provinz Sach-
ſen, die ihren zahlenmäßigen Ausdruck fand in einem
Sieg von 9:1 Punkten, 19:3 Sätzen, 123:47 Spielen.
Auch die Mannſchaft des Thüringer Tennis-Verban-
des war dem Anhalter Tennis-Verband gegenüber
mit 11:1 Punkten, 22:2 Sätzen, 142:68 Spielen über
legen. Ausſchlaggebend für den Ausgang dieſer
Wettſpiele war nicht durchweg ein größeres ſport-
liches Können; körperliche Ueberlegenheit einzelner
Spieler der ſiegenden Mannſchaften über ihre zum
Teil viel jüngeren und dementſprechend körperlich
viel weniger entwickelten jeweiligen Gegner beein-
flußte vielmebr den endgültigen Ausgang einzelner
Wettſpiele.

2. Runde wegen Regen abgebrochen.
Die am Sonntagnachmittag am Vormittag

konnte wegen des in der Frühe niedergegangenen
ftarken Regens nicht geſpielt werden beginnende
2. Runde brachte ein ausgeglicheneres Ergebnis. Es
ſtanden ſich diesmal die beiden Sieger vom Vortage
und die beiden Zweiten gegenüber. Leider konnte das
Wettſpiel wegen eines kurz nach 4 Uhr niedergehen-
den ſtarken Gewitterregens nicht durchgeführt wer
den und wurde abgebrochen beim Stande 4:2 für
Thüringen und 3:2 für Provinz Sachſen.

Die in dieſer Runde ausgetragenen wenigen
Spiele zeigten aber infolge der jetzt auch körperlich
ungefähr ausgeglichenen gegenüberſtehenden Mann
ſchaften im weſentlichen ein anderes Bild. Während
man in der 1. Runde von einem Ueberrennen des
Gegners ſprechen konnte, wurde in der 2. Runde teil-
weiſe um jeden Ball hart gekämpft, ſo daß eine Vor-
ausſage des Siegers in den beiden Gruppen nach
dem Stande der abgebrochenen Spiele nicht möglich
iſt. Zur Ermittlung des endgültigen Siegers iſt
beabſichtigt, an einem der nächſten Sonntage die
noch ausſtehenden Spiele nachzuholen.

Am Sonnabendabend führte der Veranſtalter für
die Teilnehmer am Turnier und die jugendlichen Mit-
glieder der halliſchen Tennisvereine einen Tennislehr-
film vor. Bei dieſer Gelegenheit begrüßte der Vor-
ſitzende des Tennis- Verbandes Prov. Sachſen, Dr.
Hennig, Halle, die Turnierteilnehmer. Auch
der Stifter der Wettſpiel-Plakette, Herr Kobe, Halle,
weilte am Sonnabendnachmittag als Zuſchauer den
Wettſpielen bei.

Vierecksſpiele der Tennis-Verbände Mittel
elbe, Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt

Das Vierecksſpiel der Tennisverbände Mittelelbe,
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt, das in
Weimar ausgetragen wurde, ſah den Tennisverband
Mittelelbe mit 10:2 Punkten über den Tennisverband
Provinz Sachſen ſiegreich. Von den Vertretern
unſerer heimiſchen Tennisvereine konnten nur
Hintſch (Halle 96) im Einzel- und Frau Petſch
Gleue im Gemiſchtſpiel die Punkte für den Verband
Provinz Sachſen erkämpfen. Dr. Kukat Halle unter
lag dem Magdeburger Görnemann erſt nach zähem
„Dreiſatzkampf. Das Spiel Thüringen gegen Anhalt
endete mit dem Ergebnis von 10:5 für Thüringen.
Die Siegerrunde zwiſchen Thüringen und Mittelelbe
konnte am Sonntag infolge Regens nicht ausgetragen
werden.

DFE. Prag und Hertha-BSC.
lieferten ſich in Berlin vor 6000 Zuſchauern ein
Freundſchk fiel das die Berliner verdient mit
3:2 (2:2) oew nun
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Segelflug- Wettbewerb beendet. Preisverkeilung auf der Waſſerkuppe

Der 14. Rhön-Segelflug- Wettbewerb wurde am
Montagvormittag mit der durch Profeſſor Georgi vor-
genommenen Preisverteilung beendet. Mit den er-
zielten Leiſtungen, überhaupt mit dem ganzen Ver-
louf des diesjährigen Rhön-Wettbewerbs zeigte ſich
Prof. Georgi äußerſt zufrieden. Der Geſamtabſchluß
läßt Peter Riedel auf „Fafnir“ als weitaus erfolg-
reichſten Flieger klar erkennen.

Die Einzelverteilung der ausgeſetzten Preiſe ge-
ſchah wie folgt: Bei den Segelfliegern mit Leiſtungs
abzeichen wurden die 3000 RM. des Fernſegel-
flug-Preiſes zwiſchen Wolf Hirth und Peter
Riedel geteilt. Für ſeinen 176 Kilometer langen
Fernflug erhielt Wolf Hirth auf „Moazagotl“
1552 RM., während Peter Riedel für ſeinen mit
dem „Fafnir“ abſolvierten 164 Kilometer Flug
1448 RM. zugeſprochen wurden. Ebenfalls 3000 RM.
waren für den Fernzielflug- Preis ausge-
ſetzt. Jn den Preis teilten ſich zur Hälfte Peter
Riedel und Heini Dittmar auf „Condor“, die die
beiden erſten Flüge von der Waſſerkuppe zur Kiſſinger

Hütte und zurück zur Waſſerkuppe ausgeführt hatten.
Nicht erfüllt wurden die Bedingungen für den Höhen-
preis, der eine Mindeſthöhe von 2000 RM. über dem
Startplatz vorſah. Der Preis gelangte daher nicht
zur Verteilung.

Großartig waren auch die Leiſtungen der Flieger
ohne Leiſtungsabzeichen. Der Württemberger Haken-
jos erhielt für ſeinen Dauerflug von 1328 Stunden
den Dauerflug-Preis von 2000 RM. An die Ham-
borner Fliegergruppe fiel der Höhenpreis von
1500 RM. für die erreichte Höhe von 1445 Meter.
Für die größte Geſamtflugdauer wurden die Preiſe
(1500 RM.) an die Stettiner Gruppe (41 Std.
47 Min.), die Darmſrädter Gruppe (21 Std. 2 Min.)
und an die Württemberger Gruppe (20 Std. 40 Min.)
verteilt. Die Preiſe für die größte Höhenſumme wer-
den entſprechend der gewonnenen, Höhen an die Würt-
temberger (3877 Meter), Deſſauer (3372 Meter) und
Darmſtädter (2286 Meter) verteilt. Schließlich erhiel-
ten die Gruppen Württemberg und Darmſtadt den
Preis für die größte Streckenſumme.

Deutſchlandflug 1933
Die Hälfte der Teilnehmer in Berlin-Tempelhof eingetroffen.

Ein unaufhörliches Kommen und Gehen herrſchte
auch am Dienstag auf dem Berliner Zentralflug-
hafen in Tempelhof, wo die Mitglieder des Deutſchen
Luftſport- Verbandes und des Aero-Clubs von
Deutſchland alle Hände voll zu tun hatten, um die
von früh bis ſpät eintreffenden Teilnehmer an dem
am Donnerstag beginnenden Deutſchlandflug 1933 in
Empfang zu nehmen. Nach den 22 Ankömmlingen
vom Montag langten im Laufe des Dienstag rund
ein halbes Hundert weiterer Bewerber an, ſo daß
jetzt bereits die Hälfte der 150 gemeldeten Teilnehmer
in Berlin verſammelt iſt. Von beſonders prominen-
ten Teilnehmern ſah man u. a. den einſtigen Kapitän
des Do X, Miniſterialrat Chriſtianſen, vom Luft-
fahrtminiſterium, der eine Klemm-Argus- Maſchine
des Aero-Clubs fliegen wird, ferner bekannte Flieger,
wie Frhr. v. Dungern, Dr. Richter, Frhr. v. Gablenz,
Karl Schwabe, Siebel, Seyffer, Dr. Knappe und
Seidler. Bisher ſteht feſt, daß ungefähr ein Dutzend
Maſchinen nicht am Start erſcheinen wird, darunter
auch die eine der beiden neuen Heinkel- Maſchinen
vom Typ He 72 und eine BFW.-Flamingo Der
Gruppe Aachen. Viel Jntereſſe erweckte die Vor-
führung des neuen, nur 60 PS ſtarken 5-Zylinder-

Motors der Bayriſchen Motoren-Werke durch den be
kannten Münchner Piloten Seyvffer.

Der ſportliche Wettbewerb des Deutſchlandfluges
1933 beginnt am Donnerstag mit der Hoöchſt-
geſchwindigkeitsprüfung, die in Form eines
Handicap-Rennens auf einer Dreiecksſtrecke über rund
50 Kilometer durchgeführt wird. Als Unterlage für
das Handicap dienen die bereits bekannten Ge-
ſchwindigkeitsmeſſungsergebniſſe der einzelnen Flug-
zeugmuſter. Auf Grund der dabei erzielten Ergeb-
niſſe erfolgt die Klaſſeneinteilung für die vom Frei-
tag bis Sonntag ſtattfindenden drei Streckenflüge.
Die Klaſſe J umfaßt die Maſchinen mit einer Höchſt-
geſchwindigkeit bis zu 135 Stdkm., die Klaſſe II die
bis zu 180 Stdkm. und die Klaſſe III alle übrigen
Maſchinen.

Nach Einbruch der Dunkelheit ſtiegen wiederum
zahlreiche Piloten auf, um die Nachtlandungen aus
zuführen, die im Sinne der Ausſchreibung 100 Gut-
punkte pro Landung bringen. Zu dieſem beſonders
reizvollen Schauſpiel hatten ſich ebenſo wie ſchon am
Montag auch am Dienstag zahlreiche flugſport-
begeiſterte Berliner auf dem Tempelhofer Feld ein-
gefunden.
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Streckenführung im Deutſchlandflug 1933.

Der vom Deutſchen Luftſport-Verband veranſtaltete „Deutſchlandflug 1933“ iſt durch
die Teilnahme von 150 Sportflugzeugen der größte aller bisher ausgeſchriebenen natio-
nalen Flugwettbewerbe. Die oben dargeſtell te Streckenüberſicht zeigt den Flugweg für die
drei Flugzeugklaſſen. Die durchſchnittliche Ta gesleiſtung beträgt: für die kleine Klaſſe
(A) 838,8 Kilometer, für mittlere Flugzeuge (B) 1094,3 Kilometer und für die große Klaſſe
(C) 1349,8 Kilometer.

Mokorſporktage in Thale.
Gelungene Veranſtaltung des NSKK.
Die Stadt Thale hatte mit dem NSKK.-

Trefffen große Tage. Den Auftakt am
Sonnabend bildete das Eintreffen der aus
wärtigen Gäſte, die erwartungsvoll die feſt
lich geſchmückte Stadt betraten. Nachmittags
fand eine Feſtvorſtellung, im Harzer
Bergtheater mit dem Schäferſchen Schau
ſpiel „Der achtzehnte Oktober“ ſtatt. Am
Abend wurde im Kurhaus ein Begrüßungs-
abend veranſtaltet. Der Erſte Bürger-
meiſter, Pg. Dr. Richter, hielt die Be
grüßungsanſprache.

Leider litt das Treffen unter der Ungunſt
des Wetters. Dieſes hinderte aber viele
Tauſende Zuſchauer nicht, trotz des rieſeln-
den Regens geöuldig am Start, welcher am
Kurhaus war, ſowie am Ziel, am Wegeaus-
Wna Thale-Stecklenberg, auszuharren.

r Teilnahme an der Drei-Stunden-

Stern- un Zielfahrt und dem Dreiecks-
rennen waren berechtigt die Mitglieder
ſämtlicher nationalſozialiſtiſcher Formationen
einſchließlich Stahlhelm, der Reichswehr
ſowie der Polizei und ſämtliche ſympathiſie-
renden Kraftfahrer. An der Drei-Stunden-
Stern und Zielfahrt konnten alle Fahrzeug-
gattungen teilnehmen. Gewertet wurde die
größte innerhalb dieſer Zeit zurückgelegte
Entfernung: a) für Motorräder bis zu 350
Kubikzentimeter, b) für Motorräder über
350 Kubikzentimeter, c) für Wagen bis 2000
Kubikzentimeter, d) für Wagen über 2000
Kubikzentimeter. Außerdem war für dieſe
Fahrt für geſchloſſene Mannſchaften ein
Sonderpreis ausgeſetzt, und zwar der Bode
tal-Wanderpreis der Stadt Thale. Sieger
wurden Otto Köſter- Kaſſel und Hermann

et beide S Frontikzentimeter, in der Zeit von zweiStunden S Minuten. 6 4
Das Dreiecksrennen (Geſamtſtrecke

2 Kilometer) führte über Friedrichsbrunn,

Hexentanzplatz Suöerode, Stecklenberg,
Thale. Infolge ſchwer zerfahrener Wege
mit tiefen Schlaglöchern, die durch den ſtar-
ken Regen zum Teil kaum paſſierbar waren,
war die Zuverläſſigkeitsfahrt eine Zerreiß-
probe für Maſchinen und ſie ſtellte eine ſtarke
Anforderung an die Leiſtungen der einzelnen
Fahrer. Natürlich blieben Unfälle nicht aus,
v auch ſchwere Stürze nicht bekannt
wurden.

Am Sonntagnachmittag wurde von den
Führern 1. Oberbürgermeiſter Dr. Rich-
ter, Kreisleiter Pg. Ay ſowie Major
Schirmer vom Stab J.-R. 12 Magdeburg
eine Appellfahrt und anſchließend Pro
pagandafahrt durch die Orte Neinſtedt,
Suderode, Gernrode, Queölinburg, Warn-
ſteöt, zurück nach Thale, ausgeführt.

Davispokalkampf Deutkſchland-Dänemark.

Die offiziellen Mannſchaften.
Nach den geltenden Beſtimmungen hat der

Deutſche Tennis-Bund am Dienstag dem
däniſchen Verband offiziell ſeine Mannſchaft
namhaft machen müſſen. Dieſe beſteht aus
Gottfried v. Cramm, E. Nourney, Frenz
und Denker. Ebenſo iſt am Dienstag auch
die offizielle däniſche Meldung eingegangen.
Es kommen unter Führung des Verbands
Vizepräſidenten Butenſchön die Spieler
Ulrich, Anker Jacobſen, Henrikſen und
Plougman. Der zur 3. Runde des Aus-
ſcheidungswettbewerbs für den DavisPokal
1934 zählende Kampf Deutſchland Dänemark
findet bekanntlich vom 1. bis 3. September
auf der Anlage des Leipziger Sport-Clubs
ſtatt.

Radrennen in Halle.
Um den Großen Preis der Stadt Halle.
Wie wir erfahren, ſind für den Großen Preis

der Stadt Halle am 3. September folgende bekannte
Steher verpflichtet worden: Der deutſche Meiſter
Metze, der gute Kölner Krewer, der Leipziger Hille,
der Spanier Prieto und der halliſche Matador Neu
ſtedt. Wir werden alſo mit ſpannenden Kämpfen
rechnen können.

Rennbook-KRegatta am Sonnkag
des Kannverbandes. Ziel an der Genzmer

Brücke.
Der Saalegau im Ober-Elbe-Kreis des Deutſchen

Kanu Verbandes veranſtaltet am Sonntag, dem
27. Auguſt von 3 Uhr nachmittags ab ſeine 12. große
RennbootRegatta mit dem Start: Hoffmanns Ueber
fahrt und dem Ziel: 50 Meter oberhalb Genzmer
Brücke. Dieſe Regatta hat für den Rennſport im
Deutſchen Kanu-Verband und für das Sportleben
der Stadt Halle eine beſondere Bedeutung. Jſt doch
die Stadt Halle die Stadt, in welcher zu allererſt
der Rennſport in dieſer Bootsgattung eingeführt und
auch weiterhin gefördert wurde.

Der Böllberger Ruderverein mit ſeiner ehemaligen
Kanuabteilung und der kleine, aber tatkräftige Am
mendorfer Kanu-Club hatten die Ehre, jahrelang den
Deutſchen Meiſter im Einer und Zweier zu ſtellen.
Die Erfahrungen welche hier in Halle bezüglich
Bootsbau und Paddeltechnik geſammelt wurden,
waren maßgebend für die weitere Entwicklng auf
dieſen Gebieten. Jn Halle wurden zuerſt Sportlehr-
gänge abgehalten, um die hier gewonnenen Kanntniſſe
anderen Vereinen des Deutſchen Kanuverbandes zu
vermitteln.

Die 12. große Rennboot-Regatta wird auch in
dieſem Jahre wieder vom Saalegau des Ober-Elbe
Kreiſes durchgeführt. Das Meldeergebnis ift als ſehr
gut zu bezeichnen. 14 Vereine u. a. aus Magdeburg,
Dresden, Leipzig, Deſſau, haben ihre Startmeldun-
gen abgegeben. Beſonders ſtark ſind die Anfänger-
rennen belegt, ein Beweis dafür, daß man über
zahlreichen Nachwuchs verfügt. Die Regattaleitung
hat ſich daher entſchloſſen, dieſe Rennen zu teilen.
Auch unſere Jüngſten werden am Start erſcheinen.
Es werden 10 Rennen im Kajak bzw. Faltboot und
2 Rennen im Kanadier mit zuſammen 80 Rennleuten
gefahren. Von beſonderem Jntereſſe ſind die Senior
und Junior-Rennen, wo überall volle Felder erſchei
nen werden. Für dieſe Rennen im Einer-Kajak
haben der Herr Regierungspräſident Dr. Sommer,
Merſeburg. und die Stadt Halle wertvolle Ehren
preiſe geſtiftet. Der Vierer-Kanadier wird zu einem
Zweikampf zwiſchen dem Kanuverein „Curt Donat“
Leipzig und dem einheimiſchen HKC. werden.

Jm Anfänger-Einer werden harte Kämpfe um den
von der „Saal-Zeitung“ geſtifteten Ehrenpreis zwiſchen
den Vereinen aus Magdeburg, Leipzig, Dresden,
Merſeburg und Könnern entbrennen.

So werden ſich vor den Augen der Regatta-Be-
ſucher intereſſante Wettkämpfe abſpielen. Durch eine
Fernſprech- und Lautſprecheranlage werden die An
weſenden über den jeweiligen Stand der Rennen
unterrichtet werden.

C Vom Turf
Vorausſagen für Donnerstag, 24. Auguft.

Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Eligius Edelweiß,
2. Mon Plaiſir Cortina, 3. Kameradſchaft Ro-
man, 4. Geſtüt Erlenhof Landzunge, 5. Bittſteller

Ginſterblüte, 6. Orſini Napoleon, 7. Emſchi
Honorius.

Deauville: 1. Voila Möéluſine 2. Gabardine
Golden Horn, 3. Flamand Mineſtrone, 4. Chios

Dolly Warden, 5. Lovettaz Rheſus.

Vereinsnachrichken.

MTV. 1861. Gefangsabteilung:
Frauen fällt heute aus, dafür am Mittwoch
den 30. Auguſt. Singeſtunde für Turner
Sonnabend den 26. Auguſt
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Großfeuer in der RW-ßaſerne
Der Pionierpark der Mindener Garniſon nmiedergebrannt.

Jn einem Schuppen der Pionierkaſerne
Minden brach ein Brand aus, der mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich griff. Jm
Nu ſtand der ganze 200 Meter lange
Schuppen, in dem der Fuhrpark und ſon
ſtiges Material des Pionier-Bataillons unter
ebracht waren, in hellen Flammen. Trotz derſofortigen Löſchmaßnahmen und Bergungs-

verſuche der Feuerwehr, der Mindener Gar
niſon, der geſamten SA. und SS. war es nur
möglich, wenige Wagen aus dem
Flammenmeer zu retten. Das ganze Ge-
bände war in etwa zwei Stunden nieder-
gebrannt; vermutlich iſt das Feuer durch
Brandſtiftung entſtanden. Man nimmt
an, daß es ſich um einen kommuniſti-
ſchen Auſchlag handelt. Vom Pionier-
Bataillon wird mitgeteilt, daß die Pferde-
wagen, die fahrenden Küchen, die Brücken-
anhänger und ſonſtiges Material verbrannt

ſind. Gerüchte, die von einer Exploſion von
Munition oder Oeltanks wiſſen wollen, ent
ſprechen nicht den Tatſachen. Der Sach-
ſchaden ſoll etwa 1 Mill. M. betragen.

Der ungeſicherke Bahnübergang
Perſonenzug raſt in einen Laſtzug.

Am Dienstag gegen 22 Uhr fuhr der Per-
ſonenzug Bremervörde--Weſermünde an
einem Bahnübergang ohneSchranke bei Glinde in einen Laſtzug
eines Marktbeziehers aus Bremen hinein.
Der Trecker, der Bahnwagen ſowie der
Wohnwagen des Laſtzuges wurden zum Teil
zertrümert. Der Beſitzer, der den Laſtzug
ſteuerte, wurde ſchwer, und weitere drei
Perſonen teils ſchwer, teils leichter verletzt.

„Waſſerſchlacht“ bei Paris.
Hkreikende Schiffer hatten den Seineverkehr völlig unkerbunden.

Jn der Umgebung von Paris brach unter
den Schiffern ein Streik aus. Am
Montagabend gelang es den Streikenden,
trotz der Anweſenheit von Gendarmerie und
Marineſoldaten Schleppkähne in doppelter
Reihe quer über das Waſſer zu legen und da-
mit die ganze Schiffahrt auf der Seine lahm-
zulegen. Die Streikenden nahmen eine
drohende Haltung ein. Man hat bereits am
Montagabend verſucht, ſie durch Spritzen der
Feuerwehrpumpe zur Vernunft zu bringen.

Die Sperrkähne der Streikenden ſind dann
in den erſten Stunden des Dienstags nach
einer kurzen Waſſerſchlacht von den
Hütern der Ordnung erobert worden. Jn der
Nacht waren 200 Mann der Garde mobile in

'der Nähe des „Operationsgebietes“ zuſam-
mengezogen worden. Beim erſten Tages-
grauen ging der Präfekt des Departements
Seine et Oiſe mit einer Abteilung Gen-
darmerie vor. Vorher forderte er die Strei-
kenden auf, ſich zu ergeben. Ein vielſtimmiges
Nein hallte zurück. Daraufhin wurde der
Angriff zunächſt vom Fluß aus vorgetragen.
Der erſte Verſuch wurde jedoch von den
Streikenden abgeſchlagen. Darauf ließ
man Schlepper mit Feuerſpritzen nahe
an die Kähne heranfahren und nahm die
Streikenden unter „Kreuzwaſſer“, wäh-
rend Abteilungen der Gendarmerie von der
anderen Seite den Sturm auf die Kähne er-
folgreich eröffneten. Den Streikenden blieb
nun nichts mehr übrig, als ſich zu ergeben,
nachdem die Kähne reſtlos beſetzt worden
waren. Etwa 50 Verhaftungen wurden vor-
genommen. Die Sperrkette wurde ſodann
auseinandergenommen und der Verkehr auf
der Seine wieder hergeſtellt.

Ichupo muß ariſch ausſehen.
Vorſchriften für jeden Bewerber.

Bei den Unterſuchungen der Bewerber
für die Schutzpolizei auf körperliche Tauglich-
keit durch die Polizeiärzte ſowie auf geiſtige
Tauglichkeit durch die als Prüfer tätigen
Polizeioffiziere iſt nach einem Erlaß des
preußiſchen Jnnenminiſters auf einwandfrei
ariſche Abſtammung das Augenmerk
zu richten. Die lebenskundlichen Erhebungen
bei den geiſtigen Eignungsunterſuchungen
ſollen ſich auch auf Herkunft in eugeni-
ſcher Hinſicht und auf die Raſſenfrage
erſtrecken. Bewerber, die nichtariſcher Ab-
ſtammung ſind, oder die kein gariſches
Aeußere haben, ſind allein ſchon aus die-
ſem Grund als „nicht geeignet“ abzulehnen.

Syſtembeamte verſchwinden.
Entlaſſungen im Bereich der Verwaltung.

Auf Grund des Geſetzes zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentums ſind u. a.
folgende Beamte entlaſſen oder in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden: Staatsſekretär im
einſtweiligen Ruheſtand Abegg, früher im
Miniſterium des Jnnern, Oberpräſident im
einſtweiligen Ruheſtand Kürbis in Kiel,
Vizepräſident im einſtweiligen Ruheſtand
Bauknecht in Köln, Oberregierungsrat
Lehmann in Königsberg, Oberregierungs-
rat Dr. Marenus in Düſſeldorf und Re-
gierungsrat Schöny beim Polizeipräſidium
in Köln.

Nach 15 Jahren geborgen.
Jm Lotſchental wurde auf dem Lang-

gletſcher die Leiche eines 40- bis 45jährigen
Touriſten gefunden, die ungefähr 10 bis 15
Jahre dort im Eiſe gelegen haben muß.
Ueber die Perſon des Toten iſt man noch im
Unklaren.

Ständiger engliſcher Beobachter
geht als Konſul nach Junsbruck.

Dg engliſche Auswärtige Amt teilt mit,
daß e britiſche Regierung ſich entſchloſſen
habe, für das öſterreichiſche Tirol einen
Konſulatspoſten in Jnnsbruck einzu-
richten. Zum Konſul iſt bereits der bis
herige britiſche Konſul in Antwerpen er-
nannt woroden, der ſein neues Amt ſofort

antreten ſoll. Wie verlautet, iſt die Maß-
nahme darauf zurückzuführen, daß die eng-
liſche Regierung es für wünſchenswert hält,
angeſichts des Konfliktes zwiſchen der Regie
rung Dollfuß und Deutſchland einen politi-
26 Beobachter an Ort und Stelle zu
haben.

Zum Teufel mik dem Kilſch!
Schutz für die nationalen Symbole.

Auf Grund des Geſetzes zum Schutze der
nationalen Symbole iſt wiederum die Her-
ſtellung einer Reihe von Gegenſtänden ver-
boten worden, bei denen die nationalen
Symbole, zum Teil in ſehr geſchmackloſer
Weiſe, zur Förderung von Geſchäftsinter-
eſſen herhalten ſollten. Von dem Verbot
betroffen. wurden u. a. eine Hitler-
Glasbüſte, die den Reichskanzler in SA.
Uniform mit dem E. K. Il darſtellte, und die
zur Aufnahme von eßbaren Perlen beſtimmt
war. SS. Werfpuppen aus gewöhn-
lichſtem Filz mit Holzwolle gefüttert, in
karikaturiſtiſcher Ausführung mit mißbräuch-
licher Verwendung des Hakenkreuzes, Bon-
bons mit Hakenkreuzflagge ver ſchwarz-
weißroter Flagge vöoer Hakenkreuz, eine
Schutzhülle aus Leder für Zündholzſchachteln
mit rotem Druckknopf, der mit dem natio-
nalſozialiſtiſchen Hoheitszeichen verſehen
war, und ſchließlich Packungen für Zigarren-
kiſten, auf denen über der Aufſchrift „Mein
Höchſtes“ in roter Farbe ein burgartiges
Bauwerk dargeſtellt war, das die Form
eines Hakenkreuzes zeigte. Auch Gummi-
a mit dem Hakenkreuz wurden ver-
oten.

Großes Schwindelunternehmen aufgedeckt.
Die Landeskriminalpolizei iſt einem groß-

angelegten internationalen Kreditſchwindel-
unternehmen auf die Spur gekommen. Nach
den bisherigen vorläufigen Feſtſtellungen
ſind über 40 Firmen des Jn- und Auslandes
an dieſem betrügeriſchen Unternehmen be-
teiligt. Es handelt ſich um Hypotheken- und
Darlehnsvermittlungen, bei der zum Teil

1. Stellenbeſehungen:
Jch ernenne den Kameraden Dr. Alander,

Halle a. S., Merſeburger Str. 1. F. 24256,
zum Stahlhelm-Landesarzt. Erträgt die für dieſe Dienſtſtellung vom
Bundesamt vorgeſehenen Abzeichen und den
Schulterriemen eines Sachbearbeiters beim
Landesamt.

Jch habe den Kameraden Dr. Petzhold
auf ſeinen Wunſch von der Stellung als
Landesarzt enthoben. Jch ſpreche dem Kam.
Dr. Petzold auch an dieſer Stelle Anerkennung
und Dank für ſeine treue Mitarbeit aus.

Durch die Neugliederung des Stahlhelms
iſt die Stellung eines Jungſtahlhelm-Sachbe-
arbeiters beim Landesamt hinfällig geworden.
Jch entbinde den Kameraden Studienrat
Dieſing von dieſer Stellung und danke
ihm für die langjährige treue Mitarbeit im
Stahlhelm.
2. Hilfspolizei:

Nachdem die Hilfspolizei ihre Aufgaben
erfüllt hat, iſt ſie vom Herrn Jnnenminiſter
aufgelöſt worden. Zahlreiche Stahlhelm-
kameraden haben in dieſen ſchweren Monaten
als Hilfspoliziſten Dienſt getan und haben
ſich dabei in hervorragender Weiſe bewährt.
Jhnen allen ſpreche ich Dank und An-
erkennung aus.
3. Filmvorführungen:

Das Reichsminiſterium für Volksaufklä-
rung und Propaganda teilt mit, daß in kurzer
Zeit allgemeine Richtlinien für öffentliche
Filmvorführungen ergehen werden. Unſeren
Ortsgruppen wird empfohlen, ſich mit den
örtlichen Filmwarten der NSDAP.
vor Anſatz einer Filmvorführung in Ver

ar Landesverband Mitteldeutſchlund

Körperſchaften, zum Teil auch Selbſtgeldgeber
vorgeſchoben werden. Ein ganz geriſſener
Agent iſt von der Kriminalpolizei Reckling-
hauſen feſtgenommen worden. Dieſem ſind
bis jetzt über 100 Darlehrsſchwindel im
Dienſt dieſes Schwindelunternehmens nach-
gewieſen worden. Die Unterſuchüungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Strandbadverbot für Jnden.
Auf Anordnung des Staatskommiſſars

Dr. Klein iſt Juden das Betreten des Fre i-
bades Wannſee verboten worden.
Ein diesbezüglicher Hinweis iſt am Eingang
des Bades angebracht.

L

Vater und Sohn in den Alpen abgeſtürzt.
Seit dem 16. Auguſt wurden im Wetter-

ſteingebirge der Oberregierungsrat Dr.
Deinhardt vom Oberverſicherungsamt Nürn-
berg und ſein 19 Jahre alter Sohn, beide
aus München, vermißt. Die beiden Berg-
ſteiger wurden nunmehr am Dienstag vor-
mittag im Schüſſelkar tot aufgefunden. Die
Leichen wurden zur Ueberrenntalhütte und
dann zu Tal gebracht.

Schafſtall durch Blitzſchlag vernichtet.

Bei einem heftigen Gewitter ſchlug der
Blitz in Günz, Kreis Barth, in einen großen
Schafſtall, wo insgeſamt 300 Tiere in den
Flammen umgekommen ſind.

Ein Opfer der Senſalionsſucht.
Die „Kekordſchwimmerin“ vom Baldeney-See an Erſchöpfung geſtorben.

Die neunzehnjährige Herner Schwim-
merin Ruth Litzig, die am Sonntagabend
nach faſt 79ſtündigem Aufenthalt im Waſſer
des Eſſener Baldeney-Sees völlig er-
ſchöpft als Schwerkranke ins Krankenhaus
gebracht werden mußte, iſt am Dienstagnach-
mittag um 16 Uhr geſtorben. Seit ihrer
Einlieferung war die „Rekordſchwimmerin“
ohne Bewußtſein; das Herz konnte
nur durch ſtändige Kampferſpritzen in Tätig-
keit gehalten werden. Beim Krankenhaus
hatte ſich auf die Nachricht vom Tode des
jungen Mädchens hin eine große Menſchen-
menge angeſammelt, die ihrem Unmut Aus-
druck gab über den ſträflichen Leicht-
ſinn und vor allem über die Torheit und
Unſinnigkeit der geſchäftstüchtigen und
ſenſationslüſternen Veranſtalter dieſer
Menſchenquälerei, die man dazu noch „Re-
kordſchwimmen“ nannte. Man darf annehmen,
daß der Tod des jungen Mädchens, das ein

Opfer des Rekordwahnſinns und der Senſa-
tionsluſt geworden iſt, noch ein Nachſpiel
für die Veranſtalter haben wird.

Typhus am Niederrhein.
300 Erkrankungen in einem rheiniſchen Ort.

Jn Hückelhoven ſind zahlreiche
Typhuserkrankungen feſtgeſtellt
worden. Auf den Arbeitsſtätten der Grube
Joſefa Jakoba mußte eine ganze Anzahl Ar-
beiter, auch auf dem unterirdiſchen Betrieb,
die Arbeit wegen Typhusverdacht einſtellen.
An einem Tage wurden über 20 Perſonen
dem Linnicher Krankenhaus zugeführt. Auf
dem Friedrichsplatz fand gerade der Jahr-
markt ſtatt, der auf gelöſt wurde. Die
Kinos und Vergnügungsſtätten wurden ge-
ſchloſſen und vorläufig alle Verſammlungen
verboten. Es ſollen bis jetzt rund 300
Kranke gezählt worden ſein. DerStraßenverkauf von Genußmitteln iſt ſtreng
unterſagt.

ſt das Verſtändigungswille
Zerſtörung der letzten Bismarckdenkmäler in Oſtoberſchleſien.

Ohne Befragen der Stadtverordnetenver-
ſammlung, und lediglich auf Grund einer
eigen mächtigen Anordnung des Kattowitzer
Bürgermeiſters, wurde am Dienstag mit dem
Abbruch des Bismarckturmesim Katto-
witzer Südteil begonnen. Der aus maſſiven
Steinquadern beſtehende etwa 25 Meter hohe
Turm wurde 1903 als Ausſichtsturm gebaut
und dem Andenken des großen deutſchen
Kanzlers geweiht. Nach dem Uebergang
Kattowitz in polniſche Hände wurde das an
dem Denkmal angebrachte Bronze-Relief
Bismarcks entfernt und durch ein Relief des
polniſchen Freiheitshelden Koſzinszki erſetzt.
Die Zerſtörung des Denkmals hat ſelbſt
unter der polniſchen Bevölkerung große Ent-
rüſtung ausgelöſt. Ebenfalls am Dienstag
wurde auch mit der Abtragung des Bismarck-
denkmals an der ehemaligen Drei-Kaiſer-
Reichsecke in Myslowitz und in Olſau an der
früheren deutſch-öſterreichiſchen, jetzt polniſch-
tſchechiſchen Grenze begonnen.

Schutz der bodenſtändigen Landkultur.
Die „Deutſche Kulturwacht“ veröffentlicht

jetzt einen Vorſchlag zum Schutz der deutſchen

bindung zu ſetzen, ſoweit dieſe Filmvorfüh-
rung öffentlich und nicht nur für Mit-
glieder beſtimmt iſt.
4. Bilderdienſt:

Der Verlag Georg Stalling, Oldenburg,
iſt zur Zeit mit den Vorarbeiten für die
Herausgabe eines Bildwerkes über die Ent-
wicklung der nationalen Bewegung bis zum
Jahre 1930 beſchäftigt. Der Stahlhelm ſoll
in dieſem Bilowerk mit beſonderscharakteriſtiſche n Aufnahmen ver-
treten ſein. Das Bundesamt bittet alle Ka-
meraden, ihre Photobeſtände aus den Jahren
1924 bis 1926 nachzuprüfen und entſprechendes
Bildmaterial hierherzuſchicken. Weiter ſind
beſonders gut gelungene Aufnahmen aus
allen Teilen des Stahlhelmlebens dem Bun-
desamt, Abteilung Propaganda, zu über-
ſenden. Dieſe Lichtbilder werden dem dort
geführten Archiv einverleibt, das hieraus das
Bildmaterial für illuſtrierte Zeitungen,
Bücher, Poſtkarten uſw. zur Verfügung ſtellt.
Außerdem dient das Archiv für die Jlluſtrie-
rung der ſpäter zu ſchreibenden Geſchichte des
Bundes. Die Photos werden auf der Rück-
ſeite mit dem Namen des Einſenders
und dem Titel des Bildes erbeten. Etwaige
Urheberanſprüche, ſoweit ſie erhoben
werden, ſind dabei anzumelden.

5. Verluſt eines Mikgliedsbuches:

Das Mitglieösbuch des Kam. Willy
Schwarz, geboren am 4. Januar 1903 in
Nordhauſen, Mitglied der Ortsgruppe Meura,
Kreis Rudolſtadt, iſt verloren gegangen
und wird deshalb für ungültig erklärt. Num-
mer des Buches 172539.

Frontheil!
gez. Jüttner.

bodenſtändigen Landkultur. Die Freude jedes
Deutſchen an alten Bauernmöbeln und an
den Ausmalungen der Gebirgshäuſer iſt
Quelle innerer Erholung. Dieſe Quellen ſind
in einer Weiſe verſchüttet worden, daß es
höchſte Zeit iſt, das eigenwillige Formtalent
unſerer Handwerker aufzuwecken. Jede
Landesgemeinde-Ortsgrupp- der NSDAP.
ſollte durch den Kulturwart dafür ſorgen, daß
Vorlagebücher“ ſtädtiſcher Möbel und
ſtädtiſcher Malvorſchläge für Zimmeraus-
malungen verboten werden und die Hanö-
werksmeiſter wieder auf die guten alten Tra-
ditionen zurückgreifen.

Lahuſen-Prozeß endgültig am 29. Auguſt.
Der Prozeß gegen Karl Lahuſen, des

früheren Vorſtandsmitgliedes der Norddeut-
ſchen Wolle wird am 29. Auguſt vor der
großen Strafkammer in Bremen beginnen.

Unterirdiſche Badeanſtalt in Budapeſt.
Jn einem Vorort von Budapeſt ſind jetzt

die unterirdiſchen Räume einer altrömi-
ſchen Badeanſtalt als Muſeum ein-
gerichtet worden. Am beſten erhalten ſind
die koſtbaren Moſaiken des Fußbodens. Die
Anlage iſt von Kaiſer Trajan für die
römiſchen Legionen in Pannonien geſchaffen
worden und erfuhr 250 Jahre ſpäter unter
der Herrſchaft Kaiſer Valentinians eine be-
deutende Erweiterung.

Einfluß des Rundfunks auf Chemikalien.
Ein engliſcher Chemiker hat feſtgeſtellt,

daß alle Chemikalien und Drogen nicht nur
vom Licht, ſondern auch von Wellen, die vom
Lautſprecher ausgehen, weitgehend beeinflußt
werden. Ob dies allerdings auf die eigent-
lichen Rundfunkwellen oder vielleicht auf die
mechaniſche Wirkung der dem Lautſprecher
entſtrömenden Schallwellen zurückzuführen
iſt, werden weitere Verſuche erſt noch klar-
ſtellen müſſen.

Eine Schlafmaſchine DRP.
Das Reichspatentamt hat unter der

Nr. 420354 jetzt einem Berliner Arzt das
Patent für eine Schlafmaſchine zuerteilt. Es
handelt ſich um einen kleinen uhrförmigen
Apparat, dem das Geheimnis innewohnen
ſoll, den Schlafloſen in den Schlaf zu ticken.

Merſeburger Motorſturm erfſolgreich.
Beim Staffeltreffen der Motor-SA. in

Weißenfels am Sonntag wurde dem Merſe-
burger M 1/J 19 der Preis für die leiſeſte
Auffahrt zuteil.

Das Wekter für morgen.
Beſtändige Wetterlage.

Winde meiſt zwiſchen Süd und Weſt, teils
bewölkt, nur vereinzelt e Niederſchläge,
Temperaturen wenig verändert.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger HDruck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwörtlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide

in Merſeburg

h
v



Marschstiefel
Motorradstiefel

Gamaschen
in altbekannter Qualität und
Paßform, größter Auswahl und
niedrigst Kkalkuſierten Preisen.

Von der Reise

2u rück
Dentist K. Körner
Neumarkttor 1

Familien- Nachrichten

Eliſabeth Lochow
Werner Hauthal

Verlobte

Merſeburg Bad Lauchſtädt
253. Auguſt 1935

Todesfälle
Lodersleben.

Kurt Grey, Gärtner, 32 Jahre,
Beerdigung 24. Aug., 13 Uhr.

Marhkranftädt.
Lina Zillmann, geb. Naundorf,
55 Jahre. Beerdigung 24. Aug.
13.30 Uhr.

Nietleben.Johanna Schmiedel geb. Ader

hold, 81 Jahre. Beerdigung
24. Aug., 16 Uhr.

Halle.
Maria Schwickert geb. Obens,68 J., Beerd. 235. Auguſt,
14,30 Uhr, Nordfriedhof
Wilhelmine Hagemann geb.
Selle, 80 J.
Ella Schmidt, 30 J., Beerd.

14,30 Uhr, Südfr.24. Auguſt,

Geſucht zum 1. Sept.
tüchtiges, ehrliches

Hausmädchen
ſowie zum 1. Sept.
oder ſpäter geſ. eine

Kochlernende
Roter Löwe Lützen.

Mädchen
15 bis 16 Jahre für
Küche und Haus von
außerhalb geſucht.
Merſeburg, Hälter-

ſtraße 30.

Suche zum 1. Sept.
ein junges

Mädchen
als Haustochter, bis
20 J., zu Kindern
u. als Zimmermädch.
für herrſchaftl. Haus
halt n. Bad Dürren-
berg. Zeugnisabſchr.
u. Gehaltsforderung.
unter C 1343 Geſch.

39jähr. Mädchen
erfahr. in all. Zweig.

3 Fimmer
mit Küche, Balkon
und Zubehör an ruh.
Mieter.
Meuſchauer Str. 13.

ad W. Nftigemederiage

u Zu erragen Geſch.

Gut erhaltenen

Waſſchkiſch Tanzturnier des R.

Hotel Kaiserhof J
menau

Sonnabend, den 26. Auguſt 1933
20.30 Uhr

P. G.
Gau Mitteldeutſchland2zim. Wohnung und Nachtſchrank, zu

beſt. aus Küche und kaufen geſucht.
Kammer, von pünktl. Lindenſtraße 5.
Mietszahler geſucht.
Off. u. C 1354 Geſch.

2-gim.-Wohnung
mit Küche u. Zubeh-
geſ. Birkenweg 5, J.

Polizeibeamter,

2 3- immer
Wohnung

Angebote an
Schulzki, Mücheln,

Zorbauer Ring 31.

Kl. Grundſtück
in Merſeburg zu kauf.

eſucht, wo 3000 Mk.Angahinng, genügen.

Offert. unter C 3285
Geſch.

Lager u. haben eine
Auswahl

strabe

W r überzeugen sie

daß es auch für Sie vorteilhaft
ist, gegen bequeme Wochen-
oder Monatsraten zu kaufen.

Sie sehen bei uns ein grob.

kichmann a (0.

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schul-

Eine Küche od in k l.(Krei S al S) kinderlos, ſucht für i See
t t enn es in kleinena a m a n c e J S ch u i 8 ſofort oder ſpäter m enbetzagen geschehen kann.

große

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. Preußiſch übdeutſche

(267. Preuß.) Staats-Lolterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei
hohe Geivinne gefallen, und zwar je
auf die wie

Abteilungen I und II

gleich

einer
leicher Nummer in den beiden

12. Ziehungstag

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 126590 160961

10 Gewinne zu 5000 M. 118637 149919
202 351793

14 Gewinne zu 3000 M. 41193 128319
195067 258607 350487 364963

22. Auguſt 1933

In der heutigen r wurden Gewinne

160098

156965

8 Gewinne zu 2000 M. 8659 19189 25442 49059des Haush., ſucht z 49961 55398 s60902 65766 69100 76900 995321. 9. Stellung b. ält. 122901 1768689 180833 181357 191866 207725
Ehepaar, auch einz 215058 215446 241014 252619 253475 263908
Dame oder Herrn 265465 2798085 267062 302158 312527 5317855

l r Seine e 1000 a doh 47494ewinne zu M.Off. u. R 7869 Geſch. 52117 54075 66165 66251 70769 76754 86737
954528 96697 112535 117816 118663 120960Suche für m. Tochter, 123043 123873 127022 130504 135526 150672

im 19. Lebensjahre 155131 157529 1579597 159362 1601156 167087
ſtehend, groß, geſund 168502 170120 172215 177134 19826547 2133865
träftig, ſehr daueiio 225948 241028 242432 247849 250036 251694

261207 2665623 2658177 271511 2750085 280672erzogen, 262368 2835526 286059 289639 294275 307002zur Erlernung 310772 523450 333350 337520 340759 357571
360163 373492 3780850 378821 365769 392480

des Kochens in gut s 398296Hauſe bei Familien 178 Gewinne zu 500 M. 296 1840 8697 15466anſchluß, ſchlicht um 17867 38746 38752 4681 13 63484 71754 76268
ſchlicht, alsbald Stell 78227 78835 96957 37859 98757 101495 104611

i 115476 1165745 117844 125686 126485 129388Frau Eliſe Trenſch, 131578 132574 136078 1383955 147278 148235
Artern Markt 2. 157918 161106 i81520 i88692 194532 2062266

202585 205874 207872 209445 209634 2177682 Zimmer 219384 221176 2270335 230586 2852129 235291
2 2494958 250651 255850 258950 260456 268245270332 271391 271445 271699 272448 276693ohnung 2772651 281710 268283 285791 267752 295124

e 306896 3156802 323505 326ic6 328147 330261mit Veranda und 333716 334445 342457 343171 348505 348721
Gartenanteil, in 2- 3542687 359355 365959 366014 370051 373020Familienwohnhaus 3736563 376850 385811 5386158 391246
(Reubau) an ruhige
Leute zum 1. 10. 33
zu vermieten. Zu
erfragen Geſch.

Es ist uns Herzensbedürfnis allen Dank zu sagen, für
die innige Teilnahme, die uns bei dem schweren Ver-
lust unseres lieben Jungen

Siedgfried
erwiesen wurde.
Wir danken Herrn Pfarrer Günther sowie HerrnStud.-
Direktor Hertling und Herrn Oberstud. Rat Dr. Kaminski
für die tröstenden Worte am Grabe.
Lehrern und
seinen lieben Mitschülern der Sexta.

Wir danken den
dem Chor des Domgymnasjiums und

Herzlichen Dank
auch Herrn Lehrer Loebe und der lieben Schuljugend
von Kriegsdorf und Wallendorf, dem Hockey-Club e. V.
Merseburg, dem Amtsausschuß Wallendorf, dem vater-
ländischen Frauenverein Kriegsdorf- Wallendorf, dem
Gesangsverein Kriegsdorf, dem Vorstand des Kreis-
kriegerverbandes Merseburg und dem Militärverein
Wallendorf. Herzlichen Dank auch für die Blumen-
spenden und herzlichen Dank allen, die uns in den
schweren Tagen behilfreich zur Seite standen und
unseren lieben Jungen zur letzten Ruhe geleiteten-

Gott der Herr möge allen diese Liebe vergelten.

famihe Lehrer Berthold Brachmann
Kriegsdorf, den 23. August 1933.

über 400 M. gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 24482 80070
6 Gewinne zu 5000 M. 86159 93484

20 Gewinne zu 3000 M. 18520 22091
8895 220323 260357 308686 356443

67858 70947 72986 129200
144537 146511 167744 182301
201353 204173 241246 272981
313698 333932 354741

72 Gewinne zu 1000 M.
72918 80295 101864 111381 113699
128868 141625 156985 183749 205334
230325 233767 239240 243930 249149
275455 280738 304685 307207 308073
317135 319196 322782 323920 325841
343592 398173

144 Gewinne zu 500 M. 172
42984 4873

134862
187226
27

359557 39885

53268 54707 55330 56321
59307 594 60710 62787 67411 68590
84446 85301 wt 96307 101357 105299
112720 125133 130962 131457 14 6
146532 148213 158800179139 19048] 196825
226710 254600 263263296790 307712 311390321364 324761 326201
339228 351942 371263379344 385765 394316392164 396516

Jm Gewinnrade verblieben:
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000,

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

377606
392384

87613
362455

54 Gewinne zu 2000 M. 8602 12012 44467 66719
138821
192728
311778

18492 23554 4g623 65680

114587
214647
252100
315758
334364

17202 25225 27498
56900
80448

105719
145341
177726
207303
272427
317237
329770
378677

2 Prämien zu
2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je

200000,2 zu je 106065, 2 zu je 75000, 8 zu je
50000, 22 zu je 25000, 122 zu je 10000, 290 zu
je 5000, 558 zu je 3000, 1676 zu je 2000, 3400
zu je 1000, 5542 zu je 500, 16846 zu je 400 M.

Induſtrieſtadt Blobels
Haus mit kl. Laden, Restaurant

a Jeden Donnerstag
behör, ſofort zu verkaufen oder zu ver- Schlachtefeſt

pachten. Off. unter
C 1355 Geſch. Fernruf 2797

Bienenhonig Lichtpausen
werden angefertigtmit 12 Gerſtung- Durch Anruf a

beut. (Oberbehandl.)
davon 10 beſetzt, ſind
ſofort zu verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

Alleinſtehend., beſſere

Frau, 47 Jahre, ſucht
bei ält. Dame oder
Herrn, bei mäßigen
Anſprüchen

Wirkungskreis
gute Köchin. Offert.
unter R 7887 Geſch.

Gebr. Klavier
(evtl. elektriſch) zu
kaufen geſ. Preisoff.
unter C 3284 Geſch.

Gutheizenden

Stubenfüllofen
zu verkaufen.

Karlſtraße 21.

Alleinft. Damen und
Herren find. gemütl.

Dauerheim
in kl. waldreich. Bade
ort m. mild., geſund.
Klima. Für Herren
Gelegenh. zur Jagd.
Preis monatl. 90 Mk.

Köte Kriß,
Bad Sooden Allend.

an der Werra,

2804
geholt u. gebracht.

Leunag, Sattlerſtr. 36.

Große Auswahl
zu kleinen Preisen im

Möbelhaus

Domslrahe 7

inh. W. Hundertmark

Aufpolſtern
Harniſch, Oel grube 1

Wachſamen

Hofhund
gibt ab. Zu erfrag.
Geſch.

Schäferhund
entlaufen!
Steuermarke 211.
Abzugeben

Villa Marie. S Weißenfelſer Str. 76.

J Mö
kaufen

bel
REINICKE ANDAG
Halle (Saale) Gr. Clausstraße 40

J J gtWgenwpoſt

Für Turnen

und Spiel
O 2zweckmäbige Be-

kleidung, vorschrifts-

2 mäßige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

tlalle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Tanzsehule UrsulaPodolsky

Domſtraße 4 Tel. 2827
Beginn des Anfängerzirkels für
Mittelſchüler, jg. Kaufleute

und Landwirte:
Montag, den 11. Sept., Damen

20, Herren 21 Uhr. Der Unter-
richt umfaßt ſämtliche Rund und

moderne Geſellſchaftstänze.

Die bekannte Lebensberaterin Frau
E. Schmidt z. Zt. Merſeburg, Alter
Deſſauer, Dammſtraße 6, Zimmer 5(Straßenbahnhalteſtelle)

ſagt Fhnen Ihre Zukunft

von 10--20 Uhr, Honorar 1 Mark.
Schriftliche Anfragen Geburtsdatum
Freiumſchlag beifügen.

Amkliche Bekannkmachung.
Nach S 4 der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 21. Sept. 1921

Sonderbeilage des Regierungsamts-
blattes v. 26. September 1921, Seite 225
findet die Ankörung der Ziegenböcke für
den Stadtkreis Merſeburg
am Donnerstag, dem 24. Auguſt
1933. 8 Uhr, im Gaſthof „Stadt Leip
zig“, Neumarhkt 46, ſtatt.
Da nach der oben angeführten Polizei
verordnung Ziegenböche zum Decken
fremder Ziegen nur zugelaſſen werden
dürfen, wenn Sie angekört ſind, liegt es
im eigenſten Jntereſſe der Bochkhalter,
daß ihre Böcke zum Termin vorgeführt
werden.
Auf die Strafbeſtimmungen im S 13 der
Polizeiverordnung wird beſonders hin
gewieſen.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1933.

Der Oberbürgermeiſter
248/158 als Ortspolizeibehörde.

BSeadchten Sie die Qualitöt, die wir lhnen
bieten

Amtklick zugelassen zur &ntgegennokme

von Bedarfsdeckungsscheinen der &he-
stondsbeihilfe

Keinen Mückenstich
mehr nach Gebrauch von
laculex Mückenschutzpuder

Pr. M. O.75. Zu haben in allen Apotheken
Teich. Apotheke, Merseburg

Leipzig
Wellentänge 389,6

;.00: Funkgymnaſtik.
.20: Frühkonzert.
8.00: Gymnaſſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
).45: WetterdLenſt,

und Verkehrsfunk.
9.55: Was die Zeitur
10.50: Konzert.

gent:
11.40:

Das Funkorcheſter.
Theodor Blumer.

Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

Waſſerſtandsmeldungen

ig bringt.
Diri-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert

12.00: Aus Jtalien Schallplatten), im An-
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00:
13.13: Soliſtenſtunde.
14.00:
14. 10

14.30:

Mikrophon:
und Emil Eugen

Nachrichtendienſ ſt u.

Nachrichtendienſt.
Kunſt- und Filmberichte.
Beſuch beim Forſtfeſt in Kamenz. Am

Schulleiter Richard Laſſig
Hohrath.

15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend.
„Eine Spritze Mathematik ohne Gift.“
Dr. Gerhard Nieſe, Leipzig.

Tagesprogramm.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Königsberg: Nachmittagskonzert.
17.30: Steuerrundfunk.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Am Monfaq abend 6 Uhr verschied nach langem, schwerem mit großer
Geduld erfragenem Leiden meine liebe Frau, unsere gufe unvergehliche
Muffer, Schwieqer- und Grohßmufter, Schwesfer und Tanfe

Elisabeth Golembiewslki
geb. Kühn

m 52. Lebens jahre

Um stfille Teilnahme bittet

Karl Golembiewski
nebst Kinder, zugleich im Namen saller Hinferbliebenen

Merseburg, den 23. Auqust 1933.

Die Beerdigung findet Freiftag, nachmittag 3 Vhr, von der Halle des
Staciffriecdhofes aus sfoft.

Beerdiogungs anstalt

„Pietät“
NAichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos

Geschäftertelled. deutreh. Herold

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Dr. Kurt Behrendt ſpricht über das
Buch Propaganda und nationale Macht“
von Eugen Hagamovsky. Direktor der
Reichsrundfunkgeſellſchaft.

18.25: Muſſolini und Nietzſche; Dr. Hans
Siegfried Weber, Potsdam.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Aus Berlin. Reichsſendung: Stunde

der Nation. Muſikaliſche Wahrzeichen
deutſcher Städte. Muſik aus der Mark
Brandenburg, Schleſien und der Oſt-
mark.

20.00: Agrarpolitiſcher Vortrag.
20.20: Unterhaltungskonzert.

orcheſter. Dirigent:
Das Funk-

Theodor Blumer.
21.30: „Leopold von Anhalt-Deſſau.“ Ein

Hörſpiel von Hans Martin. Spiel-Sarglager leitung: Hans Frevberg.
*.30: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.15: Deutſchlandflug
1933. Hörbericht und Jnterviews bei
der Prüfung der Höchſtgeſchwindigkeiten.
Funkſtille.

Königswusterhausen
Wellenkänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchtießend: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk: Ein Gang durch die Schul

turnſtunde.
9.45: Für die Neue Kinderbücher;

Elſe Steup.
10.00: Neueſte Nuächrichten.
10.10: Schulfunk: Mit deutſchen Dichtern

durch deutſche Landſchaften; Aſta Süd

Frau:

ham.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Vermehrte Heiratsausſichten; Ernſt

Hünicke
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Fürs Land: 10 Minuten
von der Funkausſtellung.
Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Zeitfunk.
14.10: Deutſche Tänze.
14.50: Kinderſtunde.
15. 10: Wunder der Natur: Die Pflanze und

die Sonne; Dr. Walther Noelle.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Die deutſche Dichterakademie: Rudolf

Huch: Aus „Familie Hellmann“.
16.00: Nachmittagskonzert.

Jn einer Pauſe, gegen 17.00: Hsrbericht
aus der Funkausſtellung.

18.00: Das Gedicht.
18.05: Jugendſtunde.
18.30: Stunde des Landwirts.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtlofen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Muſſitkaliſche Wahrzeichen deutſcher
Städte. Muſik aus Mark Brandenburg,
Schleſien und Oſtmark.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Großes Unterhaltungs
konzert des Deutſchlandſenders.

Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.25: Deutſchiandflug 1933.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--0. 30: Nachtmuſik und Tanz

W
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